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Oer Kaiser und die Generale .
Immer deutlicher wird ' s , daß die bürgerlichen Parteien jeden

ernsten Kampf um die Erringung von Verfassungsgarantien , von

wirklicher parlamentarischer Regierung zu vermeiden suchen .
Ter Vorgang , der sich beim Neujahrsempfang der Generale ab -

gespielt hat , ist ein Vorgang von allergrößter politischer Bedeutung .
Aber gerade an dem , was das Wichtigste ist , an dem politischen

Hervortreten der von Wilhelm II . zur Hilfe ge -

rufenen Generale geht fast die gesamte bürgerliche Presse
mit scheuem Stillschweigen vorüber . Statt diese neue und stärkste

Leistung des Absolutismus zurückzuweisen , ergeht sie sich in zorniger

Klage , daß ein Ereignis an die Oeffcntlichkeit gekommen ist , das

auf die politische Situation Deutschlands , auf die wirkliche

Machtberteilung das hellste Licht wirft und dadurch freilich alle

Illusionen und Schaumschlägereien über die angebliche Stärkung
des Reichstags gegenüber dem Absolutismus ein Ende gemacht hat .

Was die Bürgerlichen dem Absolutismus vorzuwerfen haben ,

ist nicht das , daß er herrscht , sondern nur , daß er seine Herrschaft

nicht besser zu verheimlichen versteht . Damit haben sie der

imtlichen Schönfärberei schon trefflich vorgearbeitet und heute vcr -

öffentlicht denn auch der „ Staatsanzeiger " folgende amtliche Er -

stärung :
„ Seine Majestät der Kaiser und König hat am 2. Januar ,

wie alljährlich , eine Besprechung mit den hier zur Neujahrs -
gratulation versammelten kommandierenden Generalen abge -
halten . Die Aeußcrungen Seiner Majestät waren nicht für
die Ocffentlichkeit bestimmt und hätten nicht den

Gegenstand öffentlicher Kritik bilden dürfen . Trotzdem sind Nach -
richten darüber in die Presse gelangt . Gegenüber den in aus -

ländischen Blättern erschienenen Angriffen stellen wir fest , daß
sich die Besprechimg lediglich auf militärische Fragen
bezog . Im Anschluß an eine Betrachtung der bei den letzten
Manövern gemachten taktischen Erfahrungen wies Seine Majestät
der Kaiser auf eine kürzlich erschienene akademische Studie hin ,
in der die Gestaltung des modernen Krieges und die Einwirkung
der neuzeitlichen Waffen mif . das Gefecht entwickelt sind . Die
in dieser militari ' chen Arbeit auch enthaltenen politischen
Gedanken und Ausblicke kanien in den Ausführungen
des obersten Kriegsherrn nicht in Betracht . "

Diese Erklärung sagt zunächst nichts gegen die wichtigste
und bezeichnendste Seite des Vorgangs . Sie stellt nicht in

Abrede , daß die Generale dem Kaiser ein ausdrückliches Ver -

trauensvotum ausgestellt haben . Da dies jedenfalls eine

ungewöhnliche Sache ist — denn in der Regel pflegen Generale ,

die ja den Treueid geschworen haben , keine Gelegenheit zu haben
und zu nehmen , einem Monarchen ein Vertrauensvotum aus -

zustellen — so müssen sie dazu eben Gelegenheit bekommen

haben . Dies bestätigt auch eine neuere Tarstellung des Vorgangs .
Danach habe der Kaiser nach der Verlesung des Artikels auf die

Aufregung verwiesen , die das bekannte Interview in Deutschland

verursacht habe , und die Generale gefragt , wie man in der Armee

über die Angelegenheit denke , und ob auch in Offizierskreisen , wie

behauptet worden sei , die Aufregung über seinen Fehler , wenn er

überhaupt einen solchen gemacht habe , groß gewesen sei ; ob die

Generale etwas von einer Mißstimmung in der Armee

bemerkt hätten . Uebereinstimmend antworteten die Generale : da -

von könne gar keine Rede sein , daß die Offiziere sich mit Politik

befaßten , geschweige denn mit der politischen Wirkung eines Ar -

tilels wie desjenigen des „ Daily Telegraph " . Darauf habe der

Kaiser erwidert , er freue sich, das zu hören , er vertraue auf

seine Armee , daß sie zu ihm stehen werde auch dann , wenn

alle anderen ihn verließen .
General v. H a h n k e . als der rangältcste General , sprach

darauf dem Kaiser das rückhaltlose Vertrauen und die

unverbrüchliche Treue der Armee aus .

Man sieht , das offiziöse Dementi bestreitet mit keinem Worte

diese hochpolitische Kundgebung . Es bemüht sich nur , die schlechte

Wirkung , die im Ausland wieder angerichtet worden , ab -

zuschwächen . Leider ein vergebliches Bemühen ; denn die

offiziöse Entschuldigung , daß die kaiserlichen Aeußerungen nicht

für die Oeffentlichkcit bestimmt gewesen , kann auf das Ausland

gar keinen Eindruck machen ; damit wird ja die Tatsache nicht aus

der Welt geschafft , daß der Kaiser , dessen Einfluß auf die aus -

wärtige Politik infolge der Feigheit der bürgerlichen Parteien

noch immer nicht in dem für die Interessen der deutschen Nation

notwendigen Maße ausgeschaltet ist , sich wieder mit der Politik
der auswärtigen Staaten in einer Weise beschäftigt hat , die von

diesen als verletzend und ungerecht empfunden worden ist . Aber

auch die zweite , an sich wirksamere Entschuldigung , daß der Kaiser

sich lediglich mit militärischen Fragen beschäftigt hat , dürfte ihre

Absicht , die schädlichen Folgen abzuschwächen , nicht erfüllen . Ein¬

mal kommt sie zu spät , wie alle amtlichen Erklärungen der

letzten Zeit , die sich mit Wilhelm II . befassen ; begreiflicherweise ,
denn die Ausgleichungen und Schönfärbereien verursachen immer -

hin einige Mühe und Schwierigkeit . Dann aber ist der Artikel

Schlieffens derart , daß sich die politischen und militärischen Gesichts -

punkte schwer sondern lassen und bei dem bekannten Temperament
und der politischen Interessiertheit Wilhelms II . trotz der amt -

lichen Versicherung wohl nicht besonders scharf gesondert wurden .

Diese Unzulänglichkeit der offiziösen Entschuldigungen muß

sogar die „ Deutsche Tageszeitung " zugeben . Da sie ein -

sieht , daß ihr Wunsch , daß kaiserliche Reden und Taten der

Oeffentlichkcit vorenthalten werden , doch schwer erfüllbar ist

( woher weiß übrigens das Blatt , daß das Bekanntwerden des

Treuschwures der Generale gegen den Wunsch Wilhelms II .

in die Oeffentlichkcit gekommen ? ) , so fordert sie vor allem «eine

gewisse Zurückhaltung " . Tann aber bespricht sie auch den Artikel ,
mit dem Wilhelm II . sich identifiziert hat , recht abfällig . Sie meint :

„ Der Artikel aber als solcher bleibt bedenklich . Die po -
litis che « Ausführungen nehmen einen so breiten Raum
ein und waren auf einen derartigen Ton gestimmt , daß
man sie vielleicht für die H a u p t s a ch e erachten konnte . Außer -
dem ermangelten sie in manchen Punkten der erforderlichen Klar -
hcit . Man weiß manchmal nicht , ob der Verfasser nur Möglich -
keiten erwägt und zur Grundlage seiner militärischen Aus -

sührungcn nimmt oder ob er die tatsächliche Lage schildern
will . In dieser Schilderung schießt er ohne Zweifel über das

Ziel hinaus . Und selbst , wetm die Schilderungen in allen Punkten
richtig wären , dann wäre es weder nötig noch nützlich , sie zu ver -
öffentlichen und ihnen gewissermaßen den Schein einer starken
Autorität zu geben . "

Wenn dem aber so ist , so ändert auch das amtliche Dementi
nicht das geringste . Die Tatsache bleibt bestehen , daß das persön -
liche Regiment mit all seinen Bcgleit - und Folgeerscheinungen sich
wieder in alter Kraft emporreckt , wie das ja von uns immer

vorausgesagt worden . Die Reden des Reichstags sind ins Leere

verhallt , die Kämpfe des Kanzlers gegen die Eingriffe des Person -
lichen Regiments sind völlig vergeblich gewesen . Die deutsche
Krise dauert fort .

Dadurch , daß die amtliche Erklärung politische Aeußerungen
dcS Kaisers in Abrede stellt , und die Erklärung der Generale völlig
ignoriert , sucht sie gleichzeitig den Fürsten Bülow zu decken . Ver -

schicdene Blätter hatten die indiskrete Frage gestellt , ob der Kanzler
denn von dem doch politisch bedeutsamen Auftreten des Kaisers
vorher verständigt worden sei . Daß dies nicht der Fall war ,
ging ja schon aus dem Bericht über die Vorgänge selbst hervor ,
deren Veröffentlichung auch abgesehen von dem Kommentar des

„ Rcichsboten " sicher kein Liebesdienst für den Kanzler
war . In der „ Neuen Badischcn Landcszeitung " , der Beziehungen

zu dem Abg . Bas s er mann nachgesagt werden , wird die Ver -

öffentlichung direkt als das Werk der gegen den Kanzler arbei -
tendcn Kamarilla bezeichnet . Und sicher mit Recht . Denn

nach all den Eintagserfolgen , die der Kanzler über den Kaiser
davongetragen , sieht er sich jetzt wieder um den Erfolg all seiner
Mühen gebracht . Die Tage der „ Zurückhaltung " und der „ Stetig -
keit " sind schnell vorbeigegangen und der brave Bülow , der eben die

Höhe der Macht erklommen zu haben glaubte , sieht sich wieder zur
kläglichen Rolle des Handlangers verurteilt , dcS „ Verantwort -

lichen " , den die Ncichsverfassung nun einmal vorschreibt , der immer

erst aus der Zeitung erfahren muß , welch neuer tcmperament -
voller Akt wieder einmal die Kreise seiner Politik zerstört hat .

So ist dem Fürsten Bülow mit der Veröffentlichung allerdings
sehr übel mitgespielt worden . Aber das Spiel , das mit Bülow

getrieben wird , ist für das deutsche Volk , dem dieser Kanzler nur
ein Hindernis seiner politischen EntWickelung bedeutet , wirklich

herzlich gleichgültig . Aber nichts weniger afs gleichgültig ist es , daß
der Absolutismus sich wieder anschickt , sein altes Spiel mit dem

Schicksal des deutschen Volkes von neuem auszunehmen . Dies zu
verhindern ist die dringend st e und unaufschiebbarste

politische Forderung und mit allem Nachdruck wird sie

aufs neue dem Reichstag bei seinem Zusammentritt gestellt
werden müssen .

_

Hus der Stadt des SdjrecKens .
( Spezialbericht unseres nach Messina ent -

sandten Korrespondenten . )

Messina , 3. Januar .
Wenn ich die Feder Dantes hätte , könnte ich nicht be -

schreiben , tvas ich seit gestern hier sah . Keine Einbildungs -
kraft reicht an diese Wirklichkeit heran , aber auch unsere
Fassungskraft nicht an das Bild , das sich vor unseren Augen
ausbreitet .

Eine Stadt von 166000 Einwohnern , die zerstört ist , als

ob unzählige Dtinamitbomben über sie geschleudert worden

wären ! Eine Stadt , die ein Totenfeld ist , in der Taufende
von Leichen unter den Trümmern . Taufende auf den Straßen

liegen . Verwesungsgeruch verbreitend , der uns den Atem

nimmt . Eine Stadt , die noch an mehreren Punkten brennt ,

hohe Feuergarben zum Himmel sendend , eine Stadt voll

Soldaten , die mit jedem Schritt . ihr Leben in die Schanze
schlagen und immer noch lebendige Menschen aus dem Schutt

herausgraben . Eine Stadt , deren Boden in den letzten
24 Stunden durch drei heftige Erdstöße aufs neue erschüttert
worden ist , die aufsneueMauernzuni Stürzen gebracht , aufs neue

Brände entzündet haben und einen Schrecken verbreiten , der an

Wahnsinn grenzt . Kann sich ein Mensch das ausmalen ? —

Ich habe es gesehen , ich erlebe es , ich habe die Trümmer

vor Augen und den Leichengeruch in allen Poren — und

fasse es nicht . Es übersteigt jede Grenze dessen , was wir

seelisch verarbeiten können . Und ich fühle dunkel , daß ein

Mensch , in dessen Hirn und Sinnen diese Wirklichkeit Leben

hätte , nicht mehr leben könnte , nie mehr , weil ihm die

Werte und Maße des Einzcllebcns unrettbar entglitten
wären , jede Möglichkeit der Daseinssreude für immer vcr -

dorrt . . . .
Die Fronten der Paläste am Hafen stehen noch . Einen

Augenblick kann man die Illusion haben , daß etwas von der

Stadt erhalten sei . Aber durch die öden Fenstcrhöhlen schaut
die Zerstörung : Schutt , zersplitterte Balken , verbogene Eisen -
stangcn blicken heraus , biegen die noch erhaltenen Fenster -
lädcn nach außen , quellen hervor aus jeder Oeffnung . Im
Rathaus und der Laues ä ' Itsüs züngelt der Brand feit

24 Stunden . Tie ganze Nacht hat man gearbeitet , um den

Schatz der Bank vor dem Verbrennen zu bewahren . Halb -
stündlich sind die Feuerwehrleute von Bologna auf " den
Sims des 25 Meter hohen Palastes gestiegen , der unter ihren
Füßen wankte wie ein schivankendes Brett . Jetzt hat man
den Schatz den Flammen überlassen : was sind 20 Millionen

gegenüber diesem Vernichtnngswerk l
Der Gang in die Stadt ist ein Gang auf Trümmern .

Nicht etwa auf Ruinen , wie sie sich der vorstellt , der die

Neste antiker Bauten gesehen hat . Ganze Gebäude sind

zersplittert , wie zerstäubt . Dabei stehen noch einige
Mauern ; man sieht in Wohnungen , sieht Bilder an den

Wänden , sieht Hausrat , menschliche Körper . Blut , Glied -

maßen . Von nianchen Häuserfronten hängen die Balkon -
gitter herab wie Fetzen von Vorhängen . Da stehen fünf
Stock hohe Mauern und daneben Haufen Schutt . Der
kleinste Erdstoß kann die Mauer herabwerfen — Schutt zum
Schutt — und dazwischen die Soldaten begraben , die an den

Bergungsarbeiten wirken I Tausende von Soldaten und

Matrosen arbeiten , um dem Tode seine Beute streitig zu
machen , aber die Vernichtung ist in der Uebermacht , in der

ungeheueren Uebermacht . Die auf den Schutthaufen herum -
kletternden Soldaten sind wie Ameisen an einem Berge :

winzige Kräfte an eine Riesenarbeit gesetzt : ein Symbol
der Ohnmacht , bei dessen Anblick wir hoffnungslos die Arme

sinken lassen .
Von manchen Häusern sind nur die Vordermaucrn ein -

gestürzt ; man sieht in sie hinein : Zimmer , in denen vor
einer Woche Menschen wohnten , Hausrat , all ' die kleinen und

großen Dinge , die der Mensch braucht für seines Lebens

Notdurft und Genuß . Die Katastrophe ist hereingebrochen :
blind , riesig , im Dunkel der Nacht .

Wenige sind mit Stricken gerettet worden , die meisten
unter den Mauern begraben , andere haben im Sprung von
der Höhe den Tod gefunden . Und die Häuser stehen noch ,
grinsen herunter , ein Zerrbild des Lebens über dem unge -
heuren Meer des Todes .

Es öffnen sich Ausblicke auf Straßen , die einer Moräne

gleichen . Eine Lawine scheint darüber hingegangen , alles zer -
stäubend und in kleine Trümmer verwandelnd , was Mauer
war und Balken , und Eisenlverk und Säule . Das sieht nicht
aus wie die Vernichtung des Sturzes , des Zusamnienbruchs ,
nein , Ivie wenn ein Riese darüber weggestampft wäre oder
die furchtbarsten Sprengstoffe ihre Kraft daran versucht hätten .
Hier türmt sich ein Schutthaufen 25 Meter hoch , daneben
ein Trümmerfeld , wie wenn eine Riesenwalze darüber weg -
gegangen . Aber das Material ist das gleiche : Häuser ,
Möbel , menschliche Leiber , alles zusammengestampft in eine

grauenhafte Masse , die nach Leichen riecht . Alles riecht
nach Leichen : der Geruch ist in uns , in unseren Kleidern , in

unseren Nüstern . Sogar die Verwundeten , die man ausgräbt ,
riechen lcichenhaft . . . .

Ach , diese Verwundeten , diese nach 6 Tagen dem Lebendig -
bcgrabensein Entrissenen ! Heute hat man noch ihrer 30 aus¬

gegraben : junge Frauen , Kinder , Greise und Knaben . Mit

verglasten Augen , von tiefen schivarzen Ringen umgeben ,
schivarze Furchen , die das halbe Gesicht verhüllen , schäum -
bedeckt , leichenfarben — so gräbt man sie aus . In ihren
Haaren , auf ihren Gesichtern , in ihren Kleidern liegt der

lichtgraue Staub der Trümmer , des Schuttes , der das Sinn -
bild ' Messinas ist , wie der Leichengeruch und die starre Vcr -

zweiflung .
Das Schreckliche , das , was man Infamie nennen

müßte , tvenn man die Lästerung begehen wollte , eine persön -
liche Allmacht verantwortlich zu machen für das ungeheure
Geschehnis ist : daß die Geretteten in der Mehrzahl Greise
sind ; alte Leute , die alle Ihren unter den Trümmern lassen ,
Menschentrümmer , auf die der Tod seine natürliche Anwart -

schaft bald geltend machen wird . Auch viele Kinder sind
gerettet , die nun ganz allein stehen , und Kranke . Soviel

blühendes , kräftiges Leben ruht unter den Trümmern und

gerade auf Kranke und Greise stoßen die Retter . Fast die

ganze Garnison , fast alle Grenzaufseher sind tot . In un -

zähligen Fällen sind Vater und Mutter tot , nur der alte Groß -
vatcr ist am Leben geblieben . Beinahe , als ob noch Hohn
im grausigen Spiele wäre .

Die Lebensmittel sind sehr knapp , besonders das Wasser .
Die Soldaten haben die ersten zwei Tage gearbeitet ohne Ab -

lösung , die Feuerwehrmänner sind buchstäblich vor Erschöpfung
umgesunken . Jetzt ist leidlich Brot da und während ich schreibe
ladet das deutsche Schulschiff „ Hertha " Wasser und Ver -

bandstoffe aus . Die deutschen Schiffe haben für 100000 M.
Lebensmittel an Bord .

Gestern abend hatten die Feuerwehrleute von Bologna
mir in dem Grcnzkontroll - Lokal ein Lager hergerichtet . Ob -

tvohl das Lokal in den ersten Tagen ein Leichendcpot war ,

stellte es doch ein Vorzugslager dar , und mit Rücksicht
darauf vertraute mir das Rote Kreuz ein tuberkulöses Kind

an . das man von den anderen Kranken trennen will . Als

der Kleine — ein elendes Geschöpf , dem der Tod eine Wohl -
tat gewesen wäre — installiert ist , gehe ich in das Rote Kreuz ,
um chirurgische Instrumente abzuliefern , die mir ein Genosse
in Neapel gegeben hatte und an denen großer Mangel ist.

Man führte mich durch die Räume , in denen die Ver -

wundeten liegen : wachsbleich mit den trockenen starren Augen .
Es ist 10 Uhr abends . Da auf einmal geschieht es : ein neuer

starker Erdstoß . Der Boden zittert uns unter den Füßen .



und schwankt cnlfcpcf ) , et bebt . Kalk füllt uns auf deit Kopf.
Und durch mein Gehirn zuckt es : Jetzt kommt die Reihe an

dich ! Und noch blitzartig schnell ein Gedanke an die fernen
Meinen . Wir steigen hinaus : Nerzte , Pfleger , alle , die sich
rühren können , fort aus den Mauern , ans Meer , in Sicher -
heit . Es ist stockdunkel . Wir rufen um Licht . Der Panzer
„ Regina Elena " wendet seine Scheinwerfer auf uns , und so
bringt man die Verwundeten an den Strand . Das einstöckige
Gebäude hat eine handbreite Spalte , eine Vorderfront ist

eingestürzt . Die Schäden in der inneren Stadt lassen sich
nicht übersehen — sie verschwinden in dem großen Meer der

Verwüstung . — Und ich habe noch stundenlang das Gefühl ,
als zittere der Boden unter ineinen Füßen .

Ich habe mit dem mir anvertrauten Kinde am Strande

kampiert , unter einem große » Schrank , 5 Meter vom Meere ,
Äl Meter von dem brennenden Palaste der Banca d' Jtalia ,
dessen Feuergarbcn die Nacht erleuchten . Um mich herum

lagern die Bersaglieri . Das kranke Kind wird immer kälter .
die wenigen Decken reichen nicht aus , eS vor der Kälte des
Bodens und vor dein Winde zu schützen . Ich bitte , daß man
es an Bord eines der Kriegsschiffe unterbringt . Da nahm es
die „ Regina Elena " , wo die Königin ein Hospital eingerichtet
hat . Und da hat man auch mir hilfsbereit eine Kabine ein -

geräunit , so daß ich den Rest der Nacht a » Bord verbringen
kann und nur dumpf im Schlafe die neuen Erdstöße gewahr
werde . dw das Niesenponzerschiff erschüttern und weitere

Verwüstung zur Verwüstung des Fleckchens Erde hinzufügen ,
das wohl die größte Summe Menschenleids einschließt , die so
wenig Raum fassen kann .

Von dem Rettungswerk werde ich ein andermal schreiben :
von den Wundertaten der russischen Matrosen , der unendlichen
Menge von Heldensinn , die die Schrecken der Stunde aus¬

gelöst haben . Italiener , Deutsche , Engländer , alle um ihr
Bestes , tun m ehr als ihre Pflicht . In nihiger Stunde , wenn

nicht soviel Anforderungen an jeden einzelnen gestellt »verde » ,
der eine Wunde »vaschcn , eine Hand verbinden kann , » verde

ich von ihnen schreiben . Diese zusammenhanglosen Zeilen , die

auf einem S ch r a »» k am Meere geschrieben
» verden , »vährend » nan gerade vor mir die Leichen in Boote

lud , sollen sich nicht an die Aufgabe heran »vagen , all das ge -
»valtig Große zu schildem , das durch dieses Ereignis gehoben
» vorden ist . Heute kann ich nichts fühlen als die Kleinheit
und Ohnmacht des Menschen und die ungeheure blinde Macht
der Natur , die für uns teuflische Bosheit ist und jetzt ihre
Sonne lachen läßt über einer Welt unermeßlicher Qual .

• •
«

Messma , 8. Januar . Gestern wurden »vicder einige Personen
aus den Trümmern hervorgezogen . Sie waren alle noch am

Leben , jedoch wahnsinnig geworden . In Ealabrien man¬
gelt es an Transporteuren zur Wegschaffung der Trümmer . Heute
wird mit dem Luxuszug die Berliner Hilfsexpcdition erwartet ; sie
wird wahrscheinlich nach Palmi , Ivo die Hilfe am nötigsten ist ,
beordert werden .

Der ungeheuere Mcnschenvcrlust durch das Erdbeben scheint
den italienischen Militärbehörden noch nicht zu genügen : nach wie

vor lassen sie niederknallen , »ras den Soldaten an „ Marodeuren "

vor die Flinte kommt . Ein Telegramm meldet :

Paris , 8. Januar . „ Echo de Paris " berichtet aus Messina :
Soldaten haben gestern damit begonnen , die Trümmer der Stadt

mit Kalk zu begießen . Diese Arbeit wird acht Tage in Anspruch

nehmen . Patrouillen durchziehen die Straßen und erschießen jede »,
der sich ohne Erlaubnis in den Ruinen aufhält . Gestern « vurden

9t ) Plünderer erschossen . Die Zivilstandsregister wurden nunmehr

aufgefunden , und es dürfte damit die Möglichkeit gegeben sein , die

genaue Zahl der Opfer festzustellen .

Die neuen SräftölZe .

Reggio , 8. Januar . Während der ganzen Naclii dauerten die

Erdstöße fort , die tciüvcise von starkem unterirdischen Getöse de -

gleitet waren . Einige Gebäude , die noch nicht vollständig zerstört
waren , erlitten neue Beschädigungen . Die Wicderhcrstcllungs -
arbeiten an der Eisenbahnlinie werden eifrig fortgesetzt . Auch aus

Brancaleone , Catanzaro . Montcleone und Palmi werden heftige
Erdbeben gemeldet , durch die die Bevölkerung beunruhigt wurde .

Der Direktor des Aetnaobservatoriums stellte fest , daß auf den
der Küste parallel laufenden Höhen um Meliina sehr große
Erdspalten sich gebildet hätten .

Die Deputiertenkammer .
No« » , 8. Januar . Der Saal und die Tribünen waren über -

füllt ; alle Minister und alle hervorragenden Parlamentarier waren
anwesend . Der Präsident hielt stehend eine Ansprache , in der er
auf das Erdbeben hinwies und unter Beifall aller Abgeordneten ,
die sich gleichfalls von ihren Eitzen erhoben hatten , der Staats -
Oberhäupter der ausländischen Hilfsabtciliingcn , der italienischen
und fremden Soldaten und Matrosen , welche sich mit Italien in
der Trauer vereinigt hätten , gedachte . Der Beifall erneuerte sich ,
als der Präsident sagte : Mcssina und Rcggio werden
» oieder auferstehen . Ministerpräsident Giolitti erklärte

ebenfalls unter fortdauerndem Beifall , Mcssina und Reggio würden

sich wieder erheben ; cr entbot seinen Gruß allen fremden Nationen
und legte einen Gcsetzentlvurf betreffend Maßnahmen zugunsten
der unglücklichen Provinzen vor . Giolitti befürwortete die Er -
höhung der Steuer » vährend der Dauer von 2 Jahren ,
sowie die Bewilligung von Lv Millionen Lires zum
Wiederaufbau der ftaailjchen Gebäude . Die Kammer sprach den
Wunsch aus , daß die Städte Messt na und Rcggio wieder
aufgebaut werden mögen . Der folgende Redner war der Ad -
geordnete Dc ° Felice , seine Rede rief lebljafte Bewegung her¬
vor . Er befürwortete ebenfalls mit ergreifenden Worten die Not -
»vendigkeit , die zahlreichen verlvüstctcn Ortschaften , speziell
Messina , wieder aufzubauen . Der Präsident ernannte eine Kam -
misfion , die morgen über den Gesetzentwurf Bericht erstatten wird .
Die Sitzung wurde darauf geschlossen .

Die letzten Depelcbcn .
New Kork , 8. Januar . Als gestern hier eingetroffene 400 Sizi -

lianer von dem furchtbaren Unglück , das ihre Heimat betroffen hat ,
erfuhren , »veintcn und lärmten sie . Einige Frauen sielen in Ohn »
macht . Verschiedene beschlossen , sofort wieder umzukehren .

Konstaatinopel , 8� Januar . Der gestrige Ministerrat beschloß ,
heute 200 009 Frank für die von der Erdbebenkatastrophe in
Sizilien Betroffenen ü Conto der öffentlichen Sammlung obzu -
senden , welche von der hiesigen Stadtpräfeitur in der ganzen
Türkei veranstaltet wird . Wenn das Ergebnis die obige Summe
nicht erreicheri sollte , wird der Rest von der Regierung gedeckt
werden . _

Das iSchillche Aahluvrecht fertig i
Wie der „ Vorwärts " gestern schon auf Grund einer telegra -

phischcn Meldmig mitteilen konnte , ist in Sachsen zwischen der

Wahlrechtsdeputation der Ersten Kammer — die den Wahlgesetz -
entwurf des DreiklasienhaufeS , die sogenannte Evenwalvorlage , wonach
eine privilegierte Klasse von Besitzenden , HauSagrarien und Zsinftlern
4 Stimmen erhallen sollte , während das arbeitende Volk mit einer

Stimme abgefunden wurde , abgelehnt hatte — ei » neues

Kompromiß zustande gekomnmr , das die Grundlage

d e 5 «l e u e n f ä ch f i f ch e n W a h l u n r e ch t s lv c r d e » wird .

In Gestalt eines Pluralwahlrechts mit drei Zuschlagsstiminen , die

auf Grund der Selbständigkeit , Ansässigkeit , Vorbildung , feste An -

stellung , Einkommens und Alters zuerteilt werden soll , soll und wird
es Gesetz werden !

Diese Abmachung , ' von der ja erst die Grundzüge bekannt ge -
geben lvorden sind , und auch diese noch lmvollständig , entspricht in

fast allen Punkten dem srührrcn Kompremiß , um daS sich die Berhand -
lungen der Wahlrechtsdeputation der Zweite ii Kammer

wochenlang gedreht habe » . AlleS was gegen dieses früher
gesagt wurde , läßt sich auck? gegen die neuen Vereinbannigen geltend
machen . Allerdings , die für die Wirkung eiueS Pluralwahlrechts
wichtige Abgrenzung der Merkmale für die Erteilung der

Zusatzstimmeil hält man noch geheim . ES soll darüber auch in
den nächsten Tagen noch nichts verraten werden . Von der Ersten
Kammer ist aber alles andere eher als eine für die
Arbeiterschaft günstige Abgrenzung dieser Merkmale zu
erwarten . Durch daS erste Kompromiß schloß man bekanntlich bei
der Ansässigkeit alle Arbeiter , die ein Häuschen besitzen .
bon dem Anspruch aus eine ZilschlagSsiiinme dadurch aus , daß nur
Wohnhäuser mit 120 Steuereinheiten zu einer

Pluralstimme berechtigten . Die Einkommensstimme kani nur Wahl -
berechtigten mit 2200 M. Einkommen zugute , das natürlich kein
Arbeiter ausweisen kann ; die Altersstimme wurde so hoch festgelegt ,
daß die meisten Arbeiter läng st g e st o r b e n find . So operierten
hauptsächlich die Konservativen der Zweiten Kammer , um . wie Opitz
offen sagte , zu erreichen , daß die Zuschlagdstimmen nur luitionalci ,
Elementen zugute kommen sollten . Daß die Wahlrechtsdeputation des

sächsischen Oberhauses ähnlich verfahren wird , daran ist kaum zu
zweifeln , denn auch nach Ansicht der PairS ist es der Hauptzlveck des
neuen Wahlgesetzes , Dämme gegen die Ueberflutung der Rammer
durch die Sozialdemokratie zu schaffe »!

Bou dem Merstimmenscheusal der Zweiten Kammer weicht das

neue Wahlunrecht auch insofern ab , als die V e r h ä l t n i S lv a h l
für die großen Städte fallen gelassen worden ist . Das ist ein Erfolg
der nationalliberalen Bemühungen , die von einer Verhältnis -
wähl in den Großstädten deshalb nichts wissen wollten , weil sie

glaubten , dadurch einige ihrer großstädtischen Sitze an die

Sozialdemokratie zu verlieren . Die Verhältnis -
tv a h l eröffnete aber der Arbeiterschaft die e i n z i g e M ö g l i ch -

k e i t , einige Vertreter in den Landtag zu entsenden . Jetzt ist auch

dieser Weg versperrt ! ES wird nun der sächsischen Sozial -
demokratie kaum möglich sein , einige Vertreter in den Landtag zu
entsenden , denn auch in von Arbeitcrwählern beherrschten Wahl -

kreisen werden uns die Zuschlagsstimmen der Gegner erdrücken .

Die Hauptmacher des neuen Kompromisses behaupten allerdings ,
die Sozialdemokratie könnte aus niindestens zehn Sitze rechnen ,
aber dieser Rechnung fehlt alle Wahrscheinlichkeit . Die sächsische
Arbeiterschaft muß vielmehr damit rechnen , durch das Plural -
Wahlsystem schlimmer denn je entrechtet zu werden .

Der mit agrarischer Hilfe zustande gekommene Wahlkreis -
entwurf des Geheimrats Heink ist zwar begraben worden , damit

ist aber nichts gebessert worden . Essoll jetzt die alte Wahl -
kreiseinteilung samt der Nnterscheidung in länd -

liche und städtische Wahlkreise aufrecht erhalten
bleiben , nur will man die Wahlkreise in den drei großen Städten

um je drei vermehren und außerdem noch drei neue Wahlkreise bilden .

Die Aufrechterhaltung des alten WahUreisunrechts bedeutet eine

Konzession an die Agrarier .
Sonderbar ist das Verhalten der sächsischen Regierung

in dem Wahlrechtsgezerre . Im November vorigen Jahres erklärte

sie noch feierlich durch den Grafen Hohenthal , niemals in ein ab -

gestuftes Pluralivahlrecht willigen zu können und auf der VerhälMiS -

wähl für die Großstädte unter allen Um st änden bestehen

zu müssen , jetzt hat sie ihren Widerstand und ihre Forderungen

glatt aufgegeben mid der neuen Abmachung bereits ihre

Zustimmung erteilt I Das ist ein Vorfall so blamabler Art , den

eine andere Regierung in einem andcn Lande nicht überleben

würde .
Das neue Wahlrechtskompromiß ist unter Konzessionen

an beide bürgerliche Interessengruppen , die

Nationalliberalen und die Konservativen , zustande

gekommen . Erstere haben das abgestufte Wahlrecht erhalten , gleichzeitig
hat man ihren Interessen �die Verhältniswahl geopfert ; die Agrarier be -

halten dagegen ihre alte , ans eine unerhörte Bevorzugung des

platten Landes zugeschnittene Wahlkreiscinteilung .
Nur die Arbeiterschaft geht lvteder leer dabei aus ! Auch daS neue

Wahlsystem ist ein solches gegen die Arbeiterschaft , auch

durch die letzten Abmachungen wird ein Wahlunrecht schlimmster Art

geschaffen . Daß sich die entrechteten Massen das nicht ruhig gefallen lassen

werden , ist selbstverständlich . Für daS entrechtete werktätige Volk

kann diese neue Phase im Wahlrechtselend nur ein neuer Ansporn

zum Kampfe umS allgemeine , gleiche , direkte Wahl -

recht , zu einem Anstlirm gegen die WahlrechtSreaktion im Land -

tage sein l
_

ieicfysvcrbandserfolge im fahre 1908 .
Die Geschäftsleitung des unter der genialen Direktive des ver -

floffenen Kolonialgouvcrneurs General v. Liebert stehenden Reichs -
Verbandes gegen die Sozialdemokratie befolgt den geschäftsmäßigen

Brauch , regelmäßig nach Ablauf eines Kalenderjahres den Gönnern

und Geldgebern des Reichsverbandes eine Uebcrficht über die ge -

waltigen Erfolge der politischen Arbeit der VerbandSangestellten zu
übersenden und in einem dieser Selbstbeweihräucherung beigelegten
Brief um tveitere Munition zur gründlichen und völligen Vernichtung
der Sozialdemokratie zu bitten .

Auch in diesem Jahre hat die Geschäftsstelle des Reichsverbandes

diese schöne Praxis befolgt . Zwar sehr viel Rühmenswertes vermag
die Leitung des Verbandes über ihre segensreiche Tätigkeit im Dienste

des „ teueren Vaterlandes ' nicht zu berichten . Wie für das deutsche

Wirtschaftsleben war auch für den ReichSverband das Jahr

1003 ein Krisenjahr . Verschiedene der vaterländischen Kapa -

zitätcn des Reichsverbandes wurden als Neichsmoraliste »

und - mogelanten ertappt und zu kürzeren und längeren

Gefängnisstrafen verurteilt . Auch schnitten dort , wo die Agitatoren

des Reichsverbandes zur Unterstützung bürgerlicher Wahlkandidaturen

herbeieilten , die betreffenden Parteien meist recht schlecht ab ,

»vährend die Sozialdemokratie — besonders bei den preußischen

LandtagSwahlen — namhafte Wahlerfolge erzielte . Doch anders .

alü tu normalen Köpfen , malt sich in den Köpfen der Reichs -

verbaudSstrategen die Welt — und so sehen sie mit der ihnen

eigenen Bescheidenheit in ihren Niederlagen nichts alS glänzende
Erfolge .

So heißt es z. B. in dem neuen Jahresbericht mit bekannter

Renommisterei :
„ Die Organisation ? - und Agitaftoiistätiflkeit der Geschäfts -

stellen de » Reichsverbandes ist auch im verflossenen Jahre nach -
haltig gewesen . Das ergibt sich daraus , daß 1903 durch die vor -

handeiieii Geschäftsstellen allein an 100 Ortsgruppen mit rund
0000 neuen Mitgliedern inz Leben gerufen worden sind . Ferner
sind durch die Generalsekretäre und Redner des Reichsverbandes
im Jahre 1908 insgesamt 726 Versammlungen abgehalten worden

gegenüber 600 Versammlimgen im Jahre 1907 .

Vor eme neue Aufgabe haben die preußischen Landtags -
wählen den Neichsverband in Zukunft gestellt . Zwar war von
vornherein damit zu reckinen , daß die Vermehrung der preußischen
Landtagswahlkreise in Berlin und eiiiigen Industriezentren die
Gefahr sozialdemokratischer Siege auch bei den Landtags -
Wahlen nicht aufschließe . Auch die ucuc Bestimmung des
preußischen EinkomiiiciisteuergesetzcS , wonach der Arbeit¬
geber verpflichtet ist , die Einkommen seiner Arbeitnehmer der
Steuerbehörde zu unterbreiten , mußte naturgemäß einer großen
Anzahl sozioldemolratisch gesinnter Arbeiter für die prellyischeii
LandtagSwahlen eine erhöhte Bedeutung bringen . Immerhin
konnte man sich mit der Hoffnung tragen , daß bei vollster
Einigkeit der bürgerlichen Parteien cS auch diesmal noch möglich
sein werde , den Ansturm der Sozialdemokratie auf das preußische
Abgeordnetenhaus abzuwehren . Aber leider hat es an dieser
Einigkeit vielfach gefehlt , und da zudem die Sozialdemokralie einen
selbst bei ihr bis dahin unerhörten Terrorisiimö auf die Wahl¬
berechtigten ausübte , hatten die preußischen LandtagSwahlen
schließlich die Wahl von sieben Sozialdemokraten zur Folge ,
sieilich ein erheblich geringerer Erfolg , als die Sozialdemokraten
erwartet hatten . Immerhin hat der Einzug dieser sieben Sozial -
demokraten in den preußischen Landtag wieder cimnal den Beweis

geliefert , wie nötig die Existenz des Reichsverbandes gegen die

Sozialdemokratie ist lind dieser hat »ich denn auch sofort beeil : .
die notweildige » Lehren aus dem preußischen Landtagsivahl -
kämpfe zu ziehen , indem er beschloß , nunmehr seine Orga -
nisatioli nicht bloß mit Rücksicht auf die allgemeinen Reich ? -
tagswahlen , sondern auch auf die preußischen Landtags -
tvahlen auszugestalten und seine Arbeit so einzurichteii , daß cr in

Zulunft auch bei den preußischen LandtagSlvahlen eine ebenso

nachhaltige Tätigkeit iverde entfalten können , als dieS bei de »

Reichstagswahlen von 1907 der Fall gewesen ist .
Wie die Sozialdemokratie jede , auch die bedentungSlosesic

Wahl als Gefechtsübung für den entscheidenden Schlag bei den

Reichstagswahlen ansieht , so muß auch der Relchsverbaud mehr und

mehr sein Augenmerk darauf richten , nicht nur bei den politischen
Wahlen , sondern auch bei Stadtverordneten - . Kralikenkasseu - , Er -

werbegerichtöwahlen usw . der Sozialdeniotratie eiilgegenzuarbeilcu ,
wo immer örtliche Verhältnisse eine Beteiligung des Reichsverbandes
an derartigen Wahlen gestatten . Auch im Jahre lö08 hatte der

ReichSverband bereits »nehrfach Gelegenheit , seine Truppen bei

derartigen Wahlen inS Treffen zu führen , ohne daß er cS nötig
hatte , sich als solcher an den Wahlen selbst zu beteiligen . "

Daß seine Truppen bei diesen Gelegenheiten irgendwelche Er -

folge erzielt haben , vermag die GeschästSleitung nicht zu berichten .
Um so nachdrücklicher hebt sie hervor , daß sie die fliegenden Redlicr -

schulen vennehrt , einen AuSbildungskursuS für Lehrer eingerichte : .
BiSmarckfeieni und Lichtbildervorträge veranstaltet und eine Unmasic
von Flugblättern und Broschüren hinausgeworfen hat — gemäß dein

Prinzip , daß die Quantität die Qualität ersetzen muß .
Als ganz besonderen Erfolg führt der Bericht noch auf , daß der

Neichsverband in 22 Fällen sozialdemokratische Redakteure wegen

Beleidigung verklagt hat , und diese insgesamt zu 2780 Mark Geld

strafe verurteilt worden sind . Wenn der Verband nichts anderes

erreicht hat , so hat cr also wenigstens dem Staat zu beinahe
3000 Mark verHolsen . Sicherlich auch ein Erfolg .

Doch der ganze Bericht ist nur Mittel zum Zweck — und dieser

erhabene Zweck ist da ? Geldzahlen . Der Brief fordert denn au i

dringend auf , die Reichsverbandskasse durch möglichst große und zahl¬
reiche Geldsendungen zu erfteuen :

„ Es ist daher an der Zeit , auch die staatserhaltenden Kreise
daran zu erinnern , daß es einer großen und in allen Orten des
Deutfckien Reiches vertretenen Organisation , wie es der „ Reichsbei -
band gegen die Sozialdemokratie " ist , bedarf , um der Sozialdemotratie
wirksam entgegentreten zu können . Es sollte daher jeder , den
das Wohl unseres Vaterlandes etwas gilt , es für eine national .
Pflicht betrachten , den ReichSverband gegen die Sozialdemokratie
auch finanziell zu unterstützen . "

»

Also Geld , Geld und nochmals Geld ! Da ? Vaterland , das

teure , fordert es ! Und die Dummen werdeit nicht alle .

Llememeans Kille zun » Ledei ».
PartS , 5. Januar . ( Eig. Ber . )

Einige Oppositionsblätter haben wieder einmal über Unstimmig «
ketten im Mimstenum gemunkelt , die ein Vorspiel zur Krise
bilden sollten . Es handelte sich angeblich um MeinungSverschiedei : -
Hecken zwischen Clemenceau und Briand über die An -

Wendung der unlängst von der Kammer neu geweihten Todesstrafe .
Briand . hieß eS, sei bereit , köpfen zu lassen , Clemenceau dagegen
wolle seine alle Gegnerschaft gegen die Todesstrafe unbeugsam aufs
neue bewähren und heroisch die hoffnungslose Vertrauensfrage
stellen . Dahinter aber stecke ein schlauer Trick ElemenccauS . der

angesichts der Verdrossenheck der Linken für eine Zeit verschwinden

wolle , um da im wieder aufzuerstehen und die nächsten Kammer -
Wahlen zu machen . Zu diesem Kniff wolle er sich nun der Frage
der Todesstrafe bedienen , die nicht politischer Natur sei , ihn daher
nicht unmöglich mache und ihm obendrein die Gelegenheit gebe , sich
„ in Schönheit " tot zu stellen . Briand indes könne dieser Plan nich :
in den Kram passen . Denn worauf er spekuliere , sei eben die Stack -
olge ClcnienceauS und diese sei ihm verwehrt , wenn er als Justiz -

minister über die Todesstrafe falle .
Diese Darstellung gibt »vohl die Situation und innere Ber -

fassung des Ministeriums mit seinen persönlichen Gegensätzen im

ganzen richtig wieder , indes hat man keinen Grund , an den ofsi -
ziösen Versicherungen zu zweifeln , daß sich diese Gegensätze nicht so
dramalisch zugespitzt hätten . Wenn Herr Briand die Krise nich :
über eine Frage seines Ressorts ausbrechen sehen will , so scheint
Clemenceau der Ansicht zuzuneigei, , daß das beste überhaupt
keine Krise sei und daß dem seit eiuiger Zeit heftig flackernde : :

Lämpchen der „ Triumph " bei den Senats wählen vielmehr einiges
Oel zugegossen habe . In der Frage der Todesstrafe scheint ein

ehrenvoller Ausgleich bevorzustehen . Man wird guillotinieren , aber

„ mit Maß " . Fallieres soll schon für diese salomonische Lösimg ge -
wonnen sein .

Mit welcher Behutsamkeit Clemenceau wie Briand die poli «

tische Niederlage vermeiden wollen , geht aus den , heutigen Beschluß
deS Ministerrats hervor , die Amnestie für die noch in Haft

gehaltenen Demonstranten von Draveil zu be -

antragen . Welche Wandlung zwischen Weihnacht und DreilönigS -
tag I Was dort noch ein Angriff gegen die gesellschaftliche Ordnung
' chieit , dem sich der Ministerpräsident mit der vertrauciissrage ent -

gegenwerfen muhte , ist nun ein Interesse de ? Btirgerfriedens ge¬
worden . Ein ungenierteres Possenspiel ist wohl noch nicht ausgeführt
worden . Eines der Motive dieser MeinmigSänderlMg soll die

«enderung der Situation nach den Senatswahlen sein . Aber

diese Wahlen haben im ganzen Lande nicht eine Flaumfeder

von der Stelle gerückt . J » Wahrheit ist die einzige Ursache

des heutigen Beschlusses der Umstand , daß die Regierung , wie

ich nachträglich bei der Ricktigstellling der Abstimmung heraus -

gestellt hat , in der Minde rheit geblieben war . Da die

Sozialisten über diese höchst merlwürdige Abstimmung eine Jnter -

pellation angemeldet haben , konnte das Ministerium , wenn es bei

' einer Gegnerschaft beharrte , dem Sturz kaum entgehen . Clemenceau

entschloß sich also rasch , das ihm erteilte Mißtrauensvotum , als wäre

nichts passiert , hinunterzuschlucken und die «Skamotierte Amnestie mit



2tiger Rens aus der Tasche zu ziehen . Diese Taktik ist bielleicht
nicht besonders chrenboll , aber gesund .

Das Proletariat wird natürlich die befreiten Opfer der
Klassenjustiz freudig begrüszen . Es wird aber nicht übersehen , das ;
ihre Freilassung ebenso ein politischer GeschäftSkiliff ist wie ihre
Einkerkerung . Den Kapitalisten zu Liebe hat die Regierung der
sinnlosen Schlächterei von Billcnenve die willkürliche Berhaftnng der
Eiewerkschaftsführcr und etlicher als „ Aufrührer " denunzierter armer
Teufel angeordnet . Die Gewerkschaftsführer Muhten drei Monate
in Haft sitzen , bis der Staatsanwalt seine völlige Ohnmacht , eine
Slnllagc gegen sie zurecht zu zimmern , nicht mehr verbergen konnte .
Die anderen hielt man gar fünf Monate in ihrer allen Gesetzes -
bcstimmungcn hohnsprechenden Haft . Und nun kommen auch sie
frei — weil der Ministerpräsident der Kammeropposition ein Lose
geld zu zahlen hat . Mai , verhaftet und enthaftet , wenn es der Re -
gierung paßt , und das ordentliche Gerichtsverfahren wird so in
politischen Dingen ganz überflüssig . Die Einrichtungen dc- Z ancien

regimo kommen in der kapitalistischen Klassendiktatur lvieder zu Ehren
und so war es nur eine große Voreiligkeit von den Parisern , die
Bastille zu zerstören . _

poUtifchc CCcberfkht .
Berlin , den 8. Januar 1909 .

Mehr Soldaten k

Die „ Tägliche Rundschau " beinerkt zu dem
Ärtikel SchlieffenS . resp . der Neujahrsansprache
Lü i l h e l m s IL :

„ Aber wir möchten noch einmal darauf zurückkommen , daß
der Schwerpunkt des Artikels nicht in der Bestimmung
und VorauLsagung bestimmter politischer Ereignisse ,
sondern in der Abwägung der militärischen Momente
liegt , die sich aus der K c n n z c i ch n u n g der politischen
Lage ergeben . Der Artikel will lveiteren Kreisen klarmachen ,
worauf lvir gefaßt sein müssen , soweit die m i l i -
tärische Macht Deutschlands in Frage kommt . "

Die Stimmungsmache für eine neue Heeresverstärkung
war also der Hauptzweck der Uebung ! Da ist es interessant , einen

Vergleich zwischen den R ü st u n g e n der verschiedenen europäischen
Staaten zu ziehen . Nach einer Zusammenstellung Dr . PlengeS
in der „Zeitschrift für die gesamten Staalswissenschaften " , verhielten
sich die Rüstungen während der Periode 1893 —190 ? in ihrem
Wachstum folgenderniaßen zu einander :

Heeres - Flotten - Oeffentliche Zu -
ausgaben ausgaben Schuld sanimen

Italien . . . . . 05,2 126,0 100,5 101,6 %
Frankreich . . . . 110,6 128,3 94,9 103,4 „
Oesterreich - klngarn . 144,6 228,0 123,0 133,6 „
Rußland . . . . .158,6 208,6 125,4 147,1 „
Großbritannien . . 154,3 220,7 113,1 152,7 „
Teutschland . . . . 127 . 0 528 . 2 lSS . 7 154,8 „

Die deutschen Rüstungen haben also die bei weitem

st ä r k st e n Steigerungen erfahren ! Und trotzdem soll immer
toller drauflos gerüstet werden Z

Und dann beklagt man sich noch über da ? Mißtrauen des Ans -

landes I —
_

Theodor Barth über die „ positive Arbeit " .

Der Führer der „ Demokratischen Vereinigung " erteilt dem

B l o ck f r c i s i n n im neuesten „ Blaubuch " eine Lektion über

politische Taktik , die auch von gewisien anderen Leuten be -

Herzigt zu werden verdiente . Er sagt :
„ Eine andere Kategorie positiver Erkolge bezieht sich ans

die gesetzgeberischen Ernten . An einer Mehrheit
beteiligt gewesen zu sein , durch die ein Gesetz zustande
gebracht worden ist , erscheint vielen positiven Politikern
als eine verdien st volle Handlung . Die Freisinnige
FraktionSgemcinschaft ist von dem Gedanken der Berdienstlichkeit
einer derartigen positiven Mitarbeit gegenwärtig ganz besonders
stark erfaßt . Sie will dabei sein , wenn im Parlament etwas

zustande kommt . Sie will weder einen Grund noch einen Vor -
wand bieten , sich bei der Mchrheitsbildung aussckialten zu lafien .
Deshalb nimmt sie schließlich , wie beim Vereinsgesetz , auch Bc -

stimnmngen mit in den Kauf , die den wichtig st en Grund -

sätzen ihres Parteiprogramms zuwiderlaufen .
Die Phrase von der positiven Mitarbeit ist es auch , unter deren Bann
der Blockfreisinn für die Hilfeleistung bei dem Znstandelommen
einer ReichSfinanzrcform gewonnen werden soll , die sich auf
agrarisch - rcaktionären Gleisen bewegt .

Gegenüber dieser Ueberschätzung der sogenannten
positiven Mitarbeit erscheint eS angezeigt , einmal wieder

unumwunden das Recht der Negation zu proklamieren und auf
die Bedentung einer kraftvollcu und überzeuguiigStreucn Opposition
für die gesunde Entwicklung des politischen Lebens hinzuweisen .
Unsere politische Misere ist nicht zum wenigsten aus der Ursache

zu erklären , daß der Liberalismus seine oppositionellen Pflichten
so mangelhaft erfüllt . Die Blockpolitik hat die Oppositionskraft
des Freisinns lahmgelegt . Wo immer er sich gegen die Regierung
wendet , nimmt heute niemand feine Vorstöße mehr ernst . Man kann
eben nicht gleichzeitig mit einer Regierung verbunden fein und niit

ihr im Kampfe liegen , ohne daß dieser 5kampf zu einem bloßen
Schanfechten wird .

So erscheint der Liberalismus in unseren Parlamenten
immer weniger als eine selbstbewußte Partei -
richlung mit großen Zielen , sondern nur als eine
liberale Spielart in einer Koalition konservativer Regierungs -
Parteien . Zur Vertretung der demokratischen Staatsidee erweist
er sich immer weniger qualifiziert . Auf der Jagd nach den kleinen

positiven Erfolgen ist ihm der Blick für die weientlichen Aufgaben
des Liberalismus immer mehr getrübt Ivorden . Der Freisinn will

nicht mehr erobern , sondern nur geduldet werden , will nicht mehr

bestimmen , sondern nur noch mitmachen . Dem gegenüber kann nicht
nachdrücklich genug darauf hingewiesen werden , daß es in der

Politik fruchtbarer ist , energisch zu verfolgen , als

kleine . Ziele zu erreichen . Politik ist eben zu drei

Vierteln Erziehung der öffentlichen Meinung . Dem klar

erkennbaren Wille » der öffentlichen Meinung kann anch bei uns

in Deutschland keine Regierung und keine noch so reaktionäre

Parlamcnlsmehrhcit auf die Dauer standhalten . "
Wir glauben nicht , daß sich ein irgend pennenswcrtcr Teil

des liberalen Bürgertums noch zu einer Politik ernstlicher Ne -

gation und großer Ziele aufzuraffen vermag . Ilm so not¬

wendiger ist es daher , daß wenigstens das Proletariat
sich nicht ebenfalls von der schwächlichen Jllusiokt scheinbar
„ positwer Mtarbcit " ankränkeln läßt , die in Wirklichkeit die

ärmste an wahrhaft positiven Erfolgen ist ! —

Tie Steuerpolitik des Zentrums .

In einer ZcntrumSversammlung zu Neustadt a. H. hat sich
Dr . M. Pfeiffer , der ZciitrumSabgeordnete �

für den vierten ober -

fränkischen ReichstagSwahlkreiS ( Kronach) , über die Stellung des

Zentrums zu den Sydowschcn Stcuervorschlägen geäußert . Steht
auch noch nicht fest , wie schließlich das Zentrum stimmen wird , so
kennt doch Herr Pfeiffer zweifellos die Meinungen und Stiimmmgen
seiner FraktionSkollcgen t feine Aeußerung hat also immerhin einen
bestimmten Wert . Er erklärte nach dem „Frank . Kur . " , das Zentrum
werde von den 500 Millionen nur 300 Millionen bewilligen . Die

Ausdehnung der Erbschaftssteuer auf Kinder und Eltern werde nicht
angenommen . Die Weinsteuer könne als abgetan gelten . Das Bier
dürfe als Massenartikel nicht so sehr besteuert werden . Beim Tabak

dürfe nur der Zok ! auf ausländische Ware erhöht werden . Statt s
eines Branntweinmonopols werde eine Branntweinfabrikatstcner
befürwortet . Die Inseraten - und Reklamesteuer würde das Zeitnngs -
wescn allzusehr schädigen . Absolut nicht zu haben sei das Zentrum
für die Gas - und ElektrizitätSstcuer .

Danach lehnt das Zentrum alle borgeschlagencn Steuern ab bis
auf die neue Brausteuer , die Erhöhung des Tabakzolls und die
Branntweinfabrikatsteuer . Es beabsichtigt also dse vorgeschlagene
weitere Belastung der Lebens - und Gennßmittel der großen Masse
zu bewilligen , dagegen aber die vornehmlich die besiersitnierten
Schichten treffende Weinsteuer , Gas - und Elektrizitätssteuer sowie
den Hanpttcil der Nachlaßsteuer abzulehnen . Durchaus kennzeichnend
für den Charakter des Zentrums als Volkspartei . —

Ter Zentralverbaud deutscher Industrieller .
In der Leitung des ZentrawerbandeS deutscher Industrieller

sind einige Asiiderungen eingetreten . Herr Richard v. Vopelius hat ,
wie die » Post " berichtet , wegen vorgerückten Alters und unbe -
friedigenden Zustandes seiner Gesundheit den Vorsitz im Direktorium
des Zentralverbandes deutscher Fudustrieller niedergelegt , wird jedoch
seineu Platz im Direktorium beibebalten . Zum Vorsitzenden wurde
der bisherige erste Stellvertreter , Landrat Rötger , Vorsitzender des
Direktoriums der Atliengesellschaft Fried . Krupp in Esten gewählt ,
zum ersten Stellvertreter Baurat Dr . ing . v. Rieppel , Generaldirektor
der Vereinigten Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesell -
schast Nürnberg in Nürnberg . _

Tic Arbeitslosigkeit .
Die Siadtverordnetenversammlung in Chemnitz hatte sich am

Donnerstag mit der Eingabe des GewerkschaftSkartellS
über die Arbeitslosigkeit zu bejchüftigcn . Das Gewerkschasts -
kartell hatte schon einmal , am 10. Dezember vorigen Jahres ge -
fordert : 1. Vornahme einer ArbeitSlosenzählung nach Kölner Muster ;
2. Erleichterung in kommunalen Verpflichtungen für die Arbeits -

losen , ohne daß Steuererlaß usw . als Annenunterstützung gelten
dürfen ' 3. Vermehrung der Notstandsarbeiten ; 4. Bereitstellung
von Geldern zur Verteilung durch das Gcwerkschaftskartcll an

Arbeitslose .
Die Stadtverordnetenversammlung hat nun zwar eine Arbeits -

losenzählung beschlossen , aber nicht nach Kölner Muster . Steuer -

erleichterungen sollen anch gewährt und die Notstandsarbeiten ver -

mehrt werden .
Die Stadtverordnetenversammlung beschloß weiter : Wenn die

Notstandsarbeiten plötzlich aufhören sollten , solle der Stadtrat den

Arbeitslosen Unterstützungen direkt , nicht durch die Gewerkschaften

zukommen lassen . Diese Unterstützungen sollen nicht als Armen -

Unterstützungen gelten . — Zurzeit werden täglich 1500 M, an Lohn

für Notslandsarbeiten ausgegeben . Von den 37 000 M. hierfür bis

jetzt bewilligter Gelder sind bereits 27 000 M. ausgegeben .
Es werden täglich 600 Arbeiter mit Notstandsarbeiten für einen

Lohn von 30 Pf . pro Stunde beschäftigt .
Die nächste Stadtverordnetenfitzung soll erneut über Notstands -

arbeiten beschließen . —
_

Der zufriedene Herr v . Payer .
Dem „ Demokraten " v. Payer hängt der Blockhimmel trotz aller

dem Liberalismus applizierten Fußtritte voller Geigen . Das beweist
seine auf der Landesversammlung der württembergischen Volks -
Partei gehaltene Rede , die er jetzt im Stuttgarter „ Beobachter " ver -
öffentlicht . Die Reichsfinanzreform flößt ihm nur geringe Bedenken
ein . Denn er will nur dann „nicht mittun " , wenn nicht „ ein Teil
der Stenern auf die leistungsfähigeren Schultern gelegt " wird . Wie

groß dieser Teil sein mutz , darüber schweigt sich Herr v. Payer
vorsichtig aus 1 — Das Reichsvereinsgesetz feiert der famose

Demokrat " auch jetzt noch als liberale Errungenschaft I Die
U ebergriffe der Polizei bereiten ihm wenig Schmerzen ,
denn der Reichstag werde ja demnächst „ein großes Gericht " über
diese mißbräuchliche Handhabung des Gesetzes halten . Wenn dann
der Unfug auch nicht aufhört , glaubt doch die Freisinn - Demokratie
ihre Hände in Unschuld waschen zu können . — Die Erklärungen
B e t h m a n n - H o l l w e g L über die Anwendung des Sprachen -
Paragraphen findet Herr v. Payer zwar „nicht durchweg loyal " ,
aber er feiert gleichwohl den Staatssekretär als „ liberalen " Staats -
mann ! Er wünscht , man hätte künftig lauter Staatsmänner ,

welche so vorurteilslos , so modern und so ehrlich an
dem politischen Fortschritt Iveiterarbeiten " , wie Herr
v. Bethmann - Hollweg I

Der Mann hat seinen Orden redlich verdient l —

Der Konflikt mit de » Ovambo verschoben ?

Die „ Kreuz - Ztg . " meldet , daß von der Errichtung
von R e s i d c n t u r e n im Ovambolande einstweilen Ab -

stand genommen werden solle , weil — man die Truppen für
die nächste Zeit noch zur Sicherung des übrigen Teiles des

südwestafrikanischcn Schutzgebietes braucht !
„ Die Errichtung einer Residentur im Ovamboland schließt ,

wenn es sich nicht um eine bloße Form , sondern um eine
. wenn auch noch geringe Ausübung v o n H o h e i t S r e ch te n

handeln soll , die Gefahr von Konflikten nicht aus ,
und eS wären zurzeit absolut leine Truppen vorhanden , um dem
Ansehen deS Residenten den nötigen Nachdruck zu verleihen . WaS
aber der A u s b r u ch eines O v a m b o a u f st a n d e S im
gegenwärtigen Moment bei den bekannten kriegerischen
Neigungen der Ovanibos und den an der Ost - und Südgrenze
immerhin drohenden Gefahren auf sich hätte , braucht wohl nicht
näher erörtert zu werden . "

Danach rechnet man also mit dein Ausbruch
eines Ovambokricges durch Errichtung der

Resident u ' r e n l Und diesen Konflikt scheut man nur
für den Augenblick ; später will man es nihig daraus
ankommen lassen ! _

Tie betrogene badische Regiming .
Unter diesem Titel bescbäftigt sich die badische TageSprcsie

unserer Partei mit der in der Fachpresse erschienenen Mitteilung über
die Ausnlltzung der Rheinstromkräfte durch daS private Unternehmer -
tum , die Aktiengesellschaft „ KraftübcrtragungS werke
R h e i n f e l d e n. " Der badische Staat lvnrde in der Kammer ,
insbesondere von sozialdemokratischer Seite getadelt , daß er zu
einer AuSnütziingskonzession an das Privatkapital sich entschloß und
dazu noch für lange Fristen , selbst bis neunzig Jahre . Minister
Eiscnlohr betonte damals , daß eS nicht Sache deS Staates sein
könne , dieses Geschäft zu übernehmen und zu besorgen . Sein Nach -
folger Dr . Schenkel glaubte die Sicherheit zu besitzen , daß die
Regierung , welche sich bei Eintritt einer höheren als zehnprozentigen
Verzipsung die Vergünstigung billigerer Kraftlieferung vertraglich
vorbehielt , nicht getäuscht werden könnte .

Nun erklärt die Zeitung „ Information " , daß die Regierung von
genannter Gesellschaft dadurch um ihren vertragsmäßigen Gewinn -
anteil gebracht ivorden sei , daß sie die elektrische Kraft an zwei
andere Werke , die Almniniumindustrie und die elektrotechnischen Werke
Rheinfeldcn , so billig abgebe , daß ein Ueberschuß nickt mehr ver -
bleibt , und indem zudem noch übermäßig große Abschreibungen
gemacht werden . Selbstverständlich haben die Aktionäre der „ Kraft -
übertragnngSwcrle " nur dann ein Jntcresie , anderen Gesellschaften
den Strom billig zu liefern , wenn sie an deren Gewinn

partizipieren oder wenn ihnen jene Werke vielmehr gleichfalls
gehören .

Tie „ V o l k s st i m m e " richtet an die Regierung die Frage :

„ Was hat die Regierung getan , oder was gedenkt sie zu tun ,
« m das Interesse des Staates und das der badischcn Stromabnehmer
der Aktiengesellschaft „ Kraftübertragungswerke Rhemfelden " gegenüber
z » wahre » ? Denn daß sie — ganz abgesehen von der materi -

eklen Seite — schon um ihres eigenen moralischen Ansehens
willen sich� von den Aktionären der Gesellschaft eine solche Ver -
höhnung nicht gefallen lassen darf , dürften unsere Minister doch auch
einsehen . " _

Bestialitäten schwarzer deutscher Kolonialsoldaten .
Wir berichteten bereits gestern nach dem „ Leipziger Tageblatt "

über die skandalöse Brutalitätsalte , die sich in 5t a m c r n n schwarze
Mannschaften der Schutztruppe gegenüber Eingeborenen hatten zu -
schulden kommen lassen . Das „ Berliner Tageblatt " teilt nun mit ,
daß ihm auf Anfrage beim iholonialamt die Antwort
geworden sei , daß der Bericht des Leipziger Blattes sowohl über
die Brutalitäten der schwarzen Soldaten , als auch über die auf -
fällig milde Bestrafung dieser Leute der Wahrheit
entspräche .

DaS „ Berliner Tageblatt " meint , daß aus solch erbitternden
Vorfällen leicht k r i c g e r i s ch e V e r w i cke l n n g e n entstehen könnten .
Nun , daran ist man doch in Kamerun längst gewöhnt , sind doch die

Strafexpeditionen gerade in dieser Kolonie fast zahllos ! Lluch ist es

ja in Kamerun nicht das erste Mal , daß man selbst bei

Strafexpeditioncn die schwarzen Mannschasten ohne B e -

gleitung eines Weißen Offiziers nach Herzenslust
hausen läßt !

Daß man die schwarzen Missetäter so gelinde bestraste , hatte
also schon seine Ursachen ! Man hat sie ja dadurch , daß man sie
ohne Kontrolle auf ihre Rassegenossen losgelassen hat , an „schneidiges "
Vorgehen gewohnt I

_

Berichtigung . Ein Herr Gerh . Canmiann in Rees a . /RH . ersucht
uns um Aufnahme folgender Zeilen :

In Nr . 4 des „ Vorwärts " vom 6. d. M. bringen Sie einen
Versammlungöbericht über eine hierseibst am 27 . Dezember statt -
gefundene Protestversammlung gegen eine weitere Belastung deö
Tabaks und bemerkten einleitend : „ Eine von Zentrumsseite ein -
berufene Protestversammlung usw . " Ich möcbte hiermit feststellen ,
daß die Versammlung nicht von Zentrumsseite , sondern vom
Unterzeichneten alS Tabakinteresienten einberufen wurde und zwar
im Auftrage der im Verband christlicher Tabak - und Zigarren -
arbeiter Deutschlands organisierten Tabatarbeiter .

Achtungsvoll Gerh . Cammann .

Die Balkankrise .

Der Fall Milowanowitsch beigelegt .
Der serbische Ministerpräsident hat getan , was er tun mußte .

Er hat den österreichischen Gesandten ermächtigt , in seinem Namen
dem Wiener Kabinett zu erklären , daß seine Rede keinerlei

aggressive Tendenz gegen O e st c r r c i ch - U n g a r n
gehabt habe . Er fügte hinzu , daß irgendeine verletzende Absicht
ihm fern gelegen habe , und daß er daher bedauere , wenn die
Ausdrücke , deren er sich bedient habe , um den serbischen Standpunkt
in der bosnischen Frage zu entwickeln , in Oesterreich - Ungarn so auf -
gefaßt worden sind , als ob sie von feindseligen Gefühlen gegen -
über der Monarchie eingegeben worden wären . Schließlich hät
Milowanowitsch keinen Anstand genommen , zu erklären , daß er
die Kritik bezüglich innerer Fragen der Monarchie , die von einigen
Rednern in der Skupschtina geübt worden ist , als mit der intcr -
nationalen Gepflogenheit in Widerspruch stehend ansehe
und demgemäß mißbillige .

Diese Erklärungen befriedigen natürlich in Wien , obgleich man
dort weiß , daß Milowanowitsch die Worte , die den Anlaß zu dem

Schritte Oesterreichs gaben , tatsächlich gebraucht hat . Indes ist die

Ableugnung der Worte eine Form der Zurücknahme , die im diplo -
matischen Verkehr häufig ist . Oesterreich kann deshalb zufrieden sein .
Nun aber begehren die Serben über den Rückzug ihres Premiers
auf und die Befürchtung läßt sich nicht abweisen , daß die Demiiti -

gung , die Herr v. Aehrenthal dem serbischen Minister aufzuerlegen
für gut befunden hat , die überhitzten Gemüter zu neuen Dumm -
heiten fortreißen wird .

Kreta .

Konstantinopel , 8. Januar . Tie türkischen Blätter beschäftigen
sich ohne Ausnahme mit der Krctafrage und erklären , daß die
Ottomanen Kreta niemals aufgeben könnten . Die Frage
könne durch keinen Kongreß geregelt werden und sollte die Insel
den Türken gewaltsam weggenommen werden , so würde Blut
fließen .

Oeltemid ? .

Das Attentat auf den galizifche » Statthalter .
Lemberg , 7. Januar . Die Prüfung des Geisteszustandes

Siez ynskis , welcher am 12. April vorigen Jahres einen An -
schlag auf den Statthalter von Galizien , Grafen P o t o ck i , ver -
übte , ist nunmehr zum Abschluß gelangt . Die Psychiater gaben ,
der „ Neuen Freien Presse " zufolge , ihr Gutachten dahin ab , daß der
Mörder weder zur Zeit der VerÜbung der Tat noch später geisteS -
gestört war und daher für seine Handlungen verantwortlich
gemacht werden könne . Die neuerliche Verhandlung findet im
Februar vor dem Lcnibcrger Schwurgericht statt .

Spanien .
. Die Flottenschraube .

Wie dem Pariser „ M a t i n " aus Madrid berichtet wird ,
hat das Marineamt nunmehr den Bericht deS Marinc - Unter -
snchungsausschusses erhalten . Es heißt , der Bericht schlage vor ,
der englischen Firma Vickers den Bau von 4 P a n z e r s ch i f f c n
zu übertragen .

Snglanä .
Gegen die Jüvafiousfurcht .

London , 8. Januar . Kriegsminister Haida ne kam in einer
Rede a » eine Wählervcrsammlung zu Gullane ( Distrikt East Lo -
thianS , Süd - Jchottlaud ) auf die Befürchtungen Lord Roberts zu
sprechen , daß ein 200 000 Mann starkes deutsches Heer eine Plötz -
liche Invasion unternehmen tonne , und erklärte , England be -
sitze einschließlich der Reserven eine reguläre Armee von 320 000
Mann , die besser ausgebildet sei als irgend eine andere , könne
binnen kurzer Zeit vier Divisionen mobil machen , und verfüge
über Waffen , Vorräte und Mannschaften , die zur Mobilisierung
von sechs Divisionen oder mehr ausreichten . Es habe eiuschließ -
lich seiner Territorialarmee 527 000 Mann in Bereitschaft , um
einer Invasion begegnen zu können . Deshalb sei er wegen der
Landesverteidigung in keiner Weise beunruhigt .

Rußland .

Die Massenhinrichtungen .
Aus Petersburg wird uns vom 6. Januar ge -

schrieben : Die Massenhinrichtungen sind eine stehende Rubrik
unserer Presse geworden . Heute sind ncichfolgende Hinrich -
tungcn und Todesurteile ö » verzeichnen . Hingerichtet
wurden : In i e w zwei , in I e k a t e r i n o s l a w zwei ,
in L o d z fünf , in N i s ch u c i - N o w g o r o d fünf Personen .
Zum Tode verurteilt wurden : In Jekaterinos -
l a w sieben , in Charkow eine und in Jekaderinodar
sieben Personen . Insgesamt wurden also am Berichtstage
13 Personen hingcnchtrt und 15 zum Tode verurteilt !

OfKei .

Ahmed Riza bei den Sozialisten .
Als Ahmed Riza Bey Präsident des türkische » Parlaments wurde ,

hat sich die europäische Presse beeilt , zu versicheni . damit sei diese



berantwortungSbolle Steve eingenommen von einem Manne , der sich
bei allen europäischen Kabinetten eines ausgezeichneten
Namens erfreut . Ahmed Riza hat vor der türkischen Revolution

lange Jahre in Paris verweilt und ivar dort der Führer der jung
türkischen Agitation . Als solcher versuchte er auch , bei der ersten

Friedenskonferenz im Haag die Interessen des türkischen Volkes
seinen Bedrückern gegenüber zu vertreten . Er wurde schroff ab

gewiesen und bekam nicht einmal einen der versammelten Diplomaten
zu sprechen . Mehr noch : die damalige holländische Regierung ließ
ihm mitteilen , daß er bei Versuchen , seiner Sendung öffentlichen
Nachdruck zu verleihen , als „lästiger Ausländer " auszuweisen sei .

Bergebens suchte er dann den Schutz mancher holländischer bürger -
licher Parlamentarier . Endlich nahm er seine Zuflucht zu unserem
Genossen Van Kol und fand bei diesem naturgemäß ein offenes
Ohr . Während die Polizei dem Ahmed Riza , als er eine Versamm -
lung einzuberufen versuchte , sämtliche Lokale abgetrieben hat , berief
Van Kol eine Versammlung , in der Ahmed Riza eine ausdrucksvolle
Rede über �das türkische Sultansregnnent hielt . Ein freisinnig -
demokratisches Kammcrmitglied , der jetzt verstorbene Dr . Kerdhk ,
der nach langem Zögern versprochen hatte , den Vorsitz zu führen ,
war in letzter Stunde doch nicht erschienen , und so sprach Ahmed
Riza unter dem Vorsitz des Sozialdemokraten Van
Kol vor einem Auditorium , das größtenteils aus Sozial -
bemokraten bestand . Auch Van Kol hielt eine Rede und
Wied . ■holte dabei die bekannte Gladstonsche Bezeichnung des Sultans
als „ Groß - Mörder " .

Die wütende türkische Regierung wußte darauf zu bewirken ,
daß Van Kol wegen Majestätsbeleidigung gerichtlich
verfolgt wurde , doch blieb es bei einer Vernehmung . Ahmed Riza
Bcy aber kehrte aus der Stätte der Friedenskonferenz zurück , ohne
bei anderen als Sozialdemokraten Gehör gefunden zu haben .
Und jetzt , noch keine zehn Jahre später , ist er Präsident des
türkischen Parlaments und «erfreut sich bei allen europäischen
Kabinetten eines ausgezeichneten Namens . " , , ,

Unruhen in Mesopotamien .
In M o s su l sind aus lokalen Anlässen Unruhen ausgebrochen ,

die Wohl , weil tiefere Gegensätze bestehen , ernstere Gestalt ange -
nommen haben . Die Kämpfe spielten sich zwischen Militär unv
Bevölkerung ab . Eine gefärbte Meldung der Konstantmopler „ Jeni -
Gazetta " gibt kein klares Bild der Borgänge . Die Anführer werden
als Msissetäter und Verbrecher bezeichnet . Aus der Bevölkerung
wurden dem Blatte zufolge 30 Personen getötet und 40 ver¬
wundet . Die Situation scheint ernst zu sein , da ver Kriegsminister
das vierte Korpskommando beauftragt hat , fünf Bataillone nach
Mossul zu senden .

Cbina .

Eine japanische Intrige .
Die Entlassung Duanschikais bekommt nach einer

Meldung der Londoner „ Times " aus Peking ein etwas anderes
Aussehen . Die Gesandtschaften konnten sich nicht über ein gc -
meinsames Vorgehen einigen und ein solches unterbleibt
daher . Japan und Rußland haben dagegen oppo -
niert , daß Vorstellungen wegen der Entlassung erhoben würden .
namentlich Japan . Die letztere Macht wird aus der Entfer -
nung Auanschikais große Vorteile ziehen , da dieser der
stärkste Gegner der mandschurischen Politik der
Japaner war . Es ist bekannt , daß die japanischen militärischen
Vertreter mit dem Kriegsminister Tichliang , dem Leiter der In -
trigue gegen Duanschikai , intim befreundet sind .

Amerika .

Die Korruption .
New Pork , 8. Januar . Präsident Noosevelt beschuldigt den

Ccnawr Tilman der Beteiligung an Landschwindeleien . Die

Spannung zwischen dem Präsidenten und dem Kongreß wird
immer größer . ( „Frkft . Ztg . " )

GexverkscbaftUcbei ) .
Der nackte Lebius .

Vetzr Lebius schäumt im „ Bund " seiner Frau . - Zwar
iröstets ihn , daß die bürgerliche Presse von der Korruption
der Gelben überhaupt keine Notiz nimmt . Aber das ist nur
ein schwacher Trost . Für die Arbeiterschaft , die es aufzuklären
gilt , hat die bürgerliche Presse nur noch eine geringe Bedeu -

tung . Und wo hätte die bürgerliche Journalistik jemals im

Kampfe gegen Korruption geglänzt ? Mit Genugtuung erfüllt
Herrn Lebius merkwürdigerweise die Stellungnahme der

„ Post " , der „ Post " , deren Redaktionsgrautiere aus derselben
Futterkrippe fressen , wie er selbst .

Wie wär ' s mit einem Dankbriefchen an Herrn Krons
dein ? —

Der Inhalt der veröffentlichten Briefe wird von Herrn
Lebius übrigens an keiner Stelle als unrichtig hingestellt .
Nur die Schlußfolgerungen werden bestritten . So bestreitet

Herr Lebius , daß die 840 » M. der Siemens - Werke ,

die — man denke ! — nur „ ratenweise " gezahlt werden , zu

seinem persönlichen Gebrauch bestimmt sind. Hören wir

darüber Herrn Lebius in einem BriZfe an Dr . Busse ,
Niederschöneweide . Da schreibt er :

„ Bei den Siemenswcrken zahlt die Firma % und der Verein

% des Abonnementsgeldes . "
Der Abonnementsgelder für den „ Bund " , der Herrn —

' nein Frau Lebius gehört ! Eine interessante Aufklärung für
die Inserenten des Blattes !

DaS Honorar der Scharfmacher im Baugewerbe soll an -

geblich dem Konto des gelben Bauhandwerkerbundes zugute

gekommen sein . Herr Lebius schreibt aber ausdrücklich
an Herrn Heuer :

„ Als wir im August V. I . über die Gründung des gelben Bau -
arbciterbundes verhandelten , hatten Sie die Güte , mir ein

Honorar von 200 Mark in Aussicht zu stellen . Da der
Verein numnehr gegründet ist und von mir kräftig unterstützt
wirv , so darf ich Sie wohl höflichst an Ihr Versprechen erinnern . "

Die kräftige Unterstützung setzt sich der Herr Lebius noch

extra neben dem „ Honorar " in Rechnung , und dem „ Bürger "
Landmann wird mitgeteilt , daß der Bund die Bezugs
gebühr für so viel Exemplare zu tragen habe , als er Blätter

bestellt , da der Verband der Baugeschäfte die Zeitung nicht
bezahlen will .

Im übrigen ist es ja gleichgültig , ob Herr Lebius

oder seine Kumpane das Geld bekommen . Vor allen Dingen
stellen die Briefe die Tatsache fest , daß die ganze gelbe Herr
lichkeit von Unternehmergnade und aus Unternehmergeide
lebt .

Herr Lebius gibt dann Belehrungen über „ lourna

listischcn Anstand " I Er , dieser Herr Lebius !

Gegen den Vorwurf , daß er die Einsendungen seiner
Arbeiter anders honoriere , als die des Chefredakteurs der

„ Post " , operiert er mit der falschen Behauptung , in der sozial¬
demokratischen Presse wäre die Honorardifferenz noch größer .
Dabei weiß er , daß die sozialdemokratische Presse lediglich
Unterschiede zwischen Original - und durchgeschricbenen Be -

richten »lacht , ohne Rücksicht auf die Person des Einsenders !
Seine Verräterei an einem Mitarbeiter versucht er damit zu

beschönigen , Laß niemand den Schutz des Redaktionsgeheim - f

nisses gewähren dürfe , der einen Redakteur aus niederen

Motiven belügt . Wir stellen im Namen der anständigen Presse
aber fest , daß kein Redakteur berechtigt ist , der Behörde un -

aufgefordert , lediglich aus Rachsucht , den Namen eines Mit -
arbcitcrs schriftlich mitzuteilen . Ein Redakteur , der so handelt ,
ist k e�i n Ehrenmann !

Seine Schilderung der Versamnilung im Moabiter Gesell -

schastshanse ist geradezu wieder charakteristisch für Herrn
Lebius . Daß ausgerechnet er in eine Versainmlung von
Tausenden Berliner Arbeitern gehen kann , ohne daß ihm
ein Haar gekrümmt wird , nmß jeden mit Bewunderung für
eine so geschulte Arbeiterschaft erfüllen und widerlegt dicke

Aktenstöße von Terrorismuslügen . Wie aber ' berichtet Herr
Lebius ?

Auf der ersten Seite des „ Bund " :
« Der Leiter der Verstümmlung war aber nicht allein weit

davon entfernt , die Anwesenden zu ermahnen , sich anständig zu
betragen , vielmehr beteiligte er sich persönlich an
den Beschimpfungen , rügte keine Ausschreitung
und ließ es zu , daß Mitglieder der Versamm -
lungSleitung den Gast tätlich angriffe n. "

Aber auch im „ Bund " hat ja jedes Blatt zwei Seiten ,
und so heißt es denn auch auf der zweiten Seite des gelben
Organs unbeirrt :

„ Herr Cohen bat darauf Herrn LebiuS um Ent -

schuldigung und nieinte , es handele sich nur um Betrunkene .
Da Herr Cohen einsah , daß eS im Interesse der Partei lag . daß
hier im vollen Lichte der elektrischen Flammen die Gelben nicht so
behandelt werden durften wie sonst in abgelegenen dunklen

Straßen , so mußte er zu seinem Bedauern dafür
sorgen , daß Herr Lebius ohne Knochenbruch aus
der Versammlung ka m, "

Natürlich hat kein Mensch , am allerwenigsten Genosse
Cohen , den Lebius um Entschuldigung gebeten . Es lag auch
keine Veranlassung dazu vor . Wer mit einer Schutzgarde um -

geben und dem Revolver in der Tasche ein paar tausend

Menschen provoziert , dem kann nichts Besseres und nichts

Schlimmeres passieren , als daß man ihn voller Verachtung
laufen läßt . Auf Höflichkcitsphrasen hat er aber keinen

Anspruch .
Zum Schluß droht Herr Lebius mit neuen Klagen .

Er wünscht also eine Neuauflage der Enthüllungen über ihn .
Sei es denn ! _

Berlin und Clnigegend .

lieber Mißstände auf Spree - und Havelbampsern

veröffentlichten wir vor längerer Zeit einen Artikel , der zur Folge
hatte , daß eine ganze Reihe von Dampfern durch die Behörde an -

gehalten und ivegen Vergehens gegen die Strompolizeiverordnung
festgestellt wurden . Es handelte sich dabei darum , daß die betreffen -
den Dampfer mit zu geringer Besatzung fuhren . Da es sich zum
Teil um Fahrzeuge handelt , die im Sommer dem Passagiervcrkehr
dienen , ersucht uns der Verein der Dampfschiffsführer
zu Berlin zur Beruhigung des Publikums um die Mitteilung ,
daß nach seinen Feststellungen alle 19 von uns genannten Fahrzeuge
mit einem geprüften Führer und einem geprüften Maschinisten
fahren , daß also das sachverständige Personal nicht verringert
war . Wir nehmen davon Notiz , weil in der Tat aus unserem
Artikel herausgelesen werden konnte , als wäre in allen Fällen der

Maschinist entlassen worden . Es wird uns noch versichert , daß in

der Passagierfahrt alle in Frage kommenden Dampfer auch mit dem

vorgeschriebenen Heizer - und Dcckpcrsonal bemannt waren .

„ Organisierte Gesellen beschäftige ich nicht ", erklärte der Fleischer -
meister Karl Löschke , Danziger « traße70 einem Ge¬

sellen , welcher das Unglück hatte , bei der Vorlegung seiner Zeug -
nisse usw . die Miigliedsiarte der Organisation dazwischen zu haben .
Auf eine Anfrage der Organisationsleimiig erklärte Herr Löschke ,
der Geselle sei für ihn zu klein gewesen (?), er beschäftige nur (!)
große Gesellen . ES ist doch eigentümlich , daß Herr Löschke beim

Stellenvermittler nicht einen großen Gesellen bestellte I

Ein Lokalisten - Stücklein .
Die Filiale Berlin des Zentralverbandes der

Töpfer beschäftigte sich am Donnerstag in einer Vertrauens -

männersitzung unter anderem mit der Differenz bei der Firma
S ch r ö e r in Spandau , die ja nun , wie schon in Nr . 3 des « Vor -
wärts " mitgeteilt , als beendet anzusehen ist . Nach dem ausführ -
lichen Bericht , den der . Vorsitzende S e g a w e gab , waren es die
L o k a l o r g a n i f i e r t c n , die seinerzeit über die Firma Schröer
die Sperre verhängten , wie dies ja auch bereits am 22 . Dezember
in der Vorwärtsnotiz von der Verbandsleitung mitgeteilt worden
war . Daß diese Notiz erschien , geschah auf Wunsch der Lokalorgani -
sation der Töpfer , deren Vertreter sich vorlier bemüht hatte , selbst
eine Sperrannonce im „ Vorwärts " zu veröffentlichen , damit aber
keinen Erfolg gehabt hatte . Die Zentralorganisation hatte zu dem

Vorgehen gegen die Firma Schröer ihre Zustimmung nicht gogeben .
hielt cs ' auch nicht für zweckmäßig , zumal man damit rechnen mußte ,
daß dann die „ Hirsche " die Firma mit Arbeitskräften versorgen
würden , was ja inzwischen auch geschehen ist . Da aber die Lokal -

organisierten bei dvr Firma in der Mehrheit waren , die Zentral -
organisierten nicht zu Streikbrechern werden wollteil , sahen diese
sich genötigt , die Arbeit ebenfalls niederzulegen , und die Verbands -

leitung fühlte sich dementsprechend auch veranlaßt , jene Bekannt -

machmig zu veröffentlichen . Als es aber dann mit dem Unter -

nehmerverband , der eine allgemeine Aussperrung über Spandau und

die Provinz Brandenburg beschloß , zu Verhandlungen kam , leug -
neten die Vertreter des Lokal verein der Töpfer
schlankweg , daß ihrerseits die Sperre verhängt
oder beschlossen worden sei , obwohl sie selbst in der am

selben Tage , den 2. Januar , erschienenen „ Einigkeit " die Firma
Schröer als gesperrt veröffentlicht hatten . Der VerbandSvcrtreter
Wolf , der auch an den Verhandlungen mit den Unternehmern
teilnahm , versäumte natürlich nicht , den wahren Sachverbalt klar¬

zulegen . Di « Unternehmer wußten aber offenbar selbst schon , von

welcher Seite die Sperre verhängt war und hatten es ja auch wahr -

heitsgemäß im „ Vorwärts " gelesen . Merkwürdig ist noch , daß der

Lokalorganisierte , der das Protokoll über die Sitzung führte , die

Ausführungen Wolfs unterschlug , so daß darin nur die falschen
Behauptungen der Lokalvercinsvertreter standen , nicht ihre Wider -

legung , weshalb der Vcrbandsvertrctcr das Protokoll auch nicht
unterzeichnete . Da nun die Lokalvercinler die Verhängung der

Sperre rundweg ableugneten , der Verband sie überhaupt nicht be -

schlössen hat . im übrigen auch die Firma Schröer bei der ganzen
Angelegenheit von vornherein ein annehmbares Entgegenkommen
zeigte , lag für den Verband kein Grund vor , die Sperre aufrecht
zu erhalten .

Selbswerständlich wurde das Verhalten der Lokalvereinker in
der Versammlung scharf verurteilt . Andererseits haben auch die

Hirsche bei der ganzen Angelegenheit wieder einmal eine der -
räterische Rolle gespielt . Erst versprechen sie sowohl den Vertretern
der Lokal - wie der Zentralorganisation , daß sie unter keinen Um -
ständen der Firma Schröer Streikbrecher liefern wollten , ja , daß
sie von jetzt ab mit den beiden Organisationen getreulich Hand in

Hand vorgehen wollten , wenn diese nur auch ihrerseits so handeln
wollten . Es wurde ihnen auf dem Vcrbandsbureau erwidert , sie
müßten , wenn ffic es ernst damit meinten , vor allem erst dafür
sorgen , daß ihre Mitglieder nur bei tariftreuen Firmen arbeiteten
und diejenigen , die sich nicht danach richteten , ausschließen . Eine
ähnliche Antwort erhielten die Hirsche auch bei den Lokalvcrcins -
Vertretern . Daß auf ihr Versprechen nichts zu geben war , haben sie
nun dadurch bewiesen , daß sie die Firma Schröer mit Arbeitskräften
versorgten .

Oeutfebea Retcki .

Noch siinszehn Tarifabschlüsse im deutschen Laugewerbo .
Als weitere Folge der vorjährigen Tarifabschlüsse im deutschen

Baugewerbe wurden am Mittwoch , den 30. Dezember v. I . noch
eine Anzahl für 1908 bis zum 31 . März 1910 geltende Tarif -
Verträge von den Zentralvorständcn geprüft und genehmigt . Es
handelt sich hierbei um die Verträge für Borna , betrifft Maurer
und Zimmerer ; Emden , betrifft Maurer und Bauhilfsarbeiter ;
Neustadt i . M. , betrifft Maurer und Zimmerer ; Rudol -
stadt , Zimmerer ; Stargard i . M. , Maurer und Zimmerer ;
Stettin , Bauhilfsarbeiter ; Tambach , Zimmerer ; W e st e d e-
Zwischenahr , Maurer und Zimmerer ; Wismar , Maurer »
Zimmerer und Bauhilfsarbeiter , sowie Zahna - Kropstädt ,
Maurer und Bauhilfsarbeiter . Weiter wurden gleichzeitig die
folgenden von 1909 ab bis zum 31 . März 1919 gültigen Tarif -
vertrüge geprüft und unterzeichnet , und zwar für F ü r st e n -

berg i. M. , betrifft Maurer und Zimmerer ; Mühlhausen
i. Th. , Zimmerer ; Neu salz a. O. . Maurer und Zimmerer ;
A l t - S t r e l i tz , Maurer und Zimmerer , sowie Wiltingen ,
Maurer .

Von den unter dem vorjährigen Schiedsspruch fallenden fehlen
jetzt noch diejenigen für F ü r st e n w a l d e a. Spree , Pirna und
Salzungen , außerdem noch ein mit den Zimmerern in Emden

abzuschließender Bertrag . _

Ter Tarif der Tamenschneiber in Hamburg gilt zum 1. April
1909 als gekündigt . Eine Versammlung der Gehilfen beschloß ,
wegen Abschluß eines neuen Tarifvertrages sofort Verhandlungen
mit dem Arbcitgcbcrverband einzuleiten .

Die Aussperrung der Tischlee in Bremen beendet . Nachdem die
Arbeitnehmer den Schieosspruch angenommen , haben gestern abend
auch die Arbeitgeber in einer Versammlung — wenn auch mit ge »
ringer Mfcljorität — sich diesem Schiedsspruch unterworfen . Die
Arbeit dürfte Anfang nächster Woche wieder aufgenommen werden .
Damit wäre ein Kamps beendet , bei dem gegen 1000 Arbeiter in
Frage kommen .

Die Arbeitslosigkeit in Dresden

wird auch durch einen Bericht der Dresdener Zahlstelle deS Ver ,
bandcs der Fabrikarbeiter illustriert . Im Jahre 1903 war die

Hälfte aller Rci lg lieber 1243 gezwungen , die Erweroslosenuiüer -
stützung in Anspruch zu nehmen . Außerdem erhielten 371 Personen
für 13 206 Tage Arbeitslosenunterstützung . Dabei kommen aber
nur die Bezugsberechtigten in Frage . In Wirklichkeit ist die Zahl
der Arbeitslosen noch viel größer .

Die Vereinigung der polnischen Berufsverbände .

Nachdem vor etwa vier Monaten der »Polnisch « Berufsverband "
in Posen mit der „ Polnischen Berufsvereinigung " in Bochum ver -
schmolzen wurde , sind jetzt — wie die polnisch - nationalen Blätter
mitteilen — Unterhandlungen im Gang « , um die Bereinigung mit
dem Beuthencr „ Verband zur gegenseitigen Hilfe " zustande zu
bringen . Zu diesem Zwecke weilt zurzeit der Vorsitzende der « Pol -
nischen Berufsvereinigung " , Sosinski , in Oberschlesien . Der Posener
„ Goniec Wielkopolski " behauptet sogar , daß die Vereinigung als
vollzogen gelten kann , auf Grund welcher Bedingungen , das wird
nicht erwähnt .

Sollte die Vereinigung tatsächlich perfekt sein , dann hätten wir
in Deutschland einen großen polnischen Berufsverband , der etwa
60 000 polnische organisierte Arbeiter umfaßt .

Versammlungen .
Die Berliner arbeitende Jugend hielt am Sonntag eine nach

dem Gewerkschastshause einberufene Versammlung ab . In Massen
waren die Jugendlichen Ijerbeigeeilt , um den Vortrag des Schrift -
stellers Heinrich Schulz zu hören über : „ DaS Recht der
Jugend " . Allseitiger Beifall lohnte den Redner für seinen leicht
verständlichen , belehrenden Vortrag .

Zum Punkte „ Wahlen zum Jugcndausschuß " führte der Vor -
sitzende Gen . Rosenfeld aus , daß sich in Berlin eine Kom -
Mission konstituiert hat , die für die arbeitende Jugend Veranstal -
tungen treffen will . Die Kommission hält es für notwendig , daß
Jugendliche zugezogen werden . Dieselben müssen dem Vereins -
gesetz entsprechend über 18 Jahre alt sein . Gewählt wurden in
den Jugcndausschuß : Fritz M a s ch k e, Max PeterS , Paul
Schiller . Lucic Schulz und Hermann Meißner . — Zum
Schluß sang die Versammlung das Lied : „ Wer schafft das Gold

zu Tage . » .

lvet�te JVachricbtcn und Oepelcben .
Gegen das Branntweinmonopol .

Leipzig , 8. Januar . ( B. H. ) Der Berein der Großdestillateure

protestierte in einer gestern abgehaltenen Versammlung gegen das

in Aussicht stthcnde Branntweinmonopol des Staates . Die Ver -

sammlung bezeichnete den Entwurf für unannehmbar und beschloß ,
sich vollständig dem Vorgehen und den Vorschlägen des Berbandes

deutscher Spiritus - Jnteressenten anzuschließen .

Aus dem liberalen Musterländle .
Karlsruhe , 3. Januar . ( B. H. ) Das Ministerium hat die von

dem Hauptlehrer Rödel eingelegte Beschwerde gegen das Erkennt -

nis des OberschulratrS zurückgewiesen .
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ZentrumSrache .
Mülheim a. Rh. , 8. Januar . ( W. T. B. ) Die Wahl der

drei Sozialdemokraten , die kürzlich mit Unterstützung der Liberalen
in der dritten Klasse gegen die Zentrnmskandidaten in den Stadt -

rat gewählt worden sind , ist in der heutigen Stadtderordneten -

sitzung mit 15 Stimmen des Zentrums gegen 14 Stimmen der

Liberalen auf Grund eines Einspruchs für ungültig erklärt worden .

„ Blatt 11 der Nachlaftakten . "
Weimar , 8. Januar . ( W. T. B. ) Der Schriftsteller Dr . W e r n S-

darf wurde wegen Beleidigung der weimarischen Justizbeamten

durch die Broschüre „ Blatt 11 der Nachlaßakten " zu einem Jahr
9 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Drucker Seifert und Köstritz

erhielten je hundert Mark Geldstrafe . Der Maler Freitag wurde

freigesprochen . _

Auf dem Eis eingebrochen .

Oedenburg , 8. Januar . ( B. H. ) Ein junger Mann sowie drei

Frauen und ein Kind , welche den zugefrorenen Plattensee über -

schreiten wollten , brachen an einer dünnen Stelle des Eise » ein .
Alle vier Erwachsene ertranken , nur das Kind , welches von oer
Mutter im letzten Augenblick auf das Eis aeworfen wurde , konnte

gerettet werden . _ _

Erdbeben .

Madrid , 8. Januar . ( B. H. ) Auf den kanarischen Inseln wird
ein erneutes Erdbeben von beträchtlicher Heftigkeit gemeldet . In
der Ortschaft A g a e t e erfolgten zahlreiche HSusrreinftürze . Di «

Bevölkerung konnte sich rechtzeitig retten .

Die bedrohte „öffentliche Ordnung " .

Wien , 8. Januar . ( W. T. B. ) Der Korrespondent der

„ Nowoje Wremja " BcrezowSky ist mit Rücksicht auf die Sffrnt »
liche Ordnung aus Orsterreich ausgewiesen worden und nach Neapel
abgereist .

_ _
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liochmsls die britische Arbeiterpartei
und der Soziaiismus .

_ In seiner Antwort ( „ Vorwärts " Nr . JOt 25. Fohrgang ) auf meinen
Artikel sucht Gcnosic Beer die ganze Opposition gegen die Haltung
der Arbeilerfrattion im englischen Parlament als ganz bedeuuingslos
darzustellen . ES seien nur ein paar sozialistische Persönlichkeiten
und Grüppchcn , die unzufrieden sind . Wenn dies der Fall ist .
dann nimmt es mich nur Wunder , das ; Genope Beer cS für nötig
hält , über eine sozialistische Krise in England zu schreiben . Damals
hat Genosse Beer cS sicher für etwas mehr gehalten

' Aber
nicht nur Genosse Beer , sondern die ganze englische sozialistische und
Arbeiterpresse tvarcn , soweit ich beurteilen kann , derselben Meinung
und haben der Krise graste Bedeutung beigemessen , und die Führer
der Arbeiterpartei haben in langen Artikeln ihre Taktik verteidigt .
Wenn das alles erfolgte , weil ein paar Intellektuelle und
Ideologen keinen Platz in der Bewegung finden könnten , um ihre
geistigen Waren abzuliefern , dann ist das das allcrschlinimste Armnts -
zcugnis für unsere englische Bewegung , das man ihr ausstellen
kann . Aber ich glaube nicht recht daran und ich hoffe das im Laufe
meiner Ausführungen zu beweise ».

Zuerst must ich sagen , dast ich. obwohl ich Mitglied der sozial -
demokratischen Partei bin , keineswegs einverstanden bin mit ihrer
Politik in bczug auf die Arbeiterpartei . Ich bin immer dafür ein -
getreten , dast die S . D. P. wieder Anschlust an die Arbeiterpartei suchen
sollte , um ihre Anschauungen innerhalb der Partei zur Geltung zu bringen .
Dieser Meinung bleibe ich heute noch , und trotzdem auf dem letzten Partei -
tage Hyndinan auch für eine derartige Politik eingetreten ist , blieben wir
in der Minderheit . Ich bringe diese Tatsache nur deshalb zum
Ausdruck , weil Genosse Beer die Sache so dargestellt hat , als ob die
Kritiker der Arbeiterpartei dieselbe spalten lvollten . �ch weist
natürlich nicht , was einzelne Leute beabsichtigen , aber cS ist einfach
lächerlich , in derartiger Weise alle slritik diskreditieren zn wollen .
Gerade für diejenigen unter uns , die den Anschlust an die Arbeiter -
gartei empfohlen haben , ist ihre Aufgabe durch die schwache Haltung
der Arbeiterpartei im Parlament sehr erschwert .

Eö entsteht immer noch die Frage , weshalb schicken wir über -
Haupt eine Arbeiterpartei ins Parlament , wenn sie nicht einmal so -
viel leisten kann , wie viele der alten bürgerlidhen Radikalen . Denn
dast sie in einzelnen Fragen , wie die der Arbeitslosigkeit , bei der
der ehemalige Sozialdemokrat und spätere Minister John BurnS
die Arbeiterschaft bekanntlich auf das schwerste verleumdete und be -
schimpfte , und bei dem ungehencrlictnm Vertrage mit dem zarischen
Despotismus , der Regierung ihre Zustimmung versagte , ist nicht ein
besonderes Verdienst der Arbeiterpartei . Denn soviel haben auch
die bürgerlichen Radikalen immer noch getan . Die Arbeiterpartei
hat übrigens die Regierung in ihrer allgemeinen Politik dafür um
so eifriger unterstützt . Dast sie die unverschämten Ratschläge , die
John BurnS den Arbeitern erteilte : sie sollten ivenigcr trinken und
mehr sparen , so ruhig hinnahm , von demselben Mann , der sich
seinen Verrat an der Arbeiterklasse mit 40 000 M. pro Jahr bezahlen
lästt , dieL wirft ein grelles Licht ans die Haltung dieser Arbeiter -
Vertreter . ES macht cS auch sehr leicht erklärlich , wenn sich
die englische Arbeiterschaft fragt : Warum haben wir eine
Arbeiterpartei gegründet ? Warum werfen wir die Summen für
eine parlamentarische Vertretung zum Feiister hinaus ?

Was die Frage des WahlabkoinmenS mit den Liberalen betrifft ,
fo gibt Genosse Beer zu , dast ein solches doch in einem Fall ge -
tröffen wurde und zwar in Dundee . Ich möchte mich hier nicht in
Einzelheiten verlieren und werde mir den Fall Newcastle on Tync
heranziehen , weil Genosse Beer behauptete , dast dort kein Wahl -
abkommen zwischen der Arbeiterpartei und den Liberalen existierte .
Der Arbeiterabgeordnete für Newcastle on Ttzne , Mr . Hudson , wurde
als einziger Arbeiterkandidat aufgestellt . Zu wählen waren zwei
Vertreter : die Liberalen hatten ebenfalls nur einen Kandidaten
aufgestellt . Mr . Hudson empfahl seinen Freunden , den Liberalen
dadurch zu unterstützen , dast sie diesem eine Stimme geben , die
andere dem Mr . Hudson selbst . Uni das Wahlreiultat zu erfahren ,
ging Mr . Hudson mit einigen seiner Parteigenossen in den liberalen
Klub , wo eine Abendunterhaltung veranstaltet worden war . Dort gab
cc in einer Rede dem Wunsche Ausdruck , dast der Liberale ebenfalls
gewählt sein möchte . Dies ist doch mindestens ein ziemlich starkes
Stück , und doch soll nach dem Genossen Beer in diesem Falle kein
Einverständnis zivischen der Arbeiterpartei und den Liberalen

kleines feuilleron .
Hauserbau in Erdbebcnläudern . Ueber eine interessante Unter -

redung mit dem Pater Guido Alfani . der das Observatorium in

Florenz , das sogenannte Osservalorio Timeniano , leitet , veröffent -
licht Ugo Ojetti im „ Corriere della Sera " einen Bericht , dem wir
die folgenden Eiitzelheiten entnehmen : Paler Aliani wurde im
Jahre 1399 nach Florenz berufen , um die Leitung der dortigen
Sternwarle , die auf dem Gebiete der physikalischen und astrononiiilden
Wissenschaften einen Weltruf geniestt , zu übernehmen . Als Ojetti
in SlfaniS Arbeitszimmer trat uiid die Namen Messina und Reggio
erwähnte , sagte der Pater lebhaft : „ Haben Sie die heutigen
Zeitungen gelesen ? Die Häuser , die wenigstens zum Teil sieben
blieben , sind die ans dem Gestein des Berges und die aus künst¬
lichem Zement erbauten . Das war gar nicht anders zu erwarten ,
und die italienischen Gelehrten predigen diese ewigen Wahrheiten
schon seit mehr als 100 Jahren . Aber niemand hört auf sie . Wenn
man aus die guten Ratschläge gehört hätte , wenn die von den
Bourbonen nach dem Erdbeben von 1783 oder die von der

RegicrungSkommission nach dem Erdbeben von 1333 ( Jschia ) gc -
»' . achten Vorschläge zur Ausführung gelangt wären , hätte man heute
nur wenige Tote zu beklagen . Bedenken Sie nur . dast man in

Messina und in Reggio Krankenhäuser . Kasernen und Schulen als

genau so große und hohe Gebäude baute ivie etwa in Mailand
oder in Rom ! Das war eine Torheit , und man könnte

sogar ein noch schlimmeres Wort gebrauchen . . . . Nach dein
Erdbeben von Lissabon erliest Pombal ein Edikt , das für
den Häuserbau in den Erdbebenländcrn praktische und ein -

fache Weisungen gab . Zwei sismische Zonen durchschneiden
die Erde in zwei Richtungen und kreuzen sich dann : die eine folgt
der Richtung der Andcnkette bis nach Mexiko und nach San Francisco
inid läuft dann um die Erde , um in Indien wieder auf -
- »tauchen . Die andere läuft um den 40 . Breitegrad . San Francisco ,
Lissabon , Messina . Kalabrien , daS nördliche Japan liegen alle

auf derselben Erdbebenlinie . Als nun zwischen dem 17. und
20 . Februar 1783 in denselben Gegenden , die heute zerstört
worden sind , die furchtbare ! : Erderschüttcrungen stattfanden , bc -
schlössen die Bourbonen sofort , die in Portugal gemachten Er -

fahrungen und Versuche auszunutzen , und eine Verfügung vom
2. März 1735 brachte eine genaue Beschreibung der von Bivenzio
für Erdbebenländer in Vorschlag gebrachten barackcnartigcn Bauart
und machte sie obligatorisch . Das barackenartige System ist , kurz
gesagt , ein Bau au- S aufrecht stehenden Holzbalken , zwischen welchen
sich gekreuzte Holzbalken befinden ? das alles ist stark befestigt und
mit leichtem Baumaterial bekleidet . Dieses System bringt nur
eine einzige Gefahr mit sich : das Holz kann faul und schlaff werden ,
so daß die Ziegelsteine eines schönen Tages herausfallen . Man kann
vier ober auf mancherlei Art Abhilfe schaffen . Vorzügliche Bau¬
vorschriften machte nmn nach dem Erdbeben von Rorcia , nach dem
Erdbeben von Jschia und nach dem furchtbaren Erdbeben an der
ligurischen Riviera . Damals gaben unsere größten Geologen

bestanden haben ! Aber die Beweisführung des Genossen Beer ist
im allgemeinen ziemlich einfach . AuS der Tatsache , dast die Liberalen
in verschiedenen Wahlkreisen keine Mehrheit bildeten , zieht er den
Schlnst . dast sie keine brauchbare Hitie leisten konnten , ein Bündnis
mit ihnen also für die Arbeiterpartei wertlos gewesen lväre .
Lancta sirnplicitas I Einige von den Kandidaten . die unter
solchen Verhältnissen gewählt worden sind , waren nichts
anderes als Liberale , z. B. Henderson und Shackleton . Weshalb die
Liberalen solche Kandidaten nicht wählen sollten , ist nicht einzusehen .
Bei solchen Fällen ist cS wirklich ein Hohn , zu sagen , daß der

proletarische Klassenkampf ans das politische Gebiet hii , übergetragen
ivird . Mit demselben Rechte köiuue man behaupten , dast der

Abgeordnete GiesbertS die Polisit des proletarischen Klassenkampfes
treibe .

WaS die Politik der Arbeiterfraktion im Parlament betrifft , so
kann ich mich auch dabei nicht in Einzelheiten verlieren / Ueber die

Hauptsache können wohl die englischen Genoffen selbst am besten
urteilen , und ich habe Kronzeugen als den „ Labour Leadcr " , das

Organ der Führer der Arbeiterpartei , daS bis jetzt deren Taktik

gegen alle Kritiker verteidigt hat . In einem Artikel über „ Die
Arbeiterpartei und ihre Leistungen im Parlament " sagte daS Blatt :

„ DaS Gefühl der Ungeduld , welches in uns hervorgerufen ist
durch die Verschleppung von Mastnahmen , durchgreifenden sozialen
Reformen , ist edel und natürlich , aber wenn wir unseren Zorn
über die Arbeiterabgeordneten auSgiesten . die nur so viel Mackt

besitzen als ihnen von den Wählern gegeben ist , dann zeigen wir
damit , dast wir die elementarsten Prinzipien der Demokratie nicht
beherrschen . Während wir daS sagen , machen wir durchaus keinen
Versuch , die Politik zu billigen , die von der Arbeiterpartei bei

jeder Gelegenheit getrieben ivorden ist . Während lccreS Bramar -
basieren oder Aufschneiderei einfach die Wähler angeekelt hätte ,
würde eine kühnere Führung in » Parlament nach unserer Ueber -

zeugung ein gröstcreS öffentliches Interesse an unseren Prinzipien
hervorgerufen haben . "

Wenn schon der sonst so zahme „ Labour Leadcr ' so scharf inS
Gericht geht , dann muh meiner Meinung nach auch Grund zur Un -

zufriedenheit vorhanden sein . Oder gehört der „ Labour Leader "
auch zu den armen Trotteln , die , um mit Genossen Beer zu reden .
. nur nach den Worten und nicht nach den Taten urteilen " ? Aller -

dings mutz ich gestehen , dast ich die mit einem Schwall von schönen
Worten gepriesene Altersversicherung noch lange nicht als eine
wertvolle soziale Leistung anerkenne . Wenn ein Arbeiter es bis zu
einen » Alter von 70 Jahren gebracht hat , tvaS ja die ivenigsten er -
reichen , wenn er sich austerdem nie etwas Strafwürdiges hat zn
schulden kommen lassen und seit Januar 1903 keine Armenunter -

stiitzung bezogen hat , außerdem von keiner andern Seite mehr ivie
3 M. pro Woche erhält , dann ist er berechtigt , tvöckentlich eine

Unterstützung von ö M. zu beziehen . Mehr ivie 13 M. darf der
arme Teufel auf keinen Fall haben . Wenn die ? Gesetz eine der
Grosttatcn der Arbeiterpartei sein soll , dann ist ihre Wirksamkeit
genügend gekennzeichnet . Im übrigen bin ich als geborener
Northumbrian gewist erfreut , daß meine engeren Landslcute in den

Kohlenbergwerken von Northumberland für die Einführung des

gesetzlichen Achtstundentages in den Bergiverken gestimmt haben . Ich
glaube aber , daß dies viel weniger auf die Jnitative und das Per -
itändniz der Arbeiterpartei zurückzuführen ist , als auf die lebhafte soziale
Propaganda , die unter anderem auch von der unabhängigen
Arbeiterpartei unter den dortigen Bergleuten getrieben wurde . Auf
die Annahme irgend einer sozialistischen Resolution lege ich nicht
allzuviel Wert . Ich meine , es ist viel richtiger . wenn
unsere Genossen in der Arbeiterpartei ihre sozialistischen
Prinzipien fest vertreten und alles Vom sozialistischen
Standpunkte aus beleuchten , wenn sie der Arbeiterklasse
zeigen , daß alle sozialen Reformen des kapitalistischen
Staates nur Pflästerchen sind , die die unheilbaren Wunden
verdecken sollen . Dieses alles aber vermisse ich in der
Taktik der Arbeiterpartei . Ist das vielleicht Prinzipienreiterei ?
Da immer auf das Beispiel von Marx in der „ Internationale " hin -

gewiesen wird , um die jetzige Politik der Arbeiterpartei zu recht -
fertigen , so möchte ich darauf antworten , daß Marx seine
sozialistischen Prinzipien stets sehr scharf hervorgehoben hat . Ich bin
der lleberzeugnng , daß wir als Sozialisten unseren Platz in der
Arbeiterpartei haben würden . Nur meine ich, die Sozialisten in der

Arbeiterpartei müssen sozialistische und nicht bürgerliche Politik treiben .
J . B. A s k e w.

und Seismologcn genau an , an welchen Orten man nicht
mehr bauen dürfe , an welchen Orlen die neuen Häuser
stehen müßten und auf welche Weise man sie wieder
aufbauen könne . Wer hat auf sie gehört ? Niemand .
Die sicherste Baumethode in Erdbebenläudern lehren uns die Japaner
und allen voran Omori , Professor der Erdbebenkunde an der Uni -
versität zu Tokio . In Japan hat jede Universität einen obligatorischen
SeismologiekursuS , und Oinori hat 3000 Zuhörer . Um nun die beste

form für erdbebensichere Gebäude zu finden , haben die Japaner
ausende von Versuchen mit künstlichen Erdbeben gemacht . Sie haben

einen schwankenden Tisch erfunden , eine schwingende Platte , die
durch Hebel , welche von einer Dynamomaschine in Bewegung ge -
letzt iverden . „ erdbcbenartig " hin und her bewegt werden kann .
Auf dieser Platte steht , stark befestigt , der Gegenstand , mit welchem
man Experimente inachen will . Mit der Platte ist eine Feder ver -
bnnden , ivelche selbsttätig alle Bewegungen der Platte ans Papier -
streifen verzeichnet . Eine andere Feder verzeichnet genau , in
tvelchem Augenblick eine bestimmte Wirkung der Bewegungen der
Platte eintritt . Auf diese Weile sind die Wirkungen einer Erd »
crschütterung äuf alle Baumaterialien und ans alle Bauten genau
festgelegt worden . Und man kam zu dem Schluß , dast eine Mauer
von parabolischem Schnitt den Stößen am besten Widerstand
leistet , vorausgesetzt , daß bei dem Bau gewisse , natürlich gleich -
falls genau bestimmte Proportionen beobachtet werden . Die Mauer
„ von parabolischem Schnitt " ist eine Wand , die unten sechs - oder
siebenmal breiter ist als oben und die von der schmalen Spitze bis

zn der breiten Basis in zwei langsam sich erwetterndeii Kurven

hinabsteigt das sind die Kurven aller sogenannten „ Pagoden -
dächer " , die UNS Europäern sofort als das charalterlstische Merkmal
der Architektur des äußersteit Ostens erscheinen . Die Kunst hat
also im Orient schon seit Jahrhunderten die sichere und typische
Form der Wohnungen gefunden , die Form , die jetzt auch von
der Wissenschaft mathematisch als die allein richtige anerkannt
worden ist . "

Tie Blinde ! » in der Vcvölkerung . Als das schrecklichste körper -
liche Schicksal erscheint wohl den meisten Menschen die Erblin -

dung . Erfreulicherweise gelingt eJ der fortschreitenden Wissen¬
schaft , die Zahl der von diesem Unglück Betroffenen immer mehr
zu vermindern . So sank im Deutschen Reiche die Blindcnziffer
im Zeitraum von 1371 — 1900 von 8,8 auf 6,1 , in England von 9,8
auf 7,9 , in Oesterreich von 8,3 auf 5,4 , in der Schweiz von 7,0 auf
7,2 . Unter den Ursachen , die zur Abnahme der Erblindungen
geführt haben , ist in erster Linie zu nennen die Einschränkung der

gefürchtelcn Allgenkrantt >ett der Neugeborenen , die in den meisten
Fällen die Ursache der sogenannten „ angeborenen Blindheit " bildet
und die betanntlich durch Ucüertragustg von Trippersekrct auf die

Augen dcS Kindes beim GeburtSvorgange entsteht . Ferner die

Einführung der Schutzpockcnimpfung . durch die diese schreckliche
Krankheit , deren Folge sehr häusig Erblindung ist , fast zum Aus -
sterben gebracht wurde . Sodam » die antiseptische Wundbchand -
lung , die Möglichkit schmerzloser Operationen , die Entfernung
von Eisensplittern aus dem Inner » des Auges durch Äognete usw .

Eue dev partds
Aus der badischc » Partei . Genosse Wg . Geck berichtete am MUt >

woch in Pforzheim imAdlcrsaale in einer öffentlichen Versammlung über
die Tätigkeit des Landtages und schilderte die Situation im Reich »
und Baden . Er schloß mit der Ansicht , daß eine Budget¬
verweigerung durch die EntWickelung der Dinge seit dem Schluß
des Landtages sich als gerechtfertigt erweise .

An dem beifällig aufgenommenen Vortrag schloß
sich keine Diskussion . Merkwürdigerweise nahm das Wahl »
komitee zur Kandidatenfrage keine Stellung . Alan

hört nur , dast dem Genoffen Geck wegen seiner Wicderkandidatnr

Schwierigkeiten bereitet werden sollen .

Von der Partciprcssc . Das „ Offenbacher Abendblatt "

must wegen stetigen Wachstums den Ankauf ' eines neuen GmildstückS
vornehmen . Erst vor anderthalb Fahren wurden die Geschäfts -
räume dieses Blattes durch Umbau vergrößert .

Der „ V o l k s b o t e "
zn Stettin konnte am 2. Januar aus

2b Jahre Bestehens zurückblicken . Unser pommerschcS Parteiorgan
hat schwer um seine Existenz ringen müssen , jetzt ist sie gesichert .

Im neuen Gewände erschien soeben „ Die Fackel " , das

monatlich einmal erscheinende AgitationSorgan für die Provinz
Brandenburg . An die Stelle des Grostfolio - ist das Grostquart -
forntat getreten . Als verantwortlicher Redakteur zeichnet Genosse
Otto W e l S - Berlin .

Personalien . Genosse Max Günther ist auS der Redaktion
deS „ BolksblattS für Anhalt " zu Dessau ausgetreten
und hat das Amt dcS LandcSparteisekretärS für Anhalt
übernommen . Sein Wohnsitz ist in Bernburg .

Die Sozialdemokratie in BoSnie » .

Im Sommer dieses Jahres wurde berichtet , daß ein sozial »
demokratischer Kongreß in Serajewo von der Polizei
gesprengt und zahlreiche Delegierte , die nicht die bosnische
Staatsangehörigkeit besaßen , ausgewiesen wurden . Dieser
Polizeistreich hat die Arbeiterbewegung nicht niederdrücken kölinen .

Während der Weihnachtsfeiertage fand in Serajewo eine große
Volksversammlung der bosnischen Sozialdemo¬
kratie statt . Die Referenten erläuterten in der Landessprache und
in deutscher Sprache das sozialdemokratische Programm .

Bosnien zählt mit der Herzegowina 5l 110 Ouadratkilometer
und rund V/z Millionen Einwohner . Davon sind 38 Proz .
Mohammedaner . 42 . 75 Proz . griechisch - orientalische , 19,9 Proz .
römisch - katholische Christen , nieist serbische Bosniakcn . Haupt -
beschäftigung ist Feld - und Obstbau sowie Viehzucht . Nach dein letzten
Bericht gab eS 1906 in diesen Ländern noch rund 10 000 Kmeten -

wirtschaften , d. h. solche Bauernwirtschaften , deren Grund nicht den
Vebauern , sondern dem Herrn , dem zumeist türkischen „ Aga " ,
gehört , den : der Bauer ( Erbpächter ) auf Grund des Kmeieu -

rechtes , die „ Tretina " , ein Drittel der Ernte abzuführen hat .
Der Bauer Bosniens befindet sich also in einem drückenden Ab -

hängigkeitSverhälmiS . Die Agrarfrage ist eS denn auch , die
der Sozialdemokratie die Aussicht eröffnet , binnen kurzem die
wichtigste und stärkste Volkspartei des Landes zu werden .

In der eingangs erwähnten Versammlung wurde das

sozialistische Programm beraten , das dem der anderen sozialistischen
Parteien entspricht , aber in einigen Punkten auch auf die besolldercu
Verhältnisse des Landes Bezug nimmt . So heißt eS z. B. in bezug
auf die Agrarfrage :

„ Die sozialdemokratische Partei tritt deshalb ein für die B e -

seitigung des Pächterwesens und für die st a a t l i ch e
Förderung aller Mittel , durch welche der kleinbäuerlichen
Wirtschaft die Vorteile de ? Großbetriebes zugewendet
werden , bis die Bauern sich selbst zu rationellen Betriebsgenossen -
schaften vereinigen , welche schließlich und endlich zu gesellschaftlichem
Eigentum und zur gesellschaftlichen Produktion führen werden . "

Aber auch die I n d u st r i c macht in Bosnien ganz bedeutende
Forlschritte und unter den in den industriellen Betrieben beschäftigten
Arbeitern überwiegt daS einheimische Element . Die 6000 Arbeiter
der großen Sägewerke von Z a v i d i v i S , zum größten Teil orga -
nisicrt , sind säst alle Bosnier . Die Tabakfabrik von Scrajevo und
die dortige Teppichweberei sind Hockiburgen der sozialistischen Partei ,
obgleich dort nur fast einheimische Arbeiter und überdies zur Hälfte
Frauen beschäftigt sind .

Notizen .

- - » Theaterchronik . Im Neuen Schaufpielhause
beginnt am 17. Januar das Gastspiel von Joseph Kol nz . Bis
Ende Januar wird der Künstler in zehn Vorstellungen , und zwar als
„ Markus Antonius " , als „ M ep h i st o p h c l c S ", als „ Leon "
in „ Weh ' dem , der lügt " , als „ Orestes " in „ Iphigenie aus
Tauris " und als „ Hamlet " auftreten . Der Vorveitauf der
BillettS wird am Moniag , den 11. Januar eröffnet .

— Vierzig Kilometer Bücherreihen . Am 8. Jannal
blickt das Britische Museum in L o >, d o n auf sein IvOjährigeS Be -
stehen zurück , denn an diesem Tage deS Jahres l7b9 wurde die
Bibliothek , die heute die größte der Welt ist , eröffnet . Die Gründung
des Britischen Museums geht auf ein Legat . des Sir HanS Sloane
von 1753 zurück der seine kostbaren Sammlungen von Kunstwerke » ,
Büchern und Manuskripten gegen , die Summe von 400000 M. dem
Staate überliest . Die Sammlung SloaneS wurde » nt den Harleian -
und Eoltenian - Bibliotheten zu einer neuen Bibliothek vereinigt .
Man schätzt die Reihe der Bücherregale deS Britischen Museums ,
wenn sie nebeneinander gestellt werden , auf eine Länge von 40 5iilo -
meteru ein ; die Zahl der gedruckten Bücher beträgt über 2 Millionen .
Der jübrlichc Zuwachs beläuft sich auf etwa 50 000 Bände .
60 000 Manuskripte gehören der Bibliothek , wobei die griechischen ,
koptlschen und lateinischen Papyri , die einzelnen Urkunden und
Dokumente nicht gerechnet sind .

— Ein versteinerter Baum . Eine interessante Sehen ? -
Würdigkeit wird demnächst im Pariser Votanischen Garten
aufgestellt werden : ein uralter versteinerter Baumstamm , den Pier -
poiit Morgan der Mineralogischen Abteilung des Pariser Museums
zum Geschenk gemacht hat . Vor vielen Jahrtausenden wurde ein

ganzer Wald südlich von dem heutigen Holbrock in Arizona über -
schwemmt ; in stummer Arbeit haben die Wasser alle Fibern des
Holzes in Achat und bisweilen in Quarz umgewandelt . Das
Exemplar dieser versteinerten Bäume , das jetzt in Paris eingetroffen
ist , ist eines der schönsten . Der Baumstamm wiegt über 50 Zentner
bei einer Länge von 1,5 Meter und einem oberen Durchmesser von
cincin Meter . Die Oberstäche deS kostbaren Stücke ? ist in Sioux -
FallS sorgfältig poliert worden uitd bietet in seinsm reichen Farben -
spiel , das eine leuchtende Skala von , tiefen Rot bis zu strahlendem
Goldgelb durchläuft , unterbrochen von grünen und grauen Adern ,
einen prachtvollen Anblick .

— Die ivichtigsten Groststationen für Funken -
telegraphie , von denen jedes der bedeutenderen Systeme eine
oder mehrere betreibt resp . besitzt , gi . bt folgende Ucbersicht des
„ Globus " wieder : 1. Tclefunkcn ( 2 ) : Norddcich ( Eigentum des Reichspost -
amtes ) ; Nauen , lk Marconi ( 6) : Poldhu in Cornwall : Clifden
( Irland ) : Cape Co ? ( Mass . ) ; Eape Breton , Glace Bat ? , Neuschott -
land ; Coltano bei Pisa . 3. Fessendeu ( 2) : Machrihanish Bay
( Argyll , Schottland ) ; Braut Rock bei Boston ( Ber . St . ) . 4. De
Forest ( 3) : Hebriden ; Washington ; Galbeston . 6. Rochefort - Tipot :
Paris , Eiffelturm . 6. Poulftli ( 3) ; Lingby bei Kopenhagen ; Euller »
eoats in Northumberland ( England ) ; Knockroe Farn , bei Dalcnsia ,
Irland ( im Bau ) .



Jugendbewegung .
„ Arbeiter - Jugend . "

Die erste Nummer des von der unterzeichneten Zentralstelle ins

Zeven gerufenen JugendorganZ . der „ A r b e i t c r - I u g e n d

wird unter der Redaktion des Geitoffen K. Korn am 30 . Januar d. I .
erscheinen . Die „ Arbeiter - Jugend " Ivird sodann alle 14 Tage , je -

weilig 12 Seiten stark , in ungefährem Format der „Gleichheit " , aus¬

gegeben werden . — Die bisherigen Organe des jugendlichen Pro -
letariats , die „ Arbeitende Jugend " ( Berlin ) und die „ Junge Garde "

( Mannheim ) , die beide auf dem Felde der Jugendbewegung und

Jugendbildung treffliche Pionierdienste geleistet haben , stellen nun -

mehr zugunsten des neuen Blattes ihr Erscheinen ein .

Die „ Arbeiter - Jugend " ist in erster Linie als BildungS -

organ für die jugendlichen Arbeiter gedacht . DaS Blatt soll vor -

nehrnlich die Wissenschaften pflegen , die die ErzichungLpolitik des

KlassenstaateS der Jugend des Proletariats vorenthält , die aber

gerade der erwachsenen Arbeiterschaft in ihren wirtschaftlichen und

politischen Kämpfen die schärfsten Waffen liesern , also Natur -
erkenntniS im weitesten Sinne , Geschichte , besonders Kultur -

und Wirtschaftsgeschichte , Volkswirtschaftslehre und Verfassungs -
»vesen in ihren grundlegenden Begriffen und Tatsachen .

Indem das Jugendorgan diese Gebiete in einer , dem AuffassungS -
vermögen der Jugend angepaßten Form , aber stets im Geiste der

fortgeschrittenen Wissenschaft , behandelt , wird eS unserer Jugend auf

breitester Grundlage die Einführung in die Weltanschauung des

Sozialismus darbieten . Demselben Zwecke auf anderem Wege wird

das Jugendorgan auch in dem Teile zu dienen haben , der der

schönen Literatur und der llnterhaltungSlektiire gewidmet ist .

Ferner soll daS Organ die spezifischen wirtschaftlichen

Interessen der arbeitenden Jugend , ihre Forderungen in bezug

auf gewerbliches und politisches Recht , Lehrlingsschutz . Fortbildungs -
Wesen usw . nachdrücklich vertreten .

In daS Programm des Blattes fallen deS weiteren Technik und

Gesundheitspflege ( Turnen , Spiel , Sport und Wanderungen ) , die

Uebersicht über die Jugendbewegung des In - und Auslandes , die

Diskussion von Vorschlägen , die auS dem Kreise der Leser selbst in

bezug auf die Ausgestaltung des Vereins - und VcrsammlungS -
wesenS der Jugend , des Lebens und Treibens in ihren Verkehrs¬
lokalen , einlaufen .

Alle Zuschriften für die Redaktion sind zu richten an :

K. jlorn , Berlin SW . 68 , L i n d e n st r . 69 .

Die örtlichen Jugendkommissionen und alle Genossen wie

Genossinnen , denen die Jugendbewegung , die Durchdringung des

proletarischen Nachwuchses mit den , Geiste deS Sozialismus , am

Herzen liegt , werden dringend ersucht , für die weiteste Verbreitung

unseres neuen Organs alle Kräfte einznsetzell . Für die Sozial -

demokratie , die selber die Partei der Zukunft und der MenschheitS -

Jugend ist , gilt natürlich mit ganz besonderem Rechte und in viel

höherem Sinne als für jede sonstige politische oder geistige Richtung
daS Motto : Wer die Jugeitd hat , hat die Zukunft .

Die „ Arbeiter - Jugend " kostet vierteljährlich 50 Pf . ; Einzel -
« Ummern 10 Pf . Vereine , Buchhändlnngen und sonstige Wieder -

Verkäufer erhalten entsprechenden Rabatt . Alle Anfragen und Zu -

ichriften wegen der Expedition der „ Arbeiter - Jugend " sind an die

Buchhandlung Vorwärts , Berlin LW . 63 ,
L i n d e n st r . 69

zu richten .
Die erste Nummer der „ Arbeiter - Jugend " er -

scheint in Masse nauslage und steht den örtlichen

Jugendkommissionen unentgeltlich zur Ver -

fügung . Bestellungen müssen späte st ens bis zum
20 . Januar in Händen der Expedition sein .

Berlin , den 8. Januar 1909 .

Zentral st elle

für die arbeitende Jugend Deutschlands .
Redaktion der „ Arbeiter - Jugend " .

Huö Industrie und Handel .
Die Haushaltskosten im Jahre 1908 .

Wie die Bewegung der Nahrungsmittelpreise im Jahre 1903

auf den Haushalt einwirkte und die Kosten der Ernährung
beeinflußte , daö ist zu ersehen , wenn man für verschiedene

Plätze nach den Markthallcnpreisen auf Grund der Verpflegungs -
ratio » des deutschen Marinesoldaten den wöchentlichen

NahrungSauf wand für eine vierköpfige Familie in d e r Weise

berechnet , daß unter Reduzierung von zwei Kindern auf eine er -

wachsene Person das Dreifache der Normalration deS Marinesoldaten

eingestellt wird . Für die nachstehenden Städte erhalten wir auf

Grund dieser Berechnung folgenden Kostenaufwand für die wöchent -

liche Ernährung in Mark :
1907 1908

Danzig . . . . . .21,91 22,71
Bertin . . . . . .22,19 22 . 30
Dresden . . . . . 22,67 22 . 15
Chemnitz . . . . . 24,07 24,14

Leipzig . . . . . .22 . 47 22 . 84

Stuttgart . . . . . 22,32 22,77

München . . . . . . 22,79 22,79

Zu dieser Tabelle ist zu bemerken , das ; sie hauptsachlich als

Vergleichsmaßstab zu gelten hat . Da in Arbeiterkreisen zum großen

Teile der Fleischkonsum geringer ist als hier unterstellt , andererseits

das konsumierte Quantum an Brot und Kartoffeln viel größer .

so ergeben sich mit der verschiedenen Preiöentwickelung für Fleisch
und Getreide usw . nicht nur absolut andere Zahlen , sondern auch
andere Differenzen .

Viel zu der Steigerung der HauShaltskosien im Jahre 1903 hat
die Verteuerung von Schweinefleisch beigetragen , die

sich an vier Plätzen ans 2 —8 Pf . pro Kilogramm bezifferte . Der

G e s a m t d u r ch s ch n i t t stir die einzelnen Städte ergibt für 1903

einen wöchentlichen Aufwand von 22,81 M. gegen 22,03 M. im

Jahre 1007 . Für das ganze Jahr berechnet , stellt sich der Kosten -

aufwand für die Ernährung auf 1186,12 M. im Jahre 1908 gegen
1176,76 M. im Jahre zuvor . Die Steigerung beträgt 9,30 M. oder

nicht ganz 1 Proz .
Ein Vergleich mit früheren Jahren läßt erkennen ,

daß seit 1900 nur das Jahr 1906 eine noch höhere Standardziffer
aufgewiesen hatte wie da- Z eben verflossene Jahr . ES betrug näm¬

lich der Kostenaufwand für die Ernährung im Durchschnitt der be -

rücksichtigten Plätze für die nachstehenden Jahre in Mark :
1900 1901 1902 1903 1904 1905 1906 1907 1908

pro Woche 20,44 20 . 56 20 . 72 21 . 15 21 . 29 21,98 23,01 22 . 63 22,81

fürs Jahr 1063 1069 1077 1100 1107 1143 1197 1177 1186

Gegenüber 1900 ergibt die Bewegung der Standardziffer bis 1903

eine Steigerung von 11,6 Proz . oder pro Jahr Uine Mehrausgabe
von 123,24 M. DaS ist für eine Periode von acht Jahren eine

recht einschneidende Veränderung der Lebensmittelpreise .

Machinationen bei Submisfione » .
Geheimabmachungen zwischen den in Betracht kommenden Jnter -

«ffenten mit dem Zweck , die Vergeber von Arbeiten durch bewußte

Täuschung zu übervorteilen , find an der Tagesordnung . Diese Art
des Betrugs hat nachgerade solchen Umfang angenommen , daß
endlich die Regierung sich veranlaßt gesehen hat , wenigstens an -
scheinend etwas dagegen zu tu «. Der Minister der öffentlichen
Arbeiten hat den Oberpräsidenten , Negierungspräsidenteu , den

Ministerial - , Militär - und Baukonimissionen , den Eisenbahndirektionen ,
dem Eiscnbahnzentralamt usw . in Preußen ein Rcichsgericktsurteil
zugehen lassen , das sich mit dem Verschleierungsschutz bei Submissions -
offertcn beschäftigt . Das Urteil besagt : Vereinbarungen , die zwischen
Konkurrenten aus Anlaß ihrer Beteiligung an einer Ausschreibung
abgeschlossen werden , verstoßen gegen die guten Sitten , wenn der

Zweck der Vereinbarung auf Täuschung deS die Ausschreibung ver -

anstaltenden Unternehmers gerichtet ist . Der Tatbestand war

folgender : Acht Unternehmer hatten gelegentlich einer Ausschreibung
unter sich ausgemacht , daß einer der Mindestsordernde sein sollte ,
wogegen dieser sich verpflichtet hatte , den übrigen im Falle der

Uebertragung des Baues je dreitausend Mark zu zahlen . Die

übrigen Firmen hatten nun gemäß dieser Abmachungen höhere
Offerten als die Firma , der der Austrag zufallen sollte , eingereicht ,
wodurch die beauftragende Firma in den Glauben bersebt wurde ,
eine tatsächlich niedrigste Fordenrng zu akzeptieren . Diese Forderung
war höher als eine gewöhnliche Mindestforderung gehalten .

Die Auftraggeberin , die später Kenntnis von der Machination
erhielt , machte einen Abzug von der vereinbarten Summe . Es kam

daher zu einem Prozeß , der der Klägerin beim Oberlandesgericht in

Hamburg Erfolg brachte . Der von der Beklagten eingelegten
Revision hat daS Reichsgericht stattgegeben und die Klage mit der
oben angeführten Entscheidung an die Vorinstanz zurückverwiesen .

Kohle und Eisen im Jahre 1908 .

ES dürste nicht oft vorkommen , daß im gleichen Jahre Kohlen -
bergbau und Eisenindustrie eine so verschiedenartige
Entwickelung durchmachen , wie eS im eben vergangenen Jahre
der Fall war . Im Bergbau wurde die Produktionstätigkeit gegen -
über dem Vorjahr noch weiter ausgedehnt ; im Eisengeiverbe da -

gegen eriuhr ste eine scharfe Einschränkung . Die Förderung von
Stein - und Braunkohle ging in den ersten 11 Monate » um 5 Proz .
über die vorjährige hinaus , während die Erzeugung in der Roheisen -
industrie in der nämlichen Zeit um 9. 6 Proz . eingeschränkt wurde .
Aber nicht allein die Kohlenförderung , sondern auch die Ver -
sorgung mit Kohle war noch erheblich höher als im
Vorjahre . Dieser Umstand ist auch deshalb merkwürdig , weil doch
die Eisenindustrie alö Kohlen - resp . Kokskonsument an erster
Stelle steht . Wenn also die Versorgung mit Kohle noch um 3,3 Proz .
gegenüber dem Vorjahre stieg , während die Roheisengewinnung um
9. 6 Proz . abnahm , so legt dies allein schon die Vermutung nahe ,
daß erhebliche Kohlenvorräte mit in daS neue Jahr
hinübcrgenonimcn worden sind . Mehr noch als Kohle
kommt freilich Koks für den Verbrauch der Eisenindustrie in Be -
tracht ; bei der Versorgung mit Koks zeigt sich die Bedarfs -
einschränkung der Eisenindustrie schon etwas mehr . Die
Koksherstellung blieb mit 19,53 Millionen Tonnen in den
ersten elf Monaten 1903 um 2. 4 Proz . hinter der im Jahre 1007
zurück . Die Versorgung Deutschlands mit Koks belicf sich aus
16,74 Millionen Tonnen oder 7,9 Proz . weniger als im Jahre zuvor .
Immerhin ist auch die Einschränkung der Versorgung mit Koks im
Verhältnis zu der Abnahme der Roh' eisengewinnung nicht groß genug
gewesen . Noch stärker als die Roheisengewinnung ging die Ver -

sorgung mit Eisen zurück . Einer Erzeugungseinschränkung um
9. 6 Proz . steht ein Rückgang der Versorgung um rund 21 Proz .
gegenüber .

Im Dezember betrug nach den Ermittelungen des Vereins
deutscher Eisen - und Stahlindustrieller die Roheisenerzeugung in
Deutschland und Luxemburg insgesamt 1 016 526 Tonnen gegen
930 738 Tonnen im November 1908 und 1 106 375 Tonnen im De -
zember 1907 . Die Erzeugung während der Monate Januar -
Dezember 1908 stellte sich auf 11813 511 Tonnen gegen 13 045 760
Tonnen im Jahre 1907 . Demnach ergibt fich ein Rückgang von
1282249 Tonnen gleich 9,45 Proz .

Eine neue Industrie . Die Hütteuwerke von Rheinland - Westfalen
haben in ihrer Nähe riesige Schlackenhalden , die sich im Laufe der

Zeit zu riesigen Bergen aufgetürmt haben . Bisher wurden die

Schlacken zum Aufschütten und Beschottern benutzt . Jetzt ist in
Dortmund dicht an den Schlackenhalden der Unionwerke eine große
Steinfabrik errichtet worden , die Steine aus Hochofenschlacken und

Wasserkalk herstellt . DaS Erzeugnis soll die gleiche Druckfestigkeit
haben wie Ziegelsteine . Die Maschinen und Einrichtungen mischen
daS Material und besorgen das Trocknen der Steine , die in einem

Tage fertig find . Der Preis stellt fich niedriger als der für Ziegel -
steine . Die ersten Proben sind bereits der Baupolizeibehörde ein -

gereicht worden .

Finanzoperationen «ach der Katastrophe von Messina .
Bei seinem Finanzexposö betonte der italienische Finanzminisier

Carcane vor kurzem , daß es durchaus notwendig sei , bei der Ge -

Währung neuer Ausgaben mit weiser Oekonomie zu verfahren , sonst
sei eine Umwandlung deS Ueberschustcs in ein Manko allzu leickt
vorauszusehen . Und nun tritt die erschütternde Katastrophe in
Süditalien ein . in ganz unerwarteter Weise fordert sie heute noch
nicht zu übersehende Ausgaben .

Städte und Flecken müffen nicht nur wieder erbaut , sondern
auch auf Jahre hinaus von allen städtischen Abgaben be -
freit werden . Durch geeignete Vorschüsse und die vorläufige
Außerkrafffetzung oller kommerziellen Verpflichtungen muß mau dem
Kredit zu Hilfe eilen . Da die kosmische Revolution die Grenzen
des BodeneigentumS verwischt hat , sollen neue Linien gezogen , der
Verlehr muß wieder eingeleitet , die Regsamkeit den gewöhnlichen
Bahnen wieder zugeführt werden . Daß eine so gewattige Aufgabe
nur dem Staat übertragen werden kann , dafür gibt eS nur eine
Stimme . Luzzatti glaubt , daß die Zufluchtnahme zu einer Zwangs¬
anleihe nicht zu vermeiden sein werde .

Um einem wahren Rattenkönig von Prozeflen vorzubeugen , wird
eine ' tiefgehende Ummodetung der Gesetzgebung für Siidiialien er -
forderlich werden . Man darf gespannt sein , welch erste Mittel an -

gewandt werden sollen , » m der Not nahe zu kommen . Eine
Nationalanleihe kann den Kredit erschüttern , eine Erdbebensteuer
käme einer Kriegssteuer gleich . Man hält die Erhöhung und zwar
die progressive Erhöhung der bestehenden Steuer noch für das

opportunste . Die Wohlhabenden können bei dem steigenden

tudustrieleben
in Italien solch einen Abzug tvohl ertragen .

« gegen sollten die kleinen landwirtschaftlichen Besitzer und
die Volksnabrungsmittel von solch einer Steuererhöhung frei bleiben .
Auch eine Fahrkartensteuer von 5 Centesimi pro Karte wird erwogen .
Spekulatoren haben den Augenblick für geeignet gehalten , einen
Raid gegen die Limoa ck' Italia nnd andere große italienische Banken ,
die Banoa Commorciale , Oredito mobiliaro usw . zu inszenieren .
Sie hatten das Gerücht verbreitet , die Baue ! » d' Italia habe bei der

Katastrophe von Reggio und Messiua 40 Millionen eingebüßt .
während deren Tresors intakt geblieben sind und sie gar keinen

Verlust erlitten hat . Nur die Verfügung der Regierung , zum
Zeichen der Trauer die Börsen eine Woche lang zu schließen , hat
dieses Baiffemanöver vereitelt .

Nach einigen Audeuttmgen des Ministerpräsidenten Giolitti
kann man annehmen , daß fich die Regierung von der Kammer die

nötige Vollmacht erteilen lassen wird , um von den 36 Millionen

Ueberschuß 30 Millionen für die Erdbebenzone verwenden

zu dürfen .

Boykott deutschen Mehlcs . Eine nach Ölten auf den 6. Januar
vom Jnittativlonntee zur Abwehr der deutschen Backmehl - Einfuhr
cinbenifene Versammlimg war von 72 schweizerischen Müllern besucht .

Es wurde beschlossen , über da ? deutsche Getreide und die dentschen
Mehlprodukte den Boykott zu verhängen . Sollte der Getreideboykott
unwirksam bleiben , so soll das gewählte Initiativkomitee Borschläge
unterbreiten , um den Boykott auch auf andere Artikel auszudehnen .

Soziales .
Wie ist die Entschädigung eines Krankenkassenvorschende N

zu bemessen ?
An Stelle der Entschädigung für den Einzelfall wollte die Orks »

krankenkasie Schöneberg dem Vorsitzenden und dem Schriftführer
eine Pauschale gewähren als „Entschädigung für den durch
Wahrnehmung der Vorstandsgeschäfte ihnen crivachienden Zeitverlust
und entgehenden Arbeitsverdienst " . ( A 34 a des Gesetzes . ) In der

Generalversammlung vom 26 . April 1907 wurde beschlossen , dem

Z 40 des Statuts folgende neue Fassung zu geben : „ Die Mit -

glieder deS Vorstandes sowie der Kassenrevisionskommission führen

ihr Amt als Ehrenamt unentgeltlich . Notwendige , durch die Amts -

führung entstandene Barauslagen , sowie entgangener
Arbeitsverdienst sind dem Vorstande sowie den Kassen -
revisionS - Kommiisionsmitgliedern zu ersetzen . Die Vorstands -

Mitglieder erhalten , mit Ausnahme des Vorsitzenden sowie des

Schriftführers , für jede Sitzung , an welcher sie teilnehmen , als

Entschädigung für den ihnen erwachsenden Zeitverlust
den Betrag von 1,50 M. Der Vorsitzende erhält als

Entschädigung für den ihm durch seine Amtsführung einschließlich
der Teilnahme an den Sitzungen erwachsenden Zeitverlust 500 M.

pro Jahr , der Schriftführer auS dem gleichen Anlaß 250 M. "

Dieser Statutenänderung versagte der BezirksauS -
schuß die Genehmigung und verblieb dabei in der von
der Kasse beantragten mündlichen Verhandlung . Neben formalen
Gründen , daS Zustandekommen des Beschlusses betreffend ,

stützte er sich auf folgende Erwägungen : Materiell fei der Be -

ichluß unzulässig , weil er nach dem Wortlaute der Bestimmung
eine doppelte Entschädigung der Vorstandsmitglieder nicht
ausschließe . Nach der in Aussicht genommenen Fassung deS

§ 40 würden bei Teilnahme an den Sitzungen die Mitglieder des

Vorstandes neben dem Ersatz des durch die Amtsführung e n t -

gangenen Arbeitsverdienstes auch noch auf die im

zweiten Absatz vorgesehene Eirtschädigung für den erwachsenen

Zeitverlust Anspruch erheben können . Eine mehrfache Eni -

schädigung sei aber nach § 34a deS KrankcnversicherungSgesetzeS nicht
zulässig .

Die Kasse legte Revision ein . In der Begründung des
Rechtsmittels wurde hervorgehoben , daß die vom Bezirksausschuß
befürchtete Doppelentschädigimg nicht beabsichtigt sei .

Der dritte Senat deS Oberverwaltungs -
gerichts verwarf am 4. d. M. die Revision . Er

führte aus :
Wenn Z 34a des KrankenversicherungSgesetzeS davon spreche , baß

eine Entschädigung für den durch Wahrnehmung der Vor -

standSgeschäfte ihnen „ erwachsenden Zeitverlust 1 und
entgehenden Arbeitsverdienst " - - gewährt werden
könne , dann sei daS ein einheitlicher Begriff . Wie sollte
denn Zeitverlust bewertet werden , wenn kein entgangener Gewinn
damit verbunden wäre ? Die Zeit an fich hätte doch keinen Geld -

wert , sondern nur in Verbindung mit Gewinn . In der strittigen
statutarischen Bestimmung aber seien Zeitverlust und entgangener
Arbeitsverdienst auseinandcrgerissen . Die Vorschriften k ö n n r e n
so ausgelegt werden , daß es für erwachsenden Zeitverlust so
und so viel und für gleichzeitig entgehenden Arbeitsverdienst auch
noch etwas geben sollte . Die bloße Möglichkeit , daß die

Bestimmung so ausgelegt werden könne , müsse dazu führen , die

Genehmigung zu v e r s a g e n. Es brauche deshalb auf die Höhe
der Beträge und darauf , ob bei der Beschlußfassung etwa formale
Mängel vorlagen , nicht erst eingegangen werden .

Ein Kaufmann alS Vertreter eines PrügelrcchtS .
Ein Prinzipal , der durch einen eigenartigen Herrensiandpunkt

dem Berliner Kaufmannsgericht jetzt viel zu schaffen macht ,
ist der K a u f m a n n H. W a <ii t c r , der in mehreren Filialen ein
Kolonialwarengcs chäft betreibt . Da gegen den Beklagten
von mehreren klagenden Verkäufern der Vorwurs der schweren Be -
leidigung und Mißhandlung erhoben wurde , so lag dem Gericht
daran , den W. persönlich kennen zu lernen , trotz der Anordnung per -
sönlichen Erscheinens gelang eS aber bisher nicht , ihn vor Gerichts -
stelle zu zitieren . Er richtet im Gegenteil Briefe an das KaulinaimS «
gericht , in denen er in wegwerfender Weise erklärt , er denke gar
nicht daran , . vor Gericht zu erscheinen . W. ist jetzt enieut
bei Vermeidung einer hohen Ordnungsstrafe vorgeladen
worden . In der Klage des Verkäufers Dobring , die vor
einigen Tagen verhandelt wurde , behauptete der Kläger , der in Kost
und Logis bei Beklagtem stand , letzterer habe ihn wegen gering -
fügiger Ursache ausgewiesen , und zwar sollte er binnen
fünf Minuten das Logis geräumt haben . Als aber D. in
den Hinterraum ging und seine Sachen packte , holte ihn der Bc -
klagte wieder zurück , indem er ihn an beiden Schultern schüttelte
und anschrie : „ Wollen Sie wohl machen , daß Sie an die Arbeit

gehen . Sie Verbrecher ? " Der Vertreter des Beklagten gibt
den Tatbestand an sich zu und kann als Entschuldigung nur anführen .
daß der Chef stark gereizt worden sei . I » einem neuen Termin soll
nun der Beklagte selbst gehört werden .

Für einen besonders schneidigen Vertreter hatte der Beklagte zur
gestrigen Verhandlung , in welcher eS sich um das Restgehalt des Ver -
käuferS Gcrth handelte , Sorge getragen . G. wariiiit50M . Monatsgehalt
nebst Kost und Logis in der Filiale Schlegelstraße angestellt . Als
er am zweiten Weihnachtsfeierlag infolge eines Ratzenjammers nicht
pünktlich im Laden erschien , ging der Prinzipal in seine Kammer
und mißhandelte ihn am ganzen Körper so u n -

barmherzig , daß G. bis jetzt im Kraiikenhause daniederlag . Der
Vertreter gab nicht nur die M i ß h a n d l u n g zu , sondern erklärte :
„ Soll denn der Chef gar kein Recht haben ? Das war noch
viel zu wenig , viel mehr Bimse hätte er kriegen müssen . "
Der Vorsitzende der 5. Kanimer rügte den Ton des Vertreters .

Im übrigen führte er leider einen Vergleich dabin herbei , daß W.
100 M. an Kläger zahlt und die beim Staatsamvalt gegen G. er¬
hobene Beschuldigung der Unterschlagung zurück »
nimm i

_ _

Tod durch Zewentschlemme .
Eine für Zementarbeiter wichtige Entscheidung fällte vor kurzem

daS Neichsversicherungsamt in einer Unfallsache gegen die Tiefbau -
BerufSgenosselischaft . Der Arbeiter F. D. hatte einen Pickel an der
Nase und sich denselben abgekratzt . Während der Arbeit war ihm
dann reine Zementschlemme an die wunde Stelle gespritzt . Er ver -
spürte bald darauf große Schmerzen und meldete sich beim Polier
krank . Schon nach einigen Tagen verstarb der Arbeiter an
eitriger Hirnhautentzündung . Die Hinterbliebenen
erhoben Anspruch auf Rente mit der Begründung , daß der
Verstorbene sich die Infektion im Betriebe zugezogen habe . Die
Tiefbauberufsgenossenschaft lehnte die Eni -
schädigung ab . Den ablehnenden Bescheid bestätigte daS K

Schiedsgericht . DaS RcichSvers icher nngSarnt ver -
urteilte aber nach vorheriger weiterer Beweiserhebung die
BerufSgenossenschast zur Entschädigimgöleistiing . DaS Ergebnis
dieser BeiveiSerhcbung war die protokollarische Aussage deS Mit -
arbeiterS N. , der von dem Unfall selbst nichts bekunden kann , der
aber bemerkt hat . daß D. auf der Nasenspitze einen Pickel hatte . N.
nimmt an , daß D. beim Schlemmen der Zcmentwände
fich die Nase mit Zement bespritzt hat , was �D. ihm auch



bei einem Besuchs im Kraickenhause gesagt habe . R. äußert
sich auch gutachtlich dahin , daß beim Schlemmen
große Borlicht geboten sei , da Zement - falls er
auf eine verletzte Stelle fällt — meistens Ver -
anlas futig zur Blutvergiftung gibt . Der als Zeuge
und Sachverständiger vernommene Arzt Dr . D. in F. hat die

Möglichkeit einer Infektion bestätigt ,
Auf Grund dieser Beweisaufnahme ist das ReknrSurtcil er -

gangen . Der allgemein interessierende Teil seiner Gründe geht
dahin :

„ Räch dem ärztlichen Gutachten ist der Tod des Arbeiters F. D.

infolge einer akuien eitrigen Hirnliautentzündnng eingetreten , die
durch eine von dem an der Nasenschleimhaul befindlichen Furunksl
ausgegangene schwere septische Infektion verursacht worden ist ,
Solche Furunkel können allerdings , wie Dr . E, ausführt , ohne
jede äußere Verletzung entstehen . In seinem Gutachten vom S. Sep¬
tember 1008 spricht sich der Sachverständige aber dahin aus , daß ein

Furunkel auch durch eine Verletzung hervorgerufen und insbesondere

durch da « Aufkratzen eines Pickels ein solcher und im Anschluß daran
eine septische Allgemeinimeklion erzeugt werden könne . Da nach der

Bekundung des Zeugen R. der Verstorbene wenige Tage vor seinem
Tode seinen Mitarbeitern gesagt hat . er habe sich die Rase verletzt ,
und cS sei gelöster Zement in die Wunde gekommen , so hält es der

Sachverständige für wahrscheiiilich , daß diese Verletzung bei der

Belriebslätigkeit den Grund zur Entstehung des Furunkels und der

sich daran anichließcnden tödlichen Erkrankung gebildet hat .
Seiner Auffassung hat sich das Reichsversicherungsamt an -

geschlossen und deshalb den ursächlichen Zusammenhang zwischen
dem Tode des D. und seiner BetriebStätigkeit als ausreichend er -
Wiesen angesehen . " _

Haftung der Betriebsleiter .

ß 74 des Allgemeinen Berggesetzes bestimmt : „ Der Berg -
Werksbesitzer hat die zur Leitung und Bsaufsichiiguitg des Betriebs

angenomnienen Personen wie Betriebs sührer . Sieiger , technischer
Ausseher usw . der Bergbehörde namhaft zu machen . Erst nachdem
diese ihre Befähigung anerkannt hat , dürfen jene Personen die ihnen
übertragenen Geschäfte übernehmen . " Und der § 76 desselben Ge¬

setzes schreibt vor : „ Die Personen , die die Leitung oder Beauf -

sicvtigung des Betriebes übernommen hoben , sind für die Inno
Haltung der Betriebspläne sowie für die Befolgung aller im

Gesetz enthaltenen oder auf Grund desselben ergangenen Vor -

schriflen und Anordnungen verantwortlich, " In einem Straf -

verfahren gegen den Direktor Trippe von der Zeche Dorstfeld war
mit zu entlcheiden . ob für Uebertrewngen von Bergpolizei -
Verordnungen auch solche Personen verantwortlich gemacht werden

können , die nicht gemäß § 74 der Bergbehörde genannt und von

ihr anerkannt sind . Der Direktor Trippe . der nicht zu
den Personen im Sinne des ß 74 gehörte , wurde dafür
verantwortlich gemacht , daß von der Zeche Dorstfeld , entgegen dem
Verbot einer Bergpolizeiverordnung , nicht genügend geklärte ( ge -
reinigte ) Bergwerköabwäsier in einen öffentlichen Wasscrlaus flössen .
— Das Landgericht Dortmund sprach ihn frei , indem cS

seine Haftbarkeit verneinte . — Das Kammergcricht hob das
Urteil am Montag auf und verwies die Sache an die Vor -

instan - zurück : Wenn der Angeklagte auch nicht der Bergbehörde
nach Maßgabe des § 74 des Berggesetzes als verantwortlicher
Betriebssiihrer genannt sei . so werde seine Haftbarkeit dadurch nicht

ohne weiteres ausgeschlossen . Inwieweit eine Haftbarkeit in dem

Falle vorliege , das oemeffe sich nach den allgemeinen strafrechtlichen
Grundsätzen , Hier stehe fest , daß der Angeklagte nicht bloß kauf -
mäuuiicher Leiter , sondern auch Betriebsleiter gewesen sei .
Es müsse . deshalb mit seiner Verantwortlichkeit gerechnet werden ,

Es komme daraus an , wie sich seine Stellung im einzelnen gestaltet
habe . Das Landgericht müsse das nähere feststellen .

Sericbts - Leitung .
Urheberrechtsmanie .

Der Schriftsteller H. Zimmermann in Brühl bei Köln hat an

uns unter Bezugnahme auf den Bericht über die Verhandlung vor

dem Reichsgericht gegen Dr . Siercke in Nr . 3 unserer Zeitung eine

längere Einsendung gerichtet , die er als Berichtigung im Sinne
des PreßgesetzcS bezeichnet . Den wörtlichen Abdruck müssen wir

trotz der Berufung auf das Preßgesctz ablehnen , weil die ber -

mcintliche Berichtigung beleidigende Ausführungen gegen den Dr .

Siercke enthält . Dem materiellen Inhalt der Zuschrift geben wir

trotzdem Raum . Herr Zimmermann verwahrt sich gegen den Teil

des Gerichtsberichtes , der behauptete , Herr Zimmermann habe „ ein

Rachdruckshonorar von 20 Pf . pro Zeile gefordert , das sich auf
b Pf . ermäßigen solle , wenn die „ Landeszeitung " auf seine Korre -

fpondenz abonniere " . Vielmehr habe Dr . Siercke auS eigener Ini¬
tiative , ohne daß Herr Zimmermann dies angeregt hatte , nach dem

Ersuchen um Zahlung von 20 Pf . pro Zeile gebeten , das Rach -

druckshonorar auf ö Pf . ermäßigen , und dabei ein Abonnement

auf die Zimmermannsche Korrespondenz in Aussicht gestellt . In
der Hoffnung , daß ein Abonnement folgen würde , habe er dann
das Honorar auf b Pf . ermäßigt , später aber , weil ein Abonne -

ment nicht erfolgte , Strafantrag gestellt .
Es ist offensichtlich für die Frage , ob in solchen Fällitzt ein

Strafverfahren gestattet sein soll , völlig unerheblich , ob Herr

Zimmermann oder ob Dr . Siercke die Abonnementsfrage als

Grund für die Preisermäßigung angeregt hat . Die Tatsache bleibt

bestehen , daß Herr Zimmermann unter den geschilderten Verhält -
nissen Strafantrag gestellt hat .

Die Sachlage selbst spricht nach den Urteilsgründen des Land -

gerichtS . die Herr Zimmermann uns zu übersenden die Güte hatte ,

noch stärker , als wir nach dem Bericht vom 3. d. M. annehmen
konnten , gegen Herrn Zimmermann und gegen das Fortbcstehen
der Möglichkeit strafrechtlicher Verfolgung wegen Abdrucks von

Berichten , die in der Praxis wiederholt zu „ Ausarbeitungen
wissenschaftlichen Inhalts " vom Gericht gestempelt worden

sind . Das Landgcrichtsurkeil in Braunschlveig stell ! den Tat -
bestand in folgender . Weise fest : Zimmermann hat „ zu -
nächst 15 Pf . oder 20 Pf . für die Zeile lim ganzen 60 Zeilen )
als Nachdruckhonorar von der Redaktion der „Braunschweigischen
Landeszcitung " gefordert , späterhin , m der Voraussetzung , diese
Zeitung werde aus seine Korrespondenz abonnieren , den Preis
auf 5 Pf . für die Zeile ermäßigt , diesen Betrag auch gezahlt er -
halten , dann aber lvegen Fortfalls jener Voraussetzung unterm
21 . Oktober 1907 schriftlich Strafantrag wegen Nachdrucks gegen
den Angeklagten gestellt . " Aus dem Urteil ergibt sich ferner , daß
Zimmermann , wiewohl er die von ihm geforderte Bezahlung er -
langt hatte , im Strafversahren auch noch eine Bnße von 56 M. be -
gehrtc . Dieser Anspruch war . Ivie das Urteil ausführt , „ mangels
sachlicher Begründung und Substanzicrung abzuweisen , zumal
Nebenkläger mit Zahlung des hier ortsüblichen Originalzeilen -
Preises von 5 Pf . für den Abdruck bereits ausreichend cnt -
schädigt ist . "

Ter Fall Zimmermann - Dr . Siercke ist hiernach geradezu ein
klassisches Schulbeispiel für die Notivendigkcit der Aushebung der
strafrechtlichen Bestimmungen für Fälle der vorgedachten Art . " Da -
gegen , daß auch für die Fälle straflosen Abdrucks ein angemessenes
Honorar zu zahlen ist , ist nichts einzuivenden . Anders liegt es
aber mit der Frage , ob in der Tat die Möglichkeit bestehen bleiben
soll , selbst nach Bezahlung des Abdruckes das Strafverfahren zu
einem Druck - dahin zu mißbrauchen , daß weit mehr , als dem Ber -
fasser der Notiz gebührt , ihm gezahlt werde . Weit eher liegen in
dem Verlangen , für 64 Zeilen außer der ortsüblichen Zahlung von
3,20 M. 56 M. zu erhalten , alle objektiven Tatbestandsmerkmale
einer Erpressung , als in dem Nachdrucken eines ohne Nachdrucks -
verbot erschienenen Gerichtsberichts ein strafbarer Nachdruck .

Als Opfer der Tropen

stand gestern der frühere Konsulatssekretär Spaltung vor dem
Schwurgericht des Landgerichts I unter der Anklage des Amtsver -
gehen « . Der augenscheinlich schwer nervenkranke Mann hat 23
Jahre lang in den Tropen zugebracht . Er diente seinerzeit beim
Militär auf Avancement , ging als Feldwebel ab und trat in die
holländische Kolonialarmec ein . Er ist schließlich in den Konsu -
latsdienft übergegangen und bekleidete bei dem Generalkonsulat
in Batavia die Stelle eines Sekretärs . Er hat in dieser Stellung
viel schwere Krankheiten durchgemacht . Er hatte besonders oft und
schwer an der Malaria zu leiden , die seinem Körper und seinen
Nerven arg zusetzte ; dazu gesellten sich Leberkrankheiten , Nieren -
leiden , Rheumatismus und eine ihn und seine Umgetnpng plagende
nervöse Erregbarkeit . Seine psychische Depression erreichte mit -
unter einen beängstigend hohen Grad und trieb ihn zweimal zu
einem Selbstmordversuch . Dia fortwährenden Krankheiten , von
denen auch seine Frau befallen wurde , kosteten sehr vtcl Geld und
seine finanzielle Leistungsfähigkeit reichte nicht aus , um die er -
heblichen Kosten der ärztlichen Behandlung zu erschwingen . Dadurch
kam er auf die schiefe Ebene . Zu seinen Obliegenheiten gehörte
auch die Registrierung der Beträge , welche die Handelsschiffe an
Hafcnabgaben zu zahlen haben . Er ließ sich nun verleiten , in
einer Reihe von Fällen diese Gelder zu unterschlagen und für sich
zu verwenden . Zur Verdeckung seiner Verfehlungen machte er
falsche Eintragungen in die Register . Bon Gewissensbissen ge -
trieben hat der schwerkranke Mann eines Tages aus eigenem
Antriebe dem Generalkonsul gebeichtet , daß er sich an fremdem
Gute vergriffen . Er ist infolgedessen vom Amte suspendiert
worden und mit Familie nach Europa zurückgekehrt . Hier hat er
sich sofort den Behörden gestellt . Der Angeklagte war von seiner
Ehefrau auf einige Zeit in das Park - Sanatorium zu Pankolv ge -
bracht worden , dessen Leiter , Nervenarzt Dr . Blitz , vor Gericht bc
kündete , daß der Angeklagte infolge des häufigen Malariafiebers
in den Zustand hochgradiger nervöser Erregung versetzt , § 51 St . -
G. - B. aber auf ihn nicht amvendbar sei . Staatsanwalt Müller
verkannte nicht , daß der Angeklagte wohl Mitleid erwecken könne
und empfahl selbst den Geschworenen , die Frage nach mildernden
Ilmständen zu bejahen . Die Geschworenen billigten dem in vollem
Umfange geständigen Angeklagten mildernde Umstände zu . . Er
wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Beschädigung von Schaufensterscheiben mit Hilfe eines Glaser «
diamanten

lag einer Anklage wegen vorsätzlicher Sachbeschädigung zugrunde ,
welche gestern den Glascrgcscllen Max Souchart vor die 7. Straf -
kammer des Landgerichts I führte . Am Morgen des 6. Februar
vorigen Jahres entdeckten verschiedene Ladeninhaber in der Lands -
bcrgcr Straße zu ihrem Schrecken , daß während der Nachtzeit von
böswilliger Hand ihre großen und zum Teil sehr wertvollen
Schaufensterscheiben anscheinend mit einem Glaserdiamanten völlig

zerschnitten und gerkratzt waren . Auf ihre sofortige Anzeige bei
der Polizei wurde ihnen der Bescheid zuteil , daß der Attentäter
bereits gefaßt fei , aber vorläufig noch vernehmungsunfähig wäre .
da er in einer Zelle liege und dort feinen Rausch ausschlafe . Der
Täter war der jetzige Angeklagte Souchart , der in der Nacht von
dem Wächter Hanausch der Berliner Wach - und Schließgesellschaft
bei Begehung der Straftaten abgefaßt und zur Wache gebracht
worden war . Nachdem S . seinen Rausch ausgeschlafen hatte , bc -
tcuertc er himmelhoch , daß er von der ganzen Sache nichts wisse .
Er habe am Abend vorher an einer Hochzeit und darauf noch an
einer Geburtstagsfeier teilgenommen und dort stark gezecht . Er
sei dann noch mit einem Bekannten in verschiedenen Lokalen und
Cafes eingekehrt und sei dann erst wieder aus der Polizeiwache zur
Besinnung gekommen . Was in der Zwischenzeit vorgefallen sei ,
wisse er nicht . Auf Antrag des Rechtsanwalts Goldberg war zu
der gestrigen Verhandlung der Medizinalrat Dr . Stürmer ge¬
laden worden , der begutachtete , daß der Angeklagte als hereditär
belasteter , geistig minderwertiger Mensch durch den unmäßigen
Nlkoholgenuß in einen Zustand geraten sei , in dem seine freie
Willensbestimmung ausgeschlossen ivar . Dem Antrage des Staats -
auwalts gemäß wurde Souchart freigesprochen .

AuS einer kleinen sächsischen Gemeinde .
De » Typ eines Ortsgcwaltigen in kleinen Gemeinden länd -

lichen Charakters stellte in seiner Person der Gutsbesitzer Julius
Barthold auS Leihersdorf in der AmtShauptmanuschasft Chemnitz
vor , der sich wegen Unterschlagung amtlicher Gelder vor dem Land -
gericht Chemnitz zu verantworten hatte . Er war angeklagt , Pfand -
briefe im Werte von 1200 M. , Eigentum der Gemeinde , verkauft ,
und den Erlös , sowie 820 M. , die ihm der Gemcindeältestc zur
zinsbaren Anlage übergeben , und 200 M. . die ihm das Ministerium
als Älterszulage für den Lehrer mit der Post zugeschickt hatte , in
seiner Wirtschaft verwendet zu haben . Des Tatsächlichen war der
Angeklagte geständig , doch will er sich der Strasbarteii seines Tuns
nicht bewußt gewesen sein . Er ist jetzt 60 Jahre alt . 1875 war
er bereits im Gemeinderate , später wurde er Gcmcindevorstand .
Mit dem Geldc ist eS nicht immer so sehr genau genommen worden .
B. galt als gut situiert und da war man in der Gemeinde nicht
besorgt , zumal B. feinen Verpflichtungen immer nachkam . Aber
seit dem 1. Januar 1886 ivar er durch einen Gcmcinderatsbeschluß
zur Führung von Kassenbüchern verpflichtet " Wörden , auch sollte er
die Gelder gesondert und nicht mehr unter den eigenen aufbe -
loahren . Da hat es denn maicchmal gehapert . Wiederholt wurde
er bei Revisionen von Beamten der Amtshauptmannschaft über
Kasscnführung und Aufbewahrung der Gelder belehrt . Fehlbeträge ,
die sich schon früher ergeben hatten , deckte er , und damit war die
Sache auch für die vorgesetzte Behörde abgetan , die dem alten
Mann viel nachsah , zuviel wohl , denn B. hat vielleicht gar nicht
gemerkt , daß er sich durch die Verwendung der Gcmeindcgelder zu
Privatzwccken strafbar machte . Bei einer unvermuteten Revision
vom 8. September 1008 fehlten 210,33 M. und die Kreditbriefe .
Nur 10,33 M. konnte B. decken und seine Gemeindeabgaben , die er
noch nicht abgeführt hatte . Wegen der Kreditbriefe behalf er sich
mit Ausreden . Später gestand er ein , daß er sie verkauft und das
Geld verbraucht habe . Er leistete vollen Ersatz , nachdem er ein
Darlehn aufgenommen hatte und dann legte er sein Amt nieder .
Er will das Geld nur als geborgt betrachtet wissen , zumal er es
tatsächlich verzinst hat . Er wurde wegen Beamtenunterschlagung
zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt .

Aus einer Armenkommisston .

Zu dem Bericht in Nr . 5 unserer Zeitung Ivird uns mitgeteilt ,
daß die Armenkommission des Bezirks l25c auf Grund des ärzt -
lichen Gutachtens des Dr . Jungmann der unterstützungsbedürftigen
Greisin dauernde Unterstützung seit einigen Monaten »ugebilligl
hat . _ _ _ _ _ _ _ _

Eingegangene Druck rchnftcn .

Kalender für das Baugewerbe 1909. — Allgemeiner Tischler -
Kalender 1909. Beide von C. Wachbolz . Preis jedes einzelnen Kalenders
1,00 M. I . Harrwitz Nchi. , Berlin SW. 48.

Kleines ptiilosopksisches Wörterbuch von R. Odcbrecht . — Die
Weltanschauung Höckels von M. Apcl . — Der Wert deS Lebens von
K. W. Goldschmidt . Preis des EinzelbandeS 1 M. „Hilfe " , Schöneberg .

Brnfkaftcn der Redaktion .

Die (iiiiftifdie evrcchstund « finde , Liudeuttraße Rr . S, zweiter
Sos , dritter Eingang , vier Trcvveii , gfttr F a h r st u h l - W> W
Wochen , iiglich abcud » von 7V, die !»' / , Uli , statt . tNeöilnet 7 Illir
Sonnabends bcgn » » die Svrcchs »»»»- NM f» Übe. Jeder Antrag ? ist ein
Änchflabe lind eine ttahl als wtcrkzeichcn beizntiige ». - vriciliche Attiwort
wird »Ich , erteilt . Bis zur Beantwortung im Briefkasten können 14 Tage
vergeben . Eilige Kragen trage man in der Evrechstnndc vor .

K. T. 7. Wenn nicht etwa in Ihrem MictSvertrag gegenteiliges ver »
cmbart ist, wie das die meisten Berliner Mietsverträge tun , ist der Wirt
schadenersatzpflichiig . — Sasse , Ruheplalsitr . Bis zum April . Die Erben
des Mieters sind an den Verlrag gebunden . Jedoch tönneu sie einen länger
lausenden Vertrag bis am 3. des aus das Slerbequartal folgenden Monals
kündigen . Ist der Mieter im Dezember verstorben , so könnten also die
Erben bis am 3. Januar den Bertrag bis zum öl . März kündigen , auch
wenn der schriftliche Vertrag bis zum Ottober läusl . — B. II . Der

fahlungSbefebl hat keine Gültigkeit mehr . — F. R. 166 . I. Fa . 2. Nein .
Sie mühten Klage beim Amtsgericht erheben . — O. W. 166 . Da -

gegen können Sie nichts machen , da Sie nicht pflichllcilsbercchligt sind .
— H. T. 57 . Der Wirt , der eine saliche Auslunst erleilt , ist schadencrsatz -
pslichlig . Zur Begründung der Klage sowie auch zur Anstellung einer
laichen auf rlnlerlassunz falscher Nachrede ist der Beweisantritt crsorderllch ,
daß der Wirt falsche Anskunsl erteilt hat . — E. H. 77 . 1 —3 . Nein .
4. Gegen 10 M. 0. Etwa 2 M. 6. Nein . 7. Sie hätten bei Uebernahnie
des Geschäsls die Prüfung der Gewichte Hcrbclsllhren können . — P . 55 .
Die Erbschaft war nicht stenerpflichtig . Ihr Vater hat sich nicht straffällig
gemacht , ganz abgesehen davon , daß eventl . Verjährung vorliegen würde .
— Cc. A. 35 , 1. Eine Anfrage bei dem Landgericht , bei dem die Ehescheidung
angängig war , würde wohl den gewünschten Zweck erreichen . 2. Der
Standesbeamte würde Auskunst erteilen . — R. G. 1881 . Da für dies
Gewerbe eine Zwangsinnung besteht , gehören Sie der Innung an . —
Anna Lichtenberg 74 . 1. und 2. Nein . 8. Legitimationspapiere sind
nicht erforderlich . 4. Warten Sie die nächste Frist ab. — W. 74 . Der
Lohn würde Ihnen nur bis zum 16. zustehen . — Rix . 55 . Eine Schaden «
ersatzpflicht würde vorliegen , wenn nicht etwa ein wichtiger Grund
vorliegt , der die Authebung des Vertrages rechtscrltgt . — X. Nein .
— E. M. 1863 . Auch wenn die Wirtschaft verlaust oder verpfändet
wird , geht der Wirt mit seiner Forderung vor . Ob der Vertrag nun
schriftlich oder aion einem Notar gemacht wird , ist unerheblich . — Ä. 56 .
1. Nach dem Gesetz ist die Gemeinde zum Erlaß der Steuer nicht ver »
pflichtet . 2. Wenn eine über 190 « hinausgehende Dauerkarte vorliegt : »eil ».
— G. W. 16 . Der gerichtliche Beschluß genügt zur Aushebung des
Arrestes . Senden Sie denselben der Sparkasse ein. Sollte diese die Ein -
willigung des AmvalteS verlangen , so wenden Sie sich, wenn derseibe die
Einwilligung ablehnt , an den Vorstand der AmvaltSlammer . — Atters -
darf . Spätestens am 31. Dezember hätte die Kündigung In Ihren
Händen sein müssen . — Fichtenau . Eine Klage ans Aushebung des ,
Vertrages cvent . auf Beseitigung der von Ihnen angegebenen Mißstände
sowie aus Schadensersatz hülle Aussicht - aus Erjolg . — W. Ol. 14 . Rein .
— E. H. 73 B. 1. Unseres Erachlens ja , aber die Rechtslage ist zweiscl -
hast . 2. Ja . 3. Nein . 4. Wenn der Antrag in der ersten Woche gcilclll wird :
möglicherweise auS dem zu l dargelegten . Es empfiehl ! sich eine gütliche Ver »
cinbarung , und falls eine solche nicht zustande kommt , der Versuch einer Klage
aus Aushebung des LehrvertragcS bei det » Bcuthcner Gewerbegericht . —

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Siedaktion dem
Pnblikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

a

Zbeater .
Sonnabend , den 9. Januar .

Ansang 7 Uhr .
Königliches Opernhaus . Siegfried .
Königl . Schauspicitzans . Maria

Stuart .

' Ansang 7- 7, Uhr .
Dkutsches . Revolution in Kräh «

Winkel .
Kamm erspiele . Der Gras von

Gleichen . ( Anfang 8 Uhr. )
Lessing . Rosmcrsholm .

Anlang 8 Ubr
Berliner . Einer von unsere Leut .
Neues SebauivielhauS . Nabagas .
Neues . Israel .
Kleines . Moral .
Komische Oper . gaza .
Hebbel . Frau WarrenS Gewerbe .
Residenz . Kümmere dich um Amelie .
Schiller « . iWall »? > . igcaici . )

Die Braut von Messina .
Sch - ii ? ? Charlottrnburg . Ein

Bolksscind .
ffriedrich - Wilhelmstädt . Husaren -

sieber .
Nachmittag ? 4 Uhr : Robinson

Crafoe .

Westen . Der tapsere Soldat .
NachmUtags 4 Uhr : Dornröschen .

Thalia . Mein Leopold .
NachmUtags 4 Uhr ; Mar und Moritz .

Luise » . Die Kinder des Kapitän
Grant .

Nachmittags 4 Uhr : Frau Holle .
Bernhard Rose . Bruderlern fein .

NachinillagS 4 Uhr : Robinson
Enisoc .

Wilhelm - Xhcoter . Die Schöpsung
v„ st >l >ielh »»s . Die glücklichste Zeit .
Triauon . Der Saitzr .
Neues Operetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetteu - Theater Silk.

Die Tochicr des Herrn Fabricius .
( Ansang 8' / . Uhr. )

Nachmittags 3- / , Uhr : Den König
drückt der Schuh .

Carl Haverland . Spezialitäten .
Gastspiel - Theater . Zaza . ( Ans.

8' / ° Uhr. )
Bürgerl . ' Schauspielhaus . Der

Militärstaat . ( Ans. 8' / , Uhr. )
Gebrüder Heernseld . Die beiden

Bindelbands .
Ap - ilu . Onkel Kasimir . Spezialitäten .
Meti - opot . Donilerwetter — tadcl -

los .
Wintergärten . Spezialitäten .
- t >»>iagr . Spezialitäten .
Kasino . Die Tianabädcr . Spczia -

luäten .
Reichsvalleir . Slcttmer Sänger .
Walhalla . Svezialiläteu .
Folies Kaprice . ServuS Pschejina .

Lustige Ehemann .

Gustav Bohrens . Die tolle Lolo
Ei » Berliner muß eS sein .
Epezialiläten .

Parodie . 2X3 = 7 . Die Zanberflöte .
Ansang 8- / , Uhr .

Urania . Ta » « e » 6rahe 48/46 .
Nachmittags 4 Uhr : Jerusalem ,
Abends 8 Uhr : Sizilien .

Steriiiuarte . Jnvalidenitr . 67/62 .

lieues Idsstsr .
Ansang 8 Uhr .

Israel .
Morgen und folgende Tage :

Isra « ! .

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Der tapfere Soldat .
Sonnabend und Mittwoch nachm .

4 Uhr klewe ipmje : Dornröschen .

Hesidenz-Theater.
- - Dtrettton : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

„Kümmere Dich um Amelie . "
Schwank in drei Sitten ( vier Bildern )

von Georges Feydcau .
Morgen u. solgende Tage : iliimmere

Diel, um Amelie .
Sonntag , 10. Jan . , nachm , 3 Uhr :

Ter Slop im Ohr .

f Tt « cb n S ca I Serliner Theater .
UeutoSUhr : �

Wissenschaftliches Theater .
TaubenstreDe 48/49 .

Naohm . 4 Uhr : Jcrnsalem .
Abends 8 Uhr :

Sizilien .

Friedricti -Wiitielmstädtisclies

Schauspielhaus.
Sonnabend , 9. Januar , nachm . 3 Uhr :

Roliinson Crusoe .
Abends 8 Uhr :

Httsareufieber .
Soniilag nachm . 3 Uhr : Madame

Sans - Gbnc . SlbcndS : Husarcnsteber .
Montag 8 Uhr : Husarensieber .

Lustspielhaus .
MendS 8 Uhr :

Die glücklictiste Zeit .

Rixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Sonntag , den 10. Januar 1909 :

Der Meg pi zjerztn .
Ltlstspiel in 4 Akten von Ad. l ' Arronge .

Ansang 7' / , Uhr .

Heute 8 Uhr :
Einer von unsere Eent ' .
Morgen : Eindr von unsere laut '

Hebbel - Theater
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr.

Frau Warrens Gewerbe .
Sonntag : Der Liebhaber . _

K oiics Operetten - Theater ,
Schistbaucrdamm 25, a. d. Luisenstr .
S' U Uhr : Den König drückt der Schuh .

Abends 8 Uhr :
Die

( tastspiel - Theater
Köponickor Straße 68. 8' / , Uhr :

Gastspiel Frl . Hedwig Lange :

Zaza .

Luisen-Theater .
Nachmittags 4 Uhr :

Frau Holle *
Abends 8 Uhr :

ßie Rimier des Kapitän Grant.
Somitag nachm . 3 Uhr : Olhcllo .

Abends : Fliegende Berliner .
Montag : Fliegende Berlin «.

MWWWU
132.

D
Gr . Frantturler Str .

Abends 8 Uhr

Kriiderlein fein.
B olksstück mit Gesang in 5 Akten von

Falschholz . Musik von Leo Fall .
JjJWr ' WochentagSprcise . " IsWtz
Nachm . 4 Uhr Kindervorstellung ' .

liohinson Crusoe .

Bürgerliches Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

Der Militärstaat .
Lustspiel in 4 Akten von Moser .

Anfang 8' / , Uhr .
Sonntag nachm . : Die Jüdin v. Toiedo

Abend « 8 Uhr :

Wilhelm Teil .



jSchiller - TIieafer .
Schwer - Theater Charloitenburg .

Sonnabend , abends SUHr :
Hin Vollivkvln « ! .

Schauspiel in 5 Ausz . von H. Wscn .
Deutsch von SS. Lanze .

@0 ii mag . nadim . 3 Uhr :
Jnlius Cilsni " .

Sonntag , a d e u o s 8 Uhr :
Vdarle - A' « l ' silto .

Montag , aociios L UHr :
Vater » an « ! Sioliu .

O. ( Wallncr - Theater . )
Sonnabend , abends SUbr :

IMe Brant von Bessin » .
Cüt Trauerspiel mit Chöre » von

Friedrich Schiller .
S o n n t a g . n a w ni. 3 U h r :

Iii ii Volkukotn « ! .
S o n ii i a g, a v e n o s L U b r :

Itointessv �inelee » »! .
Mo » lag . abeuööÄ Ilbr :

Bei » Br » « ! ' von üNaroIais .

XIV . Saison . Zirkus Buscii .
Heute Jonuabeud , 9 . Januar 1909 , abends präzise 7' / » Uhr !

Gala - Premiere
der neuen Pracht - Ausstattungspantomime �

Answanderer
in 3 Bildern .

1. Bild : „ Ii » Schwarzivald, " . 2. Bild : „ Am Hasen ' . 3. B i l d :
„ Aus hoher See " . - l . Bild : „ Die Schifsbrüchigcn " . L . Bild : „ Am
�auberliraiid der neuen . ' deiniat ".

Ferner das Riesrn - Gala - Programm . Miß « ni » aja ! i , der
weibliche Fakir l — DaS Moto - Baby l — Der urkomische Gigerlclowii
Alsred Daniels . — Das MaScotte - Trio . — Meisterdressureu des Herrn
E. Schumann .

Sonntag , den 10. Januar 1303 :

Xwei große Gala - Vorstellungen .

8

Um 1 Ilhr und Pj , Uhr . Um 4 Uhr hat jeder Erwachsene ein an -
gehöriges Kind unter 10 Jahren aus allen d- itzplötzen frei . kGaleric
volle Prc sc. ) Um 4 llbr : Barbarossa ! Hauptszenen und Balletts
auö der Pantomime . Ilm 7' / - Uhr : Auswanilerer .

Die neueste Pracht - Ausstnttuiigs - Pantoinime .

Aglli ' IIlöSlös Vosliit.
Größter und vornehmster Theater -

saal BloabitS .
Alt - Hoablt dö . ( Tel . II 2432. )

Sonniag , den 10. Januar 1909 :

Papageno .
Posie in 4 Akten von Rudols Kneisel .
Ans. d. Vorst . 7, Kasseuösstmng L Uhr .

Konzert G' l , Uhr .
Nach der Vorstellung : Tanz ,

Montag , lt . Januar : Soiree der
Luiiige » Säuger .

Vorvcrkach v. 10 —1 Uhr !. Theaier -
Restaurant .
AaaAaaaaaa * * * » » « * * * «

1 Passage -Theater. I
3 Abends 8 IJlir I

Ayoston \
llen Burleske d

Villi
in der tollen Burleske

jSerHnhntt ;
« ( Berlin Im lenkbaren Luftschiff ) I

und das grandlose :: ■

Januar - Programm. |
4 10 crstklass . Kümmern ! 9

S' /j Uhr ; Seit Jahren der grosite
und stärkste Schlager t

OnkeS Casimir .
Operette von Max Winterseld .

Dazu ab 8 Uhr : Das Attraktions -
prograinui mil La belle Alexia .
Pilu ? ? ? Goldene Armbinde v. Berlin ,
internationales Radrennen unter dem

Protektorat von Professor J . Bocse

MelropolThealer
Heute :

TrUil - H
Beginn 11 Uhr .

Morgen Sonntag , den 10. Januar 1909 ,
abends 8 Uhr :

Donnerwetter - tadellos !

Passage - PanopükuDi .
VoBkstage !
Jeder Erwacliseno Gin Kind llÄ!

jedes Kind erhält ein Gesciienk!
Geschenke im Vierte von über
lOOO Uas - k . Darunter Einzel -

geschenke von 20 Mark .

Ein Sitlindcben
im Himmelreich .

Die singenden Engelskfiptchen
Lebend : Das Bttrcnwelb .

Alles ohne Extra - Entree !

GebrUder

Herrnfeld -
Anfang ThostOF Vorverk .
8 Uhr. IllCalCr . ii - a Uhr.

57 Kommandantenstr . 57.

Heute Fest - Borstcllung .

Zum 199 . Mate :

Sie beiden

Bindelbands
und der neue KQnstlerteil .

EVi alhalla
�ariefe - Theafer

W. Koacks Theater
Dtrettwu Rod. Olli. Sunmcimi 16.

Weihnachts - Feier
der 5. Jugend - Abteilung der

Berliner Turngemeinde .
Iheatrallsohe Aullührimgen . — Ball .

Ansang H1! - Uhr .
Sonntag 7 Uhr : Gcv/onnetio Herzen .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Aar noch bis 21 . Janaar !
lieber 70 Mal ausverkaust 1

Die Dianabäder .
Ab Freitag , den 22. Januar

Reu „ Kußlandt ' Neu !
Sonntag 4 Ubc : Mutter Gräbert .

kMWMMMW
Ständige Cisbahn . — Bis 12 Uhr
nachts geöffn . Grolles Konzert . Abends
9 und 10 Uhr Austreten erster Eis -

kunflläuscr und Käuferinnen . _

WemOergswey 19/20 , Roscnth Tor
Abends 8 Uhr : Die • glänzenden
Januarspezialitäten . Der amerik .
Radsahrc : Dieoli , Salto Mortale
über eine mit Personen besetzte
Droschke u. d. übrige gr . Programm .
Im Tunnel : Regimentskapelle .
Theatechelucher Hab freien Eintritt . '

Puhlmanns Theater
Schönhauser Allee 148 .

Morgen Sonntag :

Konzert , Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
3 Uhr : Papa Kiekebnsch .

Ansang 0 Uhr .
Vorverkauf vorrnittagS 10 —12 Uhr .

Königstadt - Kasino .

Holzmarkiftr . 72.
Das Riesen - Januar - Programm !

Franz Sobanskl
Frl . Biharv , Mist Lola , G. Bonns ,

Roli - Roland , The LochordS ,
Ihs Gundermanns , Toppol - Reck .

Am Braunen vordem Tore .
Lieberspiel von Otto Richter .

Mittwoch , Sonnabend , Sonntag :
Tanz nach der Borstellung .

Ascaes Programm !

Fragson
der polyglotte Vortragskünstler am

Klavier in seinem Repertoire .

Olga Gesmond
die Beräbmthoit der Schönbeits -
abonde in ihr . nouon Schöpfung : .
u. 10 auserlesene Januar - Attraktionen

Sonntag : , den 10. Januar :

Nactimittags - Vorstellung .
Kleine Preise . Auf . 3 ( Ihr .

Reiciishallen-Theater
Stettiner Sänger.

Zum Schlust :
Oer

Militär . Humoreske nun
Meysel . Ansang wochent .
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

San ssoieci , ÄT
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonntag , Momag und
Donnerstag :

IMmamis Nordd. Sänger.
Gr. Elite - Kolossal - Progr .
Die neuesten Schlager der
Saison m Wort und Lied .
Einakter , Ensemdleszenen .

Tunzkrönzchcn .
Beg . Sonn : . 5. wowenl . 8 U.

Morgen Sonntag :
hoktm . kiordd . Gänger . Tanz .

Valiälä-Ksiüaii!

IIQ'liy-Pa.sage)Drosdenerst 52 3 Annenst . 42/3
Täglich

Intern. Ringkampl-Konkorreiiz
Heute , Sonnabend , 9. Januar ,

ringen :
Russak ( Posen ) gegen Barkowski

( Berlin ) .
Wold » ( Norddeullchland ) gegen

Hof ( mann ( Dortmund ) .
EntscheidungSkampf :

Walters ( England ) geg. P. Moldt
( Branderchurg ) .

Borh . d. grostart . Spez - Progr .
Ans. 8, Bez . d. Ringk . O' l , Uhr .

Entree 50 PI. , rel . Platz t , —

Gs
J s

last - Theater
Burgslraste 24, 2 Minuten vom

Bahnhof Börse .

Das Monstre - Januar- Programm.

12 Attraktionen 12
unter anderen :

llltna der beste Degenkünstler der
AlljvS , Welt . Inhaber der Welt -

meisterjchast u. kgl. Auszeichnungen .
ZMnrtan Amerikanischer Fessellünst -
MUttvU , lex und Kettenspreuger .

Zum 1. Male in Deutschland .

Ad» U,ml . MS " -
'

Am Krame » » ot dem fotr .
VolkSstüik mit Gelang In l Akt.

Familienkarten , halbe Preise ,
wochentags überall gratis .

Gustav

Batirans -
Ttiaatar.

Gollzslr. 9.

ii

KV Taö voUstäudig neue
Januar - Programm :

l > ie tolle läoio "
Poffe mit Gesang in 1 Akt.

„Ein öerliiier muß es sein "
Posse mit Gesang in 1 Akt

und die übrigen erstklassigen
Spezialitäten .

Ansang 8' !4 Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Dr . Schilneniann
Svezial - Arzt für 56232 '

Hant und Harnleiden ,
l ' ruucnkrunkhulten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Sduiyeuftr .
19 —2 . 5 - 7 . Sonnt 19 - 12 Hör .

Zirkus Seinimann .
Heute Sonnabend , den 9 . Jannar , abends 7l/c Ihr :

<üala - Vorsiellung . — Ein besonders auserwählles Elite • Programm .
ÜBT " Dir . Schumanns neueste Dressuren . - Mfü

Der nnübertrefflicho Scrbeinigo Bicycle - Champion
Clown Armandos boxendes KüRgnrnh . Der Schlager der

Saison . Das Praoht - Pantomime

Der Seeräuber € * olo und Mädchenhändler .
Sonntag nachm . und ebouds : L jjr . < > ala • Vor . tclInn | ; cn .

Arnold Scliolz Heue feil Baseniieide
108 - 114

Tom 10 . Januar bis 31 . ülilrz tüsllch :

Gr . bafrlscli . Bockklerfest .
Baron Hnekl .

Bauernkapelle .
Hax vom Heedes

Tyi ' olertruppo .©

I
1 _ _

Sensatlflijells Prämiterungen und Oralis-Vsrlostingen.
Jeden Dienstag und Donnnorstag : Elite = Tag «

Anfang : ( . uglich 7 Uhr . Entree 30 Pf .
„ Sonntags 4 „ „ 59 „

- MIMR
Ms zav Arbeits

die Lederhose

Herkules
tragen .

n Unerreichte u
Leistungsfähigkeit .

Mein - Verkauf .

Sehr starkes Leder
mit Zwirnkette in
grauen und braunen
Streifen , auch ein¬
farbig . Am Bund aas

einem Stück
gearbeitet , wodurcli
besondere Haltharkei t
bedingt ist . Sehr fest »

Kappnähte mit
starkem Garn .

Schwere Leder - Pilot - Taschen .
Grosse Flicken umsonst .

Trotz dieser vielen und
anderer Vorzüee kostet /a
die Herkules - Hose für £ 1
normale Mannes » Größe es M. 50

Hasenheide 22 — 31 . Ha . enlieldo 22 — 31 .

llente Hröffimngsi ' eier
der

Original
- Münchener

Bockbier- und Kircliweilifeste
veranstaltet von der

Georg Langschen Truppe , München .

Einzige Gesellschaft dieser Art , ohne jede Konkurrenz . .
Anfang 7 Uhr . Eintritt SO PI

Grand • Hotel • Festsäle
Am Alexanderplatz . —— B. Jehmlich .

Jedon Sonntag und Dienetag : [ eiölb1 ,

Hamburger Sänger .
Anlang Sonntags 6' /a Uhr , wochentags 8 Uhr .
Vorzugskarten haben wochentags Giütigkoit .

9 —

Ausverkauf

H . Markus
| Reinickendorfer Str . 14.

Der Neubau der Lokalitäten erfolgt in

ca . 14 Tagen , daher schleunige Räumung ;
geboten ! - Heute und in nächster Woche

f Reste » Tage
Reste und Coupons von Wasch « ,

Woll « u . Seidenstoffen , Samten ,
Seidenbändern , Spitzen , Putz

etc . , ganz fabelhaft billig *

Ferner

Rest - Bestände !
von Damenkonfektion , Herrengarderoben , Z
Kinderkonfektion , Wäsche , Unterkleidern |

etc . etc . ii. a. m. :
>1 Posten Damenpaletot . , Kimonos u. Kostüme , 7 cn

regulärer Wert bis 50 M, . . . . . . .jetzt ■ • " uregulärer
1 Posten Reste zu Blusen geeignet� zirka 21l , Meter A cn

jetzt Stück O. oU
1 Poston Sota . choncr aus gutem Plüsch , grün und l c «

rot , früher 5 dl . . . . . . . . .jetzt Stück l « 3U
Posten iUacconnterheiudeu und Hosen ,

Qualität .

Berufs - u . Schutzkleidung
für alle Zweige der Gewerke u.
Industrie , Sanitätsdienst usw,

BAEBSOHN
Spezial - Haus größten Maßstab »
Chausscestr . 20 - 30 — Brückenttr . | >

Gr. Frankfurterstr . 20.
Bsopt - Hsialuf ; eratls a. frank «

= Nachdruck verboten . =

Husten
Heiserkeit , Statarrl ) , Srampfhustcn
beseitigen die ärztlich erprobten

Kklser' s sruk -

imt . begl . Zeugn . bew. den
eltlVtl Ersolg . Paket 39 Pf . ,

Kaiser s Brust - Extrakt ,
» laiche 90 Pf .

Zu haben in Apotheken u. Drogerlcn .

I
11

Das läßt man sieb gefallen!
2Iuf Teilzahlung billiger als ander «
wellig per Massa liefert nur das
Versandhaus Berliner Herreu -
Mode » . Slralaucr Straste 28 I. am
Molkenmarkt , an durchaus zahlmtgS -
fähige kkundcn . Garderobe fertig und
nach Matz . Eigene Zuschnciderei und
Werkstätten , daher konkurrenzlos . Per «
arbeitung haltbarer Stoffe , Garantie

für tadellosen Sitz .
Nicht gelleserte Mastanzüge , Paletot »
( Monatsgarderobe ) werden tm Kon .
fumhaus , Frankfurter Allee 188, Ecke
Müggelltr . , zu RämnungSprcisen mir
gegen Kassa vcrtausL Beluch mit

Mustern jederzeit . — Nachdruck
verboten .

Dr . Simmel
Speziai - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, ÄÄ .
10 —2 . 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 3 —4

iffl 0. 75
1 1 Posten Portieren , abgepaßt , in guter Qualit . 5 aa fl nn

auch Ansch . statt 10,00 —15,00 . . . jetzt D. UU 0 . 99

1 1 Posten Tlgcr . cfalat ' d ' icken ( ganz schwor ) 70 i nn
1 und weißo Bettlaken . . . . . .jetzt » O u- 1 . 99
1 1 Posten Kinderkleider und Knaben - Z9 no 4 aa

anzüse statt 1. 00— 8. 00 . . . jetzt " " i " O v . 99

I

Zu Engruspreisen
kaust man dirckl in einer Hcrrciillcider .
sabrik�VInterpaletot . und Au -
lüge wegen uorgcrfnfter Saison und
Umzugs . Die Fabrik hat sonst nur
engros an bedeutende Herreu .
konsektionsaelchäfte Berlin ? vertäust ,
daher diese diskrete Bekannt «
machung . Bei schristlichen Anfragen
unter A. i an die Houpt - Expedilion
des . . Vorwärts » wird Ihnen diese
vorteilhafte Bezugsquelle umgehend
angewiesen . Auch über die Mast -
anfcrtigung viele AnerkennungS -

schreiben vorbanden . •

oldschmidt
saarsa

Danziger Straße 98 - Pappel-Allee I u. 2

Inventur - Verkauf .
Vk Werorßentlieh billige Kanfplegenheit in allen Millmgen . �z

Wir bringen alle angesammelten Reste und große Posten
sehr günstig eingekaufter

BaomwollwareD , Gardinen , Koufekllou , Bett - u . Leibwäsclie ,
Handscliiilie , Trikotagen , Striliipfe usw .

zu extra billigen Preisen zum Verkauf . � =

Bin voficu PliiHcIi - Portiei - en OMter dcp
des wirklichen Werte » .

NerlMiW ' Rcdaktnir : Hon ? WtSrr , Kcrsm . Lnjeratcnteil verantw . : ZH. Vlrckr , Berlin . Truck u. Lerlag : Porirärt�Buchdr . u, T�rlagsanMl PauISingcr de eh�almLAV
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Partei - Hngelcgcnheitem
Stralau . Die Generalversammlung des Wahlvereins findet

Saimtag , den 10. d. nachmittags piiultlich 2 Uhr im Lokal von
Locke , Alt - Stralau 5 statt . Tagesordnung ; 1. Bericht des Vor¬
standes und der Funktionäre . 2. Bericht aus der Gemeinde -
Vertretung . I . Neuwahl des GesamtvorstandeS . 4. Vereinsangelegen -
Heiken . Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand .

Pankow . ? lm Sonntag , vormittags 8 Uhr Flugblattverbreitung
flir die Wahl . Materialausgabe Sonnabendabend 8 Uhr bei
Wbcndroth . Der Vorstand .

Rcinickendorf - Wcst . Sonntag früh 8' /z Uhr findet für den
4. Bezirk eine Handzettelverbrcitung bei Mombrai , Sckillingstraße
statt . Der Vorstand

Frnnzösisch - Buchholz . Am Mittwoch , den 13. Januar , abends
8. Uhr findet bei Uähne , Berliner Strohe 39 , die Generalversamm -
lung des WahlvercinS statt . Tagesordnung : 1. Bericht des Vor -
standes und der Revisoren . 2. Bericht des GemeindevertretsrS .
8. Neuwahl des gesamten Vorstandes . 4. VereiuSangelegenheiten .

Am Sonntag , den 10. d. M. , vormittags 10 Uhr Handzettel -
berbreitung . Treffpunkt bei Kähne . Der Vorstand .

Bezirk WaidmannSlust . Der Lehrkursus für die Orte Waidmanus -
lnst , Wittenau , Herinsdorf und Glienicke beginnt am Dienstag , den
12. Januar , abends 8 Uhr im Forslhaus zu Hermsdorf , Augusta -
Viktoria - Strahe . Teilnehmer können sich noch melden bei ihren Ab -

teilungSführern sowie am ersten Kursusabend . Der Vorstand .

ßerlimr f�acbricbteti .
Niiscr histonschec Kalender

hat es lvieder einmal den Frommen und den Patrioten an -

getan . Ueber anderthalb Spalten gießt das „ Reich " seinen
schnicrz aus . Zwar nuiß es den Ernst der Bildungs -
bestrebnngen der orgnnisierteit deutschen Arbeiter anerkennen ,

sogar ein Wort des Lobes für die hübsche und geschmackvolle
Äusstattnng des Kalenders verschwendet das fronime Blatt ,
aber „ um so unerfreulicher " ist ihm der Inhalt .

Was erregt seinen Zorn ?

Vor allem der P e r s o n e n k u l t u s I Ist das nicht
lustig bei dieser Byzantiner - Gesellschaft ? Weil die Todes -

tage von zirka 40 Parteigenossen aufgeführt sind , die ihr Leben

der Sache der Arbeiter gewidmet , dafür Verfolgung , Kerker

und Not ertragen haben ! Da soll es P e r s o n e n k n l t u s

sein , wenn in den Arbeitern das Gefühl dankbarer Erinnerung
lebendig gehalten wird ! Ganz und gar unverständlich ist dem

frommen Blatt , daß auch der Frau unseres verstorbenen Vor -

kämpfers Marx , die ihrem Manne eine so treue Kameradin

gewesen , dankend gedacht ist . Vielleicht versöhnt es das Hof -
Pfaffenblatt , zu erfahren , daß Jenny Marx die Tochter eines

reaktionären preußischen Ministers gewesen ist I

Die Daten ans der französischen Revolution will das

„ Reich " verzeihen , aber es versteht nicht , wie es für die

Arbeiter ' von Interesse sein soll , daß und wann Ludwig XVI .

die rote Mütze aufsetzte . Wir dachten umgekehrt , es sei lehr -
reich zu sehen , lvie Gottesgnaden - Königen Würde und

Charakter auch gestattet , selbst die phrygische Mütze auf -

zusetzen ( oder den Hut vor den Rebellcnleichen zu ziehen ) ,
wenn ' s nicht anders geht . Dagegen will das „ Reich "
nicht verstehen , warum „selbst der Hauptmann von

Köpenick nicht geschenkt wird " . Nun , der Wortlaut

dieser
�

Erinnerung : „ Pseudo - Hauptmann von Köpenick
blamiert deutschen Militarismus " zeigt doch deutlich ,

daß es sich nicht um die Ehrung dieses Opfers bornierter

Polizcihetze handelt !

Besonderes Mißfallen erregt , daß die Attentate des

ll ) . Jahrhunderts ( Kullmann . Hödel , Nobiling uslv . ) die ge -

bührende Erwähnung finden . Das „Reich " , dessen geistiger
Vater Stöcker ja der Mentor des Idioten Hödel war , will

freilich nicht verstehen , warn m diese Attentate die „ gebührende
Erwähnung " verdienen . Weil diese Attentate von schäm -
losen Politikern und gewissenlosen Staatsmännern wider

besseres W i s s c n zu einer nichtswürdigen Hetze gegen
die deutsche Arbeiterbewegung ein Jahrzehntlang
mißbraucht worden sind . Daran zu erinnern ist doppelte
Pflicht , iveil solche Gefahren auch heute noch nicht be -

seitigt sind .
„ Großes Interesse zeigt der Kalender auch für Kaiser

Wilhelm II . " , — natürlich nicht für Geburtstag und

dergleichen — „tvohl aber für seine Reden und Telegramme " .
Warum mißfällt das dem patriotischen „ Reich " ? Sollten nicht
eigentlich die Kaiser - Reden und Kaiser - Agitationen das

beste Mittel für die Propaganda des monarchischen Gedankens

sein ! Wir hatten also eher auf Anerkennung gerechnet , denn

auf einen Vorwurf . Und warum wir am Jahrestag der

Schlacht von Fehrbellin lieber an den „ roten Postmeister " er -

innerten , versteht das „ Reich " auch nicht , aber schmerzbewegt
klagt es , daß uns die Erinnerung an den Satiriker Glas -

brenner näher lag , als an den Geburtstag der Königin Luise .
Auch dieser Schmerz rührt unser Herz nicht , solange nicht der

preußische Hofkalender die Erinnerungstage von Marx , Lassalle ,
Liebknecht "usw. ehrend registriert . Luum cuiguo — Jedem
das Seine !

Der „ alte Fritz " und der „ große Kurfürst " sind nicht mit

einem Wort geehrt . Sogar der Geschichts f ä l s ch u n g haben
wir uns schuldig . gemacht . Unterm 16 . Januar 1756 ist der

Beginn des Siebenjährigen Krieges registriert : „ in Wahrheit
rückte Friedrich der Große leider erst am 29 . August 1756 in

Sachsen ein " . Wir geben uns geschlagen , aber wir bitten um

Pardon : Selbst waren wir nicht dabei und wir haben uns

auf die Sachkennwis des . �Staatsrats , Professors der Ge -

schichte , Conithur und R. m. O. Dr . Friedrich von Kruse "
verlassen , der registriert unterm 16 . Januar 1756 : „ Beginn
des 7jähr . Krieges . — Schutz - u. Trutzbündnis zlvischcn Preußen
und England " . In unserem Vertrauen auf den „ Staatsrat .

Professor , Dr . , Ritter , Comthur " sind wir also schmählich ge -
täuscht , wir werden künftig solch ' patriotischen Professoren
nicht mehr glauben . Mehr kann das „ Reich " von uns nicht
verlangen .

Das ist aber nicht die einzige Geschichtsfälschung , auch
die Geburts - oder Todestage sind bei einzelnen , z. B. Lessing ,
Shakespeare , Calvin , Loyola falsch angegeben . Ein Zeitnngs -
mensch sollte eigentlich dafür Verständnis haben , daß bei
700 Daten , von denen in jedem Jahre so und so viele aus -
und neue eingeschaltet werden , auch mal ein falsches sich ein -

schleicht. Eine Zeitungsbeilage ist kein Konversations - Lexikon .

mit zwanzig Revisionen . Aber ein Mick zeigt auch sofort ,
daß hier der Setzer ein *

( geboren ) statt eines fi ( gestorben )
gegriffen ( oder umgekehrt ) und der Korrektor das übersehen
hat . Lessing ist in der Tat nicht 17L1 *, sondern j und

Kepler ist nicht 1571 fi , sondern *.
Ob Luther am 29 . oder 31 . Oktober seine Thesen an -

geschlagen hat , ist heute für die Arbeiter gleichgiltiger als zu
wissen , unter welchen Umständen und zu welcher Zeit
der geistige Vater und Gründer des „ Reich " seinen
Falscheid geleistet oder seinen „Schciterhanfenbrief " an
seinen Freund und Helfershelfer Hammerstein von der

„ Krenzzeitung " gerichtet hat . Und der Aerger über solche
Daten hat dem „Reich " - Kritiker den Humor geraubt ; sonst
niüßte er auch wissen , daß wir mit dem „Franzoscnfresser "
Menzel nicht den Maler Menzel meinen konnten .

Nur gegen eins möchten wir uns verwahren : als ob
w i r unsere Dichter und Denker als „ überivundene Größen "
systematisch aus dem Kalender fernhalten . Das ist eine

Stöckersche Wahrheit . Zu Dutzenden sind Dichter , Denker ,
Maler , Bildhauer den Arbeitern in Erinnerung zurück -
gerufen : aber der Kalender dient lvie unsere Zeitung
A g i t a t i o n s z w e ck e n und da ist die Erinnerung , daß
Bismarck die Emser Depesche gefälscht , um den Krieg zu pro -
vozieren , oder daß Wilhelm II . am Tag nach den Kaiserreden -
debatten im Reichstag beim Fürsten Fürstenberg Tingeltangel -
sänger belobt hat unter Umständen angebrachter ! Aber das

geben wir zu : die Ordensverleihung an Polizcihaupt -
mann Stefan kann so gleichgültig sein wie der

Hauptmann selber , aber diese Ordensverleihung fiel den
Arbeitern deshalb so auf , weil Polizeihauptmann Stefan der -

jcnigc Beamte war , der bei der Wahlrcchtsdemonstration an
der Gertraudtenbrücke in so schneidiger Weise gegen die

waffenlosen friedlichen Demonstranten vom Leder ziehen ließ
und seine eigenen Spitzel ü la Kassube nicht schonte .

So viel zur Ansklärung , damit für den nächstjährigen
Kalender das „ Reich " seinen Verstand nicht mehr so anzu -
strengen braucht . _

Im Rcttungsheim für Trinkerkindcr , Ouitzowstraße 121 , sind
vorläufig säimtiche Plätze besetzt , und über die in kürzerer Zeit
frei werdenden Stellen ist bereits fest verfügt . Meldungen , die
sofortige Ausnahme wünschen , haben daher einstweilen keinen

Zweck . Am meisten bedauert das die Heimlcitnng selbst . Sie
möchte Hunderte der unglücklichen Kinder in ihre Obhut nehmen ,
aber die beschränkten Mittel gestatten noch nicht den weiteren räum -
lichen Ausbau .

Gegen den Achtuhr - Labenschluf ! und gegen die Einführung der
völligen Sonntagsruhe laufen die Blumengeschäftsinhaber , Schnitt -
blumcnhändlcr und produzierende Gärtner Sturm . Eine Ver¬
sammlung von solchen Geschäftsinhabern nahm eine Protestrcso -
lution an . Ferner wurde beschlossen , eine ausführlich begründete
Eingabe in diesem Sinne an das Ministerium des Innern zu
richten und beim Polizeipräsidenten um Aufhebung des Achtuhr -
Ladenschlusses für die Blumcngcschäftsinhaber zu petitionieren .

Die Leute , die in der Versammlung so votierten , bilden nur
einen kleinen Teil der Branche . Vor Einführung des Achtnhr -
Ladenschlusses haben sich zahlreiche Geschäftsinhaber der obigen
Branche für den Achtuhrschluß erklärt , wie ja schon vor dem
1. November eine ganze Anzahl großer Blumengeschäfte im Westen
um 8 llhr ' schloffen / _

Rückgang deö Fleischkonsums in Berlin .

Der große Notstand kommt auch in dem fortgesetzten
Rückgang des Fleischkonsums zum Ausdruck . Allein im vorigen
Monat wurden , wie die „ Allgemeine Fleischer - Zeitung " mit¬

teilt , auf dem Berliner Schlachthof 9999 Schweine und 1999
Rinder weniger geschlachtet , das sind 10 Prozent weniger
Schlachtungen als im gleichen Monat des vorigen Jahres .

Schwere Anklagen gegen die Deutsche KrankennnterstützungS -
kaffe ' in Kassel , deren Tätigkeit wir wiederholt kritisch gewürdigt
haben , wurden in einer kürzlich stattgefundenen Versammlung von
Mitgliedern der Kaffe erhoben . Die Klagen bezogen sich auf un -
berechtigte Verweigerung von Krankengeld sowie auf die Miß -
Wirtschaft in der Verwaltung der Kasse am hiesigen Orte wie in
Kassel . Unter starker Erregung wurde beschlossen , das belastende
Material gegen die Kaffe zu sammeln , es dann mit dem gewählten
Vorstand vereint zu prüfen , um es schließlich der Staatsanwalt -
schaft zu überweisen .

Soweit ivir die Sache zu überschauen vermögen , haben wir den
Eindruck , daß hier Kräfte am Werke sind , die unter dem Vorwand
der Wahrung der Rechte der Mitglieder auch selbst in anderer
Weise persönlich interessiert sind . Wir empfehlen deshalb allen ,
die sich geschädigt fühlen , die Anzeige wegen Betrugs selbst au
die Staatsanwallschaft zu richten und sich keiner Vermittelung zu
bedienen . Solche Anzeigen liegen ohnehin schon zahlreiche vor .

Wie uns noch berichtet wird , ist in Verfolg dieser Anzeigen der
bisherige Direktor der Kaffe , Herr Peter , von der Staatsanwalt -
schaft verhaftet worden .

Aus dem Obdach der Stadt wird gemeldet , daß ' zum ersten
Mal seit dem Bestehen der Anstalt dort in einem Monat , nämlich
ini Dezember , die Abteilung für nächtlich Obdachlose mehr
als 100000 Personen beherbergt hak . Die Gesamtzahl
der im vorigen Monat über Nacht aufgenommenen Obdachlosen
stellte sich auf 105 875 , darunter waren 105 083 Männer und
792 Frauen .

Die aus dem Rathaus an die Presse versandte Notiz , die hier -
über berichtet , hebt hervor , daß zu keiner Zeit , selbst nicht in den

Jahren 1901 und 1902 , als in Berlin ein sehr fühlbarer Mangel
an kleinen Wohnungen eintrat , der Andrang zum Obdach so groß
wie jetzt gewesen sei . An den drei letzten Tagen des alten JahrcS
1908 und dann an den ersten Tagen des neuen Jahres 1909 seien
täglich rund 4200 Personen aufgenommen und beherbergt
werden . Wir wollen hier den ergänzenden Zusatz machen , daß in
den drei Monaten Oktober , November , Dezember des Jahres 1903
die Zahl der über Nacht beherbergten Personen sich auf 57 291 ,
82 199 , 105 875 , zusanimen 245 365 gestellt hat , während in den -

selben drei Monaten des Jahres 1907 nur 35 248 , 57 815 , 77 473 ,

zusammen 170 541 Personen beherbergt zu werden brauchten . Das

Plus gegenüber dem Vorjahr beträgt für Oktober 22 043 , für No -
vcmber 24 384 , für Dezember 28397 , zusammen 74 824 .

In der „ Freisinnigen Z e i t u n g" . die sozusagen daS

offizielle Organ des Stadtrats F i s ch b e ck — des „ Vaters der Ob -

dachlosen " — ist , wird an die rathäusliche Notiz über das Obdach
eine Betrachtung geknüpft , die nicht etwa die Größe des Obdach -

loscnelcnds beklagt , sondern — die Hilfsbereitschaft und Leistungs -

fähigkeit des Stadtobdachs rühmt . Es heißt da :

„ Ausländer , die jetzt das Obdach besuchen , staunen reget -
mäßig über die große Menschenmenge und die Organisation , mit
der es niöglich ist , allabcndUch Taufende unterzubringen und satt

zu machen . Ein höherer ausländischer Beamter , der den

Massenandrang und die Fürsorge für die Leute genau beobachtete ,
meinte lakonisch : „ So viel Umstände machen wir nicht . " Und .

eine� Dame , die derartige ähnliche Einrichtungen in anderen
Großstädten des Kontinenis , Amerikas und Asiens kennen ge -
lernt hatte , äußerte sich beim Weggehen dahin , daß sie nur eins
vermißt habe , nämlich ein Filetbcefstcak für jeden . Solche
Aeußerungen nehmen nicht wunder . Sie zeigen , daß die Ver -
waltung sehr viel tut , daß die Obdachlosen dies durch vermehrten
Besuch anerkennen und von weit her nach Berlin kommen , um
hier im Winter ein Unterkommen zu finden . "

Diese Ausführungen decken sich vollständig mit dem , was Herr
F i s ch b e ck oft genug in der Stadtverordnetenversammlung vor -

getragen hat . Das ist „ Geist von seinem Geist ! " Ginge
es nach ihm allein , so würden allerdings mit den Obdachlosen sehr
viel weniger „ Umstände gemacht . " Die Obdachlosenfragc , die er

meint , liegt der Gummiknüppclbchandlung und der Arbeitshaus -
Überweisung näher als dem „Filetbcefstcak " , das von der viel -

gereisten Dame in sattem Hohn als das allein noch Fehlende
vermißt worden sein soll . Ein starkes Stück ist die Unverfroren -
heit , mit der in der „ Freisinnigen Zeitung " der „ vermehrte
Besuch " Obdachloser hingestellt wird als eine „ A n e r k e n -

nung " der „ Fürsorge " , die ihnen zuteil werde . Wenn nicht
die Verwaltung so „sehr viel " für die Obdachlosen täte , dann
würden sie doch nicht , so soll der freisinnige Spießbürger folgern ,
in Masse ins Obdach laufen . Das ist berlinisch - lommunalk " ' -
sinnige Logik . Sie steht auf derselben Höhe , wie die von rcaktio -
nären Scharfmachern oft vorgetragene Schlußfolgerung , daß die

Gefängnisse nicht so voll wären , wenn sichs darin nicht ganz bc -

haglich leben ließe . Sogar von weit her , so meint Herr Fischt , ck,
kommen die Leute nach Berlin , um im Winter in seinem
Gummiknüppelparadics Quartier zu nehmen .

Mit Herrn Fischbeck beklagt die „ Freisinnige Zeitung " , daß
ihm all seine Liebe von den Obdachlosen nicht mal gedankt
wird . DaS Blatt erzählt :

„ Leider wurden die vielen Mühen vielfach mit schnödem Un -
dank usw . belohnt . Von den praktischen Geschenken , die Weih -
nachten an zahlreiche Obdachlose verteilt wurden , wanderten viele
sofort zum nächsten Budiker . Das Angebot von Hemden usw .
war schließlich so groß , daß die Budiker für Hemden im Werte
von 2,50 M. nur 40 Pf . zahlten . Der neue Erlös wurde natür -
lich gleich in Schnaps umgesetzt , das sind die Kehrseiten der
Medaille . "

Glaubhaft ist es schon , daß mancher Obdachlose in einem

schwachen Augenblick einen belebenden Schnaps höher

schätzt als ein ihm zu Weihnachten geschenktes neues Hemd , zumal
dann , wenn er noch ein freilich wohl minder neues Hemd auf dem

Lesbe hat . Aber man braucht deshalb nicht gleich über „ schnöden
UffKank " zu jammern . Es kommt doch — nicht wahr , Herr Fisch -
beck ? — auch bei anderen Leuten vor , daß sie von Zeit zu Zeit das

Bedürfnis verspüren , ihre Lebensgeister durch irgend ein alkohol -

haltiges Etwas wieder mal ein bißchen aufzufrischen .

Die Leiche des Leninants Förtsch vom verunglückten Luft -
ballon „ Hergcsell " ist gefunden . Aus Bremen wird unterm 8. d. ge -
drahtet : Der Fischdampfer „ Orion " , der heute hier cingesegelt ist ,

fand vorgestern in der Nordsee die Leiche des Leutnants Förtsch
vom Luftballon „Hergescll " . Sie war schon stark verwest . Die

Identität wurde durch die in der Kleidung vorgefundenen Legiti -

nmtionspapiere festgestellt und dann die Leiche nach Seemanns -

brauch ins Meer versenkt .

Opfer der Arbeitslosigkeit . Der Polizeibericht meldet : Der

obdachlose 18 Jahre alte Handlungsgehilfe Georg K. versuchte nach -
mittags sich vor dem Hause Große Frankfurter Straße 1 das Leben

zu nehmen , indem er Klecsalz genoß . In einer Droschke fuhr man
den Schwerkranken nach der Rettungswache in der Frankfurter
Allee und dann nach der Charite . Völlige Mittellosigkeit hat ihn
zu dem Selbstmord veranlaßt . — In seiner Wohnung in der

Culmstraße befestigte der 48 Jahre alte Hausdiener Max N. am
Nachmittag seinen Leibriemen an einem Kleiderhalen und erhängte
sich . Als sein Hausgenosse , der Schneider Josef Stranski , die Woh »
nung gegen 6 Uhr betrat , war der Tod bereits eingetreten . Die
Leiche ist dem Schauhause übergeben worden . Längere Stellungs -
losigkeit und Nahrungssorgen sollen ihn zu der Tat veranlaßt
haben . — Arbeitslosigkeit hat den Handwerker Ernst Herrmanu
in den Tod getrieben . Zu Weihnachten wollte er heiraten und
hatte deshalb im Hause Schulstraße 4 I zu Tegel eine Wohnung
gemietet . Der Reinlichkeit halber , wie er sagte , ließ er gleich Gas
anbringen , was ihm sein Vorhaben erleichterte . Nach fehlgeschlagenen
Hoffnungen , was aus einem bei ihm vorgefundenen Briefe hervor -
geht , schritt er zur unglückseligen Tat . Nachdem H. die Tür -
spalten sorgfältig mit Papiersrreifen verklebt hatte , drehte er dm
Leuchtgashahn auf und legte sich schlafen . Nach 19 Tagen wurde
er bei Reparaturarbeiten und nach Oeffnung der Wohnung ' durch
einen Schlosser zufällig tot aufgefunden .

Die Leiche wurde von der Polizei beschlagnahmt und nach dem
Tegeler Gemeindefriedhof gebracht .

Ein Aquariumswitz im Roten Hause . Das „ Berliner Tage -
blatt " erzählt : „ Ein hül ' schcS Bonmot kursiert zurzeit unter den
Stadtvätern im Berliner Rathaus . Nach bureaurratischer Art
waren im Magistrat Meinungsverschiedenheiten darüber ent -
standen , welchem Ressort die Angelegenheit des Aquariums
zuzuweisen sei , falls es in städtische Liegie übergehen würde . Sc :
es zweckmäßiger , so wurde gefragt , das Aquarium dem ohnehin
schon allzu großen Schuldezernat oder einem anderen , minder be -
lasteten zu überweisen ? „ Wozu sich den Kopf zerbrechen ? " sprach
einer der Stadtväter . „ Ein Institut , das Wassertiere beherbergt ,
gehört doch selbstverständlich zum Ressort des Herrn Stadtrats —
�ischbeck ! " — Zu Herrn Fischbecks Ressort gehört bekanntlich
das Arbeitshaus und das Asyl für Obdachlose . "

Wir wollen hinzufügen , auch der Viehhof . Be ! nächster
Gelegenheit wird wohl das „ Tageblatt " die Rache FischbeckS dafür
zu fühlen bekoinmen , wie er das ja gelegentlich auch uns gegen -
über nicht verschmäht .

Der Sprung eines Geisteskranken in die Spree rief gestern
abend am Spreelvcg Aufsehen hervor . Ein unbekannter ' etlva
40 Jahre aller Mann hatte durch sein seltsames Gebaren die
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich gelenkt . Er machte am Ufer die
tollsten Sprünge , doch dachte niemand , daß er schließlich auch noch
in die Spree springen werde . Ehe man den Kranken daran hindern
konnte , hatte er sich in die kühlen Fluten hinabgestürzt . Er wurde
noch lebend ans dem Wasser herausgeholt und nach dem Kranken -
hause Moabit gebracht . Später fand er in der Irrenanstalt Dalldorf
Aufnahme .

Die Notlage der Schwäne auf den Gewässern in der Umgebung
Berlins ist bei der letzten Frostperiode eine äußerst empfindliche
gewesen . An vielen Stellen sah man und sieht man auch heute
noch Schwäne in hilflosem Znstande eingefroren . Die armen Tiere
find dann oft dem Hungertode preisgegeben . Leider gibt es auch
brutale Menschen , die die Notlage der Ziervögel zu gransamen
Quälereien benutzen . So konnle am Tegeler See beilpielswcise
beobachtet werden , wie ein eingefrorener Schwan von jungen
Burschen in der rohestcn Weise gequält wurde . Auf der unteren
Havel wurde ein eingefrorener Schwan von dem gleichen
Schicksal ereilt .

Wie Kinder des Proletariats sterben . Auf den Armen der
Mutter starb gestern auf offener Straße die l ' /a Jahre alte Tochter
des Arbeiters Schnodder aus der Fruchtstr . 21 . Die Kleine hatte
einige Tage gelränlelt . Als die Mutter gestern mit ihr nach einer



Klinik am Grünen Weg ging , starb sie iljr , als sie die Klinik fast
erreicht hatte . Die Revierpolizei beschlagnahmte die Leiche und ließ
sie nach dein Schauhause bringen .

Auffällig viel Fischotter » sind in der letzten Zeit in der Um -
gebung Berlins beobachtet worden . Nachdem schon im Herbst vorigen
Jahres zwei derartige Raubtiere bei Erkner getötet worden sind .
wurde gestern ein Fischotter wieder an der Dainmbrücke bei Köpenick
gesehen , konilte jedoch nicht gejagt werden . Bor vierzehn Tagen
wurde ein solcher Fn ' chräuber bei Spandau in der Nähe der Havel -
münduug beobachtet . Bei Ketzin an der Havel fand am Mittwoch
ein Kampf zwischen einem Fischer und einem Otter statt . Als der
Mann an einer Fischbuhue beschäftigt war , sah er da » Raubtier nud
versuchte eö durch Schlags mit einem Stock zu töten . Das Tier biß
den Fischer durch das Leder des Stiefelschafts hindurch in daZ rechte
Bein und fügte ihm eine schmerzhafte Berletzung zu . Dein Manne
gelang eS aber trotzdem , den Otter zu erschlagen .

Bei dem Bcrsuchc , seine Mütze zu retten , ist gestern abend der
S8 Jahre alte Schlosser Karl Stadthaus aus der ' Manteuffelstr . 61
ertrunken . Der Maiin ging um 5 Uhr am Geländer des Kaisen -
städtischen Kanals entlang . Bor dem Hause Elisabethufer 50 wehte
ihm eilt Windstoß die Mütze von , Kopf ins Wasser . Stadthaus
sprang in das Beiboot eines KahneS . der dort liegt , und versuchte ,
sie zu erhaschen . Hierbei fiel er über Bord und ging unter . Schiffer
sahen den Borgang und holten den Verunglückten alsbald aus dem
Wasser heraus ; er ivar aber schon tot , und alle WiedcrbclebungS -
versuche blieben erfolglos .

Beruiistt . Am 0. Oktober 1908 hat sich der Invalide Johann
Nowack , 6. 8. ISI ' i in Jakobsmühlc geboren , aus seiner Wohnung ,
Friedebcrger Straße 17, entfernt und wird scitdeui vermißt . Er ist
1,50 Meter groß , hat graues Haar , Glatze , blaue Augen , grauen Voll -
und Schnurrbart , blasse Gesichtsfarbe , etwas Sommersprossen , gute
Zähtw. Bekleidet war er mit dunklem Jackett und Weste , schwarzer
Hose , halbseidenem Halstuch mit blaue » und roten Blumen , «ckaft -
stiefeln , weißem Barchcnthemd mit blauen Streifen , lveitzer Bar -
chentuntcrhose . grauen Fußlappen , schwarzgrau gestreifter Schirm -
Mütze . Ter Vermißte leidet an Krämpfen und Gedächtnisschwäche
und ist es nicht ausgeschlossen , daß er irgendwo tot ausgefunden
und als Unbctannter beerdigt worden ist , zumal die bisherigen
Nachforschungen ohne Erfolg waren . Personen , die über den Ver -
bleio des Vermißten irgendwelche Angaben machen können , werden
gebeten , ihre Wahrnehmungen der Kriminalpolizei oder einem
Polizeirevier mündlich oder schriftlich zu den Alten 6125 IV . 35 .
08 initzutcilcu .

Fencrwehrbericht . Wegen eines DachstuhlVrandeS wurde der
15. Zug in der Nacht zum Freitag nach der Beuffelstr . 58 in Moabit
alarmiert . Brandmeister Hammer ließ sofort kräflig Waffer geben
und cS gelang , den Brand auf den Dachstuhl zu beschränken . Ilm
2 Uhr konnte die Wehr wieder abrücken . Gleichzeitig wurde die
Feuerivehr b ö s w i l l i g e r w e i s e nach der Kursurstenstr . 156
alarmiert , wo eS leider nicht gelang , den Täter zu erwischen . Selbst
jetzt noch wird die Feuerwehr von Buben nachts genarrt , obgleich
doch genügend bekannt ist , daß sie täglich etwa 2V mal alarmiert wird .
Der lö . Zug hatte dann noch auf dem Moabiter Güterbahnhofe mit
der Löschung von Preßkohlen und in der Hoidestr . 32 mit xinem
Wohnungsbrande zu tun . Der 1V. Zug wurde nach der Tegeler
Siraße 13 gerufen , wo Betten und Möbel brannten . Zelluloid lind
anderes brannten Kaiserstr . 15, eins Wohnung Bergstr . 30 , Wäsche
und anderes in der Zinimersir . 78 , ein Keller in " der Zorkstr . 0.
Ferner halte die Feuerivehr noch auf den , Bahnhofe Weißensee , am
Kottbuser Ufer 20/22 , in der Elberfelder Straße 0 und an anderen
Stellen zu tun .

Vorort - JVaebriebten .
Schötteverg .

Die Grwcrtschaftskommissiou nahm in ihrer letzte » Sitzung den

Jahresbericht entgegen . Aus demselben ist zu entnehmen . daß der
Kommission 21 Gewerkschaften mit insgesamt 6000 Mitgliedern
angeschlossen sind . Die geschäftlichen Angelegenheiten fanden ihre
Regelung in 13 Ausichußsitzungen mit 12 gcmeiusamen Sitzungen ;
außerdem fanden vier öffentlictx : Versammlungen statt . Die Gewert -

schuften haben auch hier durch die Krise zu leiden , so daß im Be¬

richtsjahre alles aufgewendet werden mußte , um den Besitzstand an

Mitgliedern zu behaupten . Das Verhältnis zwischen Partei und
GeiverkschaftSkommission ist ein durchaus zufriedenstellendes . Der
Arbeitsnachweis ist allgemein in der Bermittelung zurückgegangen ,
nur die Abteilung für Vermittelung von Dienstboten hat sich ge -
hoben .

Kommission und Wahlverein haben ein Abkonimen dahin ge -
troffen , daß die Bibliothek des Wahlvereins auch den nur gewcrk -

schaftlich Organisierten zur Verfügung stehen solle . Die Ge -

loerkschaftskonlmijsion zahlt hierfür eine Vergütung . Für das

Jahr 1008 waren 30 M. bewilligt . Sollten Bücher durch nur

gciverkschastlich Organisierte verloren gehen , so Hai die Gewerk -

schaftslommifsion für den Schaden auszukommen . Die Bibliothek
wurde stark in Anspruch genommen .

Das Geschäftsjahr beim Gewerbegericht läuft von April zu
April . Der von der GewerkschaftLkominission erstattete Bericht erstreckt
sich auf die Zeit vom 1. April 1908 bis 15. November 1908 . Die

Zahl der während dieser Zeit stattgefundcnen Klagen beträgt 101 ,

hierzu kommt eine aus dem Vorjahre ; von diesen sind erledigt 100 ,
und aus die . folgende Zeit übernommen 5. In 12 Fällen haben
mehrere Kläger durch gemeinschaftlichen Antrag Klage erhoben .
Hierbei betrug die Höchstzahl der zu einer Streitgenossenschast ver -

einigten Kläger 29 . Die Zahl der Kläger überhaupt betnig 159 ,
darunter 119 männliche und 10 weibliche .

Von den Klagen sind erhoben worden von a) Arbeitnehmern

gegen Arbeitgeber 101 , b) Arbeitgebern gegen Arbeitnehmer 1. Von
den 101 geltend gcmackiten Klagen betrafen Ansprüche auf Zahlung
rückständigen Lohnes 67, Ansprüche auf Schadenersatz wegen unrechi -

mäßiger Lösung des ArbcitsvmrageZ 59 , Ausstellung eines Ent -

lassungSzeugnisses 1, Herausgabe von Arbeitspapieren 2 ; mehr alS

et » Anspruch wurde erhoben in 29 Klagen . — Der Wert des Streit -

gegenständes betrug bis einschl . 10 M. in 13 Fällen , von mehr als
10 M. bis einschl . 50 M. in 52 Fällen , von mehr als 100 M. in 11 Fallen .
Die geringste Klagcsumme belief sich aus 3 M, die höchste aus
853,73 M. Von de » anhängig gemachten Klagen haben ihre Er -

ledignng gefunden 4, durch Zurücknahme 4, durch Vergleich 13, dem

Autrage gemäß verurteilt wurden 37 , abgewiesen wurde die Klage
32 mal , der Betrag ermäßigt oder zum Teil anerkannt oder zum
Teil abgewiesen wurden 19 Klagen , Terminstage wurden abgehalten 8.
— Die Zahl der an den einzelnen Gerichtstagen zur Verhandlung
gelangten - Sachen betrug 113 . Die Höchstzahl der an einem Tage
verhandelten Sachen betrug 22 , die niedrigste 11, durchichmtilich
standen an einen » Verhandlungstage 11 — 15 Sachen zur Verhand¬

lung . — In 10 Fällen wurde das Gericht mehrere Male beschäftigt ,
so i » 7 Fällen 2 mal . in 2 Fällen 3 mal , in 1 Falle 4 mal .

Der Kassenbericht weist eine Einnahme von 155,73 M. und eine

Ausgabe von 165,40 M. , mithin ein Dcsizii von 9,62 Di. auf . Die

Neuwahlen der Ausschußmitglieder wurde » bis zur nächsten Sitzung
vertagt . Hierauf wurde nochmals in eine Besprechung der Differenzen
des ZentralverbondeS der Handlungsgehilfe » und - Gehilfinnen mit
der Versicherungsgesellschaft . Victoria " zu Berlin eingetreten . Am

Schlüsse der Besprechung wurde nachstehende Resolution einstimmig
angenommen :

„ Die am 6. Januar 1909 in Schöneberg versammelten Vertreter

sämtlicher Organisationen SchönebergS , welche zirka 6000 Mitglieder
vertreten , haben von den Mitteilungen des Vertreters des Zentral -
Verbandes der Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen Deutschlands ,
betreffend die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Angestellten und
die „ Wohlfahrtseinrichtimgcn " bei der Biktorio - Lcbensversicherungs -
gesellschafr sowie von dem rigorose » Benehmen der außerordentlich
hach besoldeten Direktion gegenüber dem Zentralverbande der

Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen , welcher zwecks Erlangung

besserer Arbeits - und Lohnberhälimsse im Auftrage der An -
gestellten mit der Direktion verhandeln wollte , mit Interesse
Kenntnis genommen . Sie find entrüster über das Verhalten der
Direktion , die in schroffer Weise den reaktionärsten Herrenstandvunkt
herauskehrt , was gerade bei einem Unternehmen , welches zum
großen Teil seine Mittel auS den Geldern der Arbeiterschaft zieht .
besonders auffällt . Die Versammelten stellen sich voll und ganz auf
den Slandpuiilt , den der Zentralverband der Handlungsgehilfen und
- Gehilfinnen in dieser Angelegenheit einnimmt und drücken den um
die Erringung anständiger Lebenöbediiigungcn kämpfenden Pro -
letariern bei der Victoria ihre vollste Sympathie aus . Sie erklären ,
daß sie überall in ihren Organisationen aus die Differenzen bei der
Bicroria hinweisen werden . "

Treptow .
Ein ödlichcr Unglücksfall hat sich gestern vormittag in der

Graetzstraße zugetragen . Gegen 0 Uhr ging der Kohlenhändler
Schulz vor dem Gractzstraße 15 errichteten Neudau vorüber , als
ihm ein schweres Brett auf den Kopf siel . Schulz wurde so unglück -
lich getroffen , daß ihm die Schädeldeckc blos gelegt wurde ; nach
kurzer Zeit trat der Tod ein . Die Leiche wurde hinter oen Bau -

zäun geschafft , wo sie bis nach Eintreffen der Behörde liegen blieb .

Ihre Fortschaffung erfolgte erst in der vierten NachmittagSjtunde .

Bon einem freudigen Ereignis wurde gestern nachmittag 5 Uhr
eine junge Mutter in der Etsenstraße überrascht. Eine in der Nähe
wohnende Hebamme nahm sich der Mutter und deS Kindes an und
ließ sie nach ihrer Wohnung bringen .

Köpeniit .
Der Köpcnicker Kasseuraub . Es ist der Polizei noch nicht ge¬

lungen , den Dieb , ' der in die Staotkasse eingebrochen und Silber -
und Kupfergeld im Gesamtbetrage von 660 M. erbeutete , sestzu -
stellen . � Wie uns mitgeteilt wird , haben Polizeibeamte bei Laden -
inhavcrn vorgesprochen , um diese auf den Dieb aufmerksam zu
machen , wenn derselbe seiue Geldrolleu eintveebseln sollte . Der oder
die Einbrecher sollen übrigens , wie festgestellt ist , nicht in den ersten
Morgenstunden , sondern ivahricheinlich bereits am Abend nach
c - chluß der Kasse in die Räum « der „ Stcuerhebcstelle II " cingc -
drungen sein . Dami sind sie wohl bei der Arbeit gestört und zu
schleuniger Flucht genötigt worden . Das beweist ein am Tatort
zurückgelassener , nagelneuer „ Stechbcutel " , ein Werkzeug zum Um -
bohren von Türschlössern , mit dessen Hilfe man jetzt den oder die
Täter zu ermitteln hofft . Es ist serner festgestellt worden , daß be -
retts am C. Januar kurz vor Mitternacht ein �schäbig gekleideter
Mann im „ Schloßrestaurant " von Hermann Stockmar , Berliner
Straße 1 zu Köpenick , vorgesprochen und den Wunsch geäußert hat ,
eine größere Anzahl von Pfennigen gegen Nickel - und Silbergelh
ciiizmoechsclu . Das wurde ihm jedoch im Hinblick auf die Absondcr -
lichteit dieser Zumutung abgeschlagen . Erst beim Bekanntwerden
des Umstanöes , daß bei dem Kasseneiubruch auch ganze Rollen von
Kupfermünzen , Zwei - und Einpfennigstücke , entwendet worden find ,
tarn dem Wirt des Schloßrestaurants der Gedanke an seinen Gast
mit den Pfennigen .

Ter Konsumverein Konstantia hatte im vergangenen Geschäfts -
jähr einen Warenumsatz von 25 466,21 M. zu verzeichnen . Die

Rückvergütung an die Mitglieder beträgt 4 Proz . In einer kürzlich
stattgehabten Generalversammlung wurde der Anschluß an die

Großeinkaufsgenossenschaft beschlossen . In der Dammvorstadt ist
die Errichtung einer B. Verkaufsstelle erfolgt , dadurch hofft man ,
daß die GenossenschaftSbewegung auch am hiesigen Orte mehr vor -
wärtö geht .

' Adlershof .
Eine Arbeitslosenversammlung findet am Dienstag , den

12 . Januar , nachmittags 2 Uhr , für Adlershof und Umgegend im
Lokal von Kaul , Bismarckstratzc 16, statt . Die Arbeitslosen werden
ersucht , in dieser Versammlung vollzählig zu erscheinen .

Das Gewcrkschaftskartell von Adlershof und Umgegend .

Lankwitz .
Wie notwendig es ist , daß die Arbeiterklasse im Dorfparlamcnt

vertreten ist , zeigte die letzte GemeiNdevertretersitzung . Vorläufig
werden unsere Vertreter durch das eingeleitete Verwaltungsstreit -
verfahren von den esitzungen ferngehalten . Die bürgerlichen Ver¬
treter glauben diese Zeit noch ungestört benutzen zu tönncii . um die
kommunalen Lasten möglichst auf die Schultern der arbeitenveu
Bevölkerung abzmoälzen . Einen Beweis hierfür bot die in der
letzten Gemeindevcrtretersitzung zur Beratung stehende „ Bestimmung
über die Höhe der zu den allgemeinen Veavaltuiigsloste » zu. zahlen -
den Kostenbeitrüge " . Ter Vorsitzende schlug vor , bei einem Objekt
bis zu 3000 M. 6 Proz . , darüber 6 Proz . zu erheben . Das war oen
meisten unserer Gemeindevertretiern denn doch zu arg ; einzelne
Vertreter gaben in beredten Worten m verstehen , unter keinen Um -
ständen dem Antrage zustimmen zu wolle », sondern es bei dem bis¬
herigen Modus , 2 Proz . zu erheben , bewenden zu lassen . Mit Recht
wies der Vorsitzende darauf hin , daß doch die Grundbesitzer den
größten Vorteil von der Pflasterung hätten , auch sei er . der Vor -
sitzende , der Meinung , daß es die Grundbesitzer verständen , die
Kosten wieder auf andere abzuwälzen . Der Vorsitzende fragte , wie
es denn sonst zu machen sei , oie örtlichen Ausgaben zu bestreiten ,
der einzige Weg sei eine Erhöhung der Gcmeindccinkommcnsteuer ,
ob das der Allgemeinheit und damit dem Orte dienlich sei , lvage er ,
Redner , zu bezweifeln . Schließlich cinigie man sich , da man keinen
anderen Ausweg wußte , aus eine Erhebung von 4 Proz . , ohne Rück -
ficht auf das Objekt . Eine ähnliche Debatte rief Punkt 1 der Tages ,
ordnung herbor , der sich mit einer „ Polizeiverordnung über Anbau »
fähigkcit der K- traßen " beschäftigte . Nach ausgedehnter Distussüm
wurde diese mit einigen Abänderungen genehmigt . Die Bewilligung
für die Anlage einer Waschküche im Armeichausc wurde balo er «
ledigt , jedoch kam es zu lebhaften Sachverftändigcn - Auscinander -
setzungen , ob man den Armen einen emaillierten oder einen
kupfernen Waschkessel bewilligen solle ; schließlich entschied man sich
für den letzteren . Anscheinend ermüdet von den Anstrengungen der
vorgenannten Beratung , beschloß man den Puntt „ Polizeiverord -
nung über die Lagerung von Brennmaterialien " von der Tages ,
Ordnung abzusetzen und in der nächsten Sitzung zü betaten . Nach ,
dem einem Antrage aus Errichtung einer eigenen Ortskrankenkassa
zugestimmt war , schloß der Vorsitzende die Sitzung um 10 Uhr .

Spandau .
Stadtverordnetenversammlung . Zunächst wurde der alte Vor -

staud,� nämlich Vorsteher Sch röd e r , . stellvertretender Vorsteher
L ü d i ck c , Schriftführer K r c m p f und Beisitzer Hannemann
loiedergewählt . — Ter hiesige Vcrschönerungsvereim der den Zweck
verfolgt / die Stadt durch Anlegung von Schmuckplätzen zu ver -
schönern , erhielt von der Stadt bisher eine Beihilfe von 3000 M.
jährlich . Für seine Arbeiten wendete der Verein die Summe von
jährlich zirka 12 000 M. auf . Die Mittel wurden außer den

. 3000 M. Zuschuß von der Stadt durch Beiträge und freiwillige Zu -
loendungen sowie durch eine jährlich abgehaltene Lotterie auf -
gebracht . In den letzten Jahren erlahmte aber das Interesse der
Einwohner an diese Lotterie und gingen dadurch die Einiiahincn
des Bereinö erheblich zurück . Ende vorigen Jahres bestand die Ab -
sicht , den Verein auszulösen . Man nahm jedoch noch mal davon
Abstand und ersuchte die Stadt um Erhöhung des Zuschusses auf
8000 M. Der Magistrat hatte eine Vorlage eingebracht , den Zu -
fchuß auf nur 6000 Di . zu erhöhen . Tic Vorlage wurde ange -
nommen , trotzdem ein Stadtverordneter den sehr vernünftigen Ein -
ivand machte , daß eö einer Stadt loie Spandau nicht würdig sei ,
seine Verschönerung durch einen Verein und durch eine Lotterie
vornehmen zu lassen , das müsse die Stadt selbst besorgen . — Ter
Neuordnung der Gehälter für Architekten , Diplomingenieure ,
Landmesser , Techniker und Zeichner wird zugestimmt . Es siel all -

gemein auf , daß das . Anfangsgehalt für die Zeichner nur mit ,
000 M. pro Jahr angesetzt war . Auf ! Befragen wurde vom

Magistratstisch erklärt , daß dies Gehalt sür die Zeichnerlehrlinge

bestimmt sei . Mit der Errichtung einer neuen RekiorstcLe an der
11 . Geineindeschulc auf dem Nonilendamm ist die Versammlung
einverstanden . — Eine längere Debatte zeitigte die Vorlage be -
treffend die Einführung der Gasmesser - und Elektrizitätszahlcr -
miete . Diese Vorlage hatte die Versammlung im vorigen Jahre
schon einmal abgelehnt . Die Miede rcinbringung wird damit de -
gründet , daß jährlich eiwa 30 000 M. für Gasmesser ausgegeben
werden müssen , wofür » lau keine Einnahme oder Verzinsung habe .
Vor etwa 15 Jahren battc die Versammlung die Gasmeffcrmiete
als nicht mehr zeitgemäß aufgehoben . Es siel auf , daß der Refc -
reut der Vorlage , Stadtverordneter und Vorsitzender des Grund -
befitzervercins Siefert , für die Vorlage cinirat , Ivo doch die
Herren cöausbcsitzer sonst nicht so dclvilligungöcifrig sind , namciit -
lich bei Sachen , die sie selbst auch bezahlen müssen . Aber als die
Verhandlung im Gange war und vom Magistratstisch die Er -
tlärung kam , daß , wenn man diese Miete ablehnte , dann leicht die
Steuerzuschläge erhöht und die Grundwcrtstcuer cingesührt
werden könnte , da bekam man erst Verständnis von dem Verhalten
des Führers der Hausagraricr . Vor der Grundwcrtstcuer scheinen
diese Herren doch ciueu heillosen Respekt zu haben . Es wurden
die mannigfachsten Vorschläge gemacht , einer der bürgerlichen
Stadtverordneten , Kirch , eine hiesige Zentrumsgröße , schlug sogar
vor , die Gasmessermicte abzulehnen und die Elektrizitätszähler -
mietc zu genehmigen , welcher Vorschlag dem Genossen Stadt -
verordneten Pieck Veranlassung gab , den Stadtvcrordnclen
Kirch mit dem heiligen Florian zu vergleichen . Genosse Pieck
verhielt sich stritte ablehnend gegen die Vorlage . Es gelangte
schließlich ein Antrag des Stadtverordneten Schob , die Porlage
einer gemischten Kommission zu überweisen , zur Annahme . — Bei
Beratung des Punktes : Anrechnung der Warenhaussteuer für 1908
aus zwei Monate der Gewerbesteuer der Klaffen 3 und 4, teilte der
Referent , Stadtverordneter Neu sch , einer der Herren Mittel -
standsrettcr , mit , daß die zur Anrechnung kommende Warenhaus -
stcuer 13 092 M. beträgt . Sie reiche nicht einmal aus , um drei
Monate der Gciverdesteucrklasscn 3 und 4 zu decken . Vor mehreren
Jahren sei in der Versammlung eine neue Warenhaussteuer ge -
nehmigt , welche nach einer damaligen Angabe des Stadtrats
Weber der Stadt zirka 70 000 M. bringen sollte , die aus die Ge -
ivcrbesteuerilasscu 3 und 4 in Anrechnung kämen . Die Sache
scheine wohl in die Versenkung Geschwunden zu sein . Auf diese
Anzapfung machte der Stadlrat Weber die interessante Mittet -

luug , daß Magistrat und Kommission beschlossen hatten , auch die

Filialen der Warenhäuser zu besteuern . Das Oberverwaltungs -
gericht habe aber die Besteuerung nicht für zulässig erachtet . Tic

Sache sei nun noch in der Schwebe . Genosse Stadtverordneter
Pieck nagelte fest , daß hier der Magistrat der Versammlung eine

unzulässige Steuer vorgeschlagen habe . Er trat dann ganz euer -
gisch gegen die Warenhaussteuer auf . Die Lorlage wurde gench -
niigt . — Nunmehr wollten einige bürgerliche Stadtverordnete ,
namentlich der Herr G r ä t s ch c I , dem wohl infolge seiner Korpu -
lenz die Temperatur im SitzungSsaale etwas unbehaglich wurde ,
Schluß machen , trotzdem gerade die Vorlage , Bewilligung von
25 000 M. au » dem Kapitalieiwermögen zur Errichtung - einer Wald -
erholuilgsstättc zur Beratung anstand . Den Bemühungen des Ge -
nossen Pieck gelang es jedoch , diesen Schlußantrag zu Fall zu
bringen , so daß diese Vorlage doch noch beraten werden konnte .
Die Anstalt soll auf einem Waldtcrrain auf Kosten der Stadt er -
baut werden . Sic wird geöffnet sein vom Mai bis Oktober von
Vj7 Uhr früh bis ll - S Uhr abends . Aufgenommen werden Rckon -
valeszcntcn und leicht Erkrankte auf ärztliche Verordnung . Es
soll verabfolgt werden früh % Liter Milch , gutes Mittag , nach -
mittags und abends auch je Liter Milck . Außerdem wird Brot ,
Tee und Katao zu mäßigen Preisen zu haben sein . Dafür soll ge -
zahlt werden für Kranic , welche von den Krankentasscn dorthin
geschickt werden , pro Tag 80 Pf . , für andere Kranke pro Tag 1 M.
Die Ortskrantenlassen wollten nur 75 Pf . pro Kranken zahlen und

hatten außerdem die Bedingung gestellt , daß drei Mitglieder dcc

Krankenkasse dem Kuratorium angehören sollten . Aus diese Be -

dingungeii ist der Magisttat nicht eingegangen . Die Ärankentasseu
der Staatswcrkstättcn haben auf das Siecht , im Kuratorium durch

einige Mitglieder vertreten zu sei », verzichtet und sind auch mit

dem Preis von 80 Pf . einverstanden . Ter Referent Stadtverord -

nctcr Hülsebeck beantragt , im Prinzip der Magistratsborlagc

zuzustimmen , die 25 000 M. jedoch noch nicht zu bewilligen , da erst

noch ein anvercr geeigneter Platz gesucht werden müsse ; der in Aus -

»cht gcuommcnc Platz im Redcland sei durch den kommenden Bau

der Turulehrerbilduiigsanjtalt nicht mehr geeignet dafür . Gegen
die Vertagung wurde von verschiedenen Seite » , auch von unseren

Genossen . Protest eingelegt . Genosse Pieck beantragte außerdem ,
die Bestimmung aufzunehmen , daß drei Mitglieder der Kraulen -

lassen dem Kuratorium angehören sollen . Hierauf erwiderte der

Stadtrat Stritte , der erst im vergangenen Jahre hier

zum Stadtrat gewählt ist . dies scheine nur ein Wunsch einer be -

stimmten Richtung in den Krankentasscn zu sein , denn die Kassen

der königlichen Institute wollen gar nicht , daß eine Anzahl Mit -

glicdcr der Krankenkassen im Kuratorium vertreten sind . Es

könne dem Magistrat auch nicht verdacht werden , daß er sich solche

Mitglieder einer bestimmten Richtung vom Halse hält , die schließ -

lich gegen alles etwas einzuwenden haben . Eine solche Antwort

eines neuen Vertreters ist nur durch das Verhalten der Kranken -

lasscnmitglieder der königlichen Institute möglich geworden . Wann

endlich werden doch die Arbeiter dieser Institute einmal einsehe ! ! .

das ; sie nicht bloß immer de - und wehmütig zu bitten , sondern auch
ein Recht zum Fordern und Mitarbeiten haben . Leider wurde die

Vorlage noch nicht zu Ende geführt . Sie wurde nochmal der Kam -

Mission überwiesen , um einen geeigneten Platz zu besorgen . Binnen

drei Wochen soll die Vorlage aber wieder vorgelegt werden . Wers

glaubt ! Selbst Stadtrat Stritte bezweifelte , daß in drei Wochen

die Vorlage wiederkomme . Die Hoffnung , noch in diesem Jahre
die Anstalt eröffnet zu sehen , wird immer geringer . Wegen vor -

gerückter Zeit wurden die übrigen Vorlagen vertagt

/Zug der Frauenbewegung .
lieber „ Goethe und die Arbeiter " sprach am Montag , 4. Januar ,

Genosse Grunwald im „ Verein für Frauen und Mädchen der Ar -

beiterklasse " . Bei einem so gewaltigen und alles umfassende » Geiste
wie Goethe , so etwa führte der Referent aus , pflege gewöhnlich jeder
das als den hervorstechendsten geistigen Zug zu betrachten , was

gerade er von dem Dichter empfangen habe . Wolle man richtig
urteilen , so komme es aber umgekehrt darauf an , die großen allgc -
meinen Richtlinien des Teniens bei Goethe festzustellen .

Marx hat einmal von Goethe gesagt ' - »>' ihm lägen stets zwei

ganz verschiedene Mensche » im Kampf mit einander ; auf der einen

Seite der revolutionäre Dichter , auf der anderen der Sohn des ver -

mögenden Frankfurter Bürgers , der einen Zug von Philiströsität
nicht abschütteln konnte . Nur an den höchsten Punkte » , seiner Exi¬

stenz , gleichsam auf den Gipfeln des Gocthcschc » Geisteslebens ver¬

einten sich diese beiden , in ihm ringenden - Gegensätze . Hier finden
Ivir auch bei dem großen Dichter Jdcengängc , die an den Gedanke » -
kreis des moderne » Sozialismus airkliugen . Charakteristisch für
Goethe ist ocr Gedanke einer fortoauernden EntWickelung im Natur -
und Geistesleben und zwar einer EntWickelung , die zu höheren und

immer höheren Formen führt , einer A u fw ä r t s entwickclung .
Ganz klar erkennt der Dichter diese Aufwärtscntwickclung aller -

d,l »gs nur in der Geschichte der Menschheit ; in der Natur vermag
er sie nur in den ersten Stadien zu verfolgen . �

Aber auch bei der

Menschheit sieht er das Aufwärts nur auf den Höhen , bei den großei »
Naturen , nicht bei der Masse , den Vielen . Er sieht hier nicht die
kleinen Züge , während sonst sein Geist so scharf auch das Meine

durchdringt .
Ist der Glaube an die EntWickelung schon ein dem Sozialismus

verwandter Gedanke , so noch mehr die Goethesche Auffassung , die

stets realistisch das Bestehende , das Wirklich : durch dos Wirtliche er -
klärt . Die aber dennoch das Tatsächliche nicht für das Höchste an -

l sieht , sondern i » der Wirklichkeit nach Gesetzen und Idee »» jorscht .



Und ü5et dkS Jetzt , über ieine Zeit yimniS Ziele für die Zukunft
aufstellt .

Durch GoeHes Denken Line durch fein Leben geht ein « uSge -
vrägter Zug der Wahrhaftigteit und Ehrlichkeit . In allen seinen
Lehensbeziehungen ist diese innere Wahrheit zu verfolgen . Wir

finden sie in seinem Verhältnis zu den Frauen , «die ihm nahe
standen . Bor allem auch zu der viel angegriffenen und verlästerten
Christiane Vulpius , mit der ihn eine tiefe Empfindung verknüpfte .
" luch Goethes Dichtung , in erster Reihe seine Lyrik , die vielleicht
das Größte in der gesmnten lyrischen Weltliteratur ist , entspringt
nach des Dichters eigenem Ausspruch stets irgend einem persönlichen
Erlebnis . So die „ Venctianifchen isonette " und die „ Römischen

Elegien " , die beide der Leidenschaft für Christiane Ausdruck geben .
Was aber Goethes Weltanschauung der der modernen Arbeiter -

schast am stärksten verwandt erscheinen läßt , das ist des Dichters
Nahe Wertschätzung der A r b e i t , «des Schaffens . Sein eigenes
Dasein war reich an Arbeit , wie das weniger Menschen . Und die

Arbeit , die That ist ihm zuletzt Anfang und Ziel aller menschlichen
EntWickelung . Wie er im 1. Teil des „ Faust " in seiner Bibelüber -
i ragung sich schließlich zu setzen entscheidet : „ Im Ansang war die

Tat " , so lägt er bekanntlich im 2. Teil „ Faust " die endliche Er -

füllung aller Menschensehnsucht in dem gewaltigen Schaffen für ein

großes MenschheitSzutunstswert gewinnen .
Ein echt sozialistischer Gedanke klingt ferner bei Goethe an in

seiner Auffassung der Erziehung , mit der er seiner Zeit weit

vorausgeeilt ist . Für ihn muß die Geistesbildung vom Einzelnen
zum Ganzen gehen ; sie muß aus der Arbeit selbst erwaeden . In
seiner „ Pädagogischen Provinz " in Wilhelm Meisters - Wander -

jähren hat uns der Dichter ein wundervolles Bild einer solchen Er -

stehung geschaffen . Hier hat er bereits die große moderne Idee
der sozialen Erziehung verwirklicht . Denn nicht die Eltern
haben nach ihm das ausschließliche Recht an ihre Äinder ; die Ver -

antwortung für die Bildung des heramoachsenden Geschlechts hat
vielmehr die Gesellschaft zu tragen , deren Bürger die jungen
Menschen einst werden sollen .

Roch in manchen anderen Punkten könnten wir in dem Goethe -
scheu Geiste Anklänge an die geistige Welt unserer Arbeiterschaft
entdecken . Wie das ihre , so wendet sich auch Goethes höchstes Filter .
esse über alle Liebe zu dem eigenen Poltstum hinaus dem größeren
Ganzen , der gesamten Menschheit zu . Nach ihm wird in der Zu -
kunft wohl jede Nation — ihren besonderen Gaben entsprechend —

auch besondere Kulturarbeit leisten ; aber gerade diese Disferen -
zierung wird die Völker zur höchsten Einigkeit und Einheit leiten .

Goethe eignet ein unvergleichlicher und ewig unzerstörbarer
Glaube an den Fortschritt der Menschheit . Auch das führt ihn uns
nhc . Gegen Ende seines Lebens erschloß sich dem Dichter ein

immer tieferes Begreifen der Zusammenhänge des Lebens ; es
war . als durchdränge sein Geist nun erst voll auch die ökonomischen
Beziehungen als Grundlage des ganzen Menschendaseins . Viele
merkwürdige Aussprüche nach dieser Richtung hin sind uns gerade
aus seinen letzten Jahren erhalten . So hat er die wirtschaftliche

utwickelung vorausgeahnt in de » für die damalige Zeit prophe -
Aschen Worten : „ Die Einigkeit Teutschlands wird geschaffen werden
durch die künftigen Eisenbahnen " .

„ Ich habe weder für die Vergangenheit noch für die Gegen -
wart , sondern für die Enkel gedacht " . In diesem Ausspruch hat
t : r Dichter selbst darauf hingewiesen , daß sein großes Lebenswerk
sich . der Menschheit erst in der Zukunft voll erschließen werde . Der
EozialismuS wird der Erbe der Goetheschen Gedankenwelt sein .
E rst , wem , er dereinst der Arbeiterschaft wie der ganzen Menschheit
tie wirtschaftliche Befreiung gebracht haben wird , wird die Welt
. is werden für den tünstlerisch ästhetischen Geist , dessen höchste
Verkörperung uns Goethe ist .

GrunwaldS interessante Ausführungen fanden den reichsten
Beifall der Versammlung .

Die nächste Vereinsversammlung findet am Montag , den
2S. Januar , im Reuen Klubhaus , Äommanoantenstraße 72 , statt ,

die nächste Versammlung der Jugendabteilung am Sonntag , dm
17 . Januar , im Gewerkschaftshaus .

Ausbeutung der weiblichen Arbeitskraft .
Daß die Arbeitsbedingungen für die weibliche » Erwerbstätigen

bringend der Verbesserung bedürfen und wie sehr Maßnahmen auf
reichsgesetzlichem Wege nötig sind , bezeugt eine von den Vereinen
erwer' bstäliger Frauen und Mädchen am 3. Dezember 1908 in Roß -
berg bei Beuthen einberufene Versammlung für die Arbeiterinnen
der ' Bergwerke und Kokereien OberschlestenS . Folgende Resolution an
den Reichstag wurde beschlossen :

Die heule im Saale zur „ Städtischen Aue " in Roßberg ver -
sammelten mehr als ovo Arbeilerinnen der Bergwerke und
Kokereien Oberschlesiens danken den arbeiterfreundlichen Parteien
im Reichstage für den Schuh , den sie in der Kommission zur
Beratung der Gewerbeordnungsnovelle den Arbeiterinne » haben zu -
teil werden lassen . In Erwägung aber , daß l . in Oberschlesien
über 10 Ovo Arbeiterinnen bei dem Verbot der Frauenarbeit
in Frage kommen ; 2. der oberschlesische Jndustriebezirk linder -

reich ist und die Löhne der Arbeiter so niedrig sind , daß mit

diesen die Familien nicht genügend ernährt werden können .
die Töchter somit zum Unterhall mit beilragen müssen ; 3. nicht
die Arbeit selbst die Arbeiterinnen schädigt , sondern die

durch zu geringe Löhne hervorgerufene Unter -

ernähr » ng , bittet die Versammlung den hohen Reichs -
tag , eZ bei den Kommissionsbeschlüssen bewenden zu
lasten . Ein gänzliches Verbot wünschen wir schon deshalb
nicht , weil wir uns , sollten die G r n b e n v e r w a l t u n g e n uns

nicht bessere Löhne zahlen wollen , genötigt sehen würden , aus -
wärts durch Sachseilgängerei besser bezahlte Beschäftigung , vornehm -
lich in der Land - und Forstwirtschaft ailzimehmen . "

Die in dieser Resolution erwähnten Uebelstäiide sind bezeichnend
für die Lage der Arbeiterinnen in der Domäne des Zentrums . Sinn
will eS gerade die Ironie des Zufalls , daß es katholische Organi -
sationen sind , die solche Anklagen gegen die schlesische » Gruben »

Magnaten schleudern , unter denen sich geistige Häupter deS Zentrums
befinden . _

Versammlungen — Veranstaltnngen .
Lichtenberg . Montag , den 11. Januar , l> Uhr , bei Erielt , Pfarr¬

straße 74 , Vortrag : „ Welche Lohren ziehen die Frauen aus der

wirtschaftlichen Krise ? " Referent : Genosse Ritschke .

Vermischtes .

Uelu einen Bahmmfall wird amtlich aus Bremen gemeldet :
Auf Bahnhof Langwedel wurde gestern nachmittag um 5 Uhr 16 Mi¬
nuten ein den Ueberweg in Kilometer 93,750 benutzendes Fuhrwerl
vom O- Zuge 144 angefahren und teilweise zertriiminert . Der Wagen¬
führer und die Pferde blieben unverletzt . Der Unfall - wurde durch

zu spätes Schließen der Wegeschranke herbeigeführt . D- Zug 144
erlitt eine Verspätung von 12 Minuten . Die Untersuchung ist ein -

geleitet .

Vier Schulknaben beim Eislauf ertrunken . In Böhmisch - Tienitz
bei Kudowa sind , einer Meldung der „Schlesische » Zeitung " zufolge ,
sechs Schulknaben beim Schlittschuhlaufen auf dem Eis der Mettau

eingebrochen . Nur zwei konnten gerettet werden .

Lustmord an einem Knaben . Unbekannte Täter haben , einer

Meldung aus Prag zufolge , in der Nähe des Ortes Radeschowitz an
einem Knaben einen ftirchtbaren Lustmord verübt , indem sie ihm die

Kehle durchschnitten und den Leib aufschlitzten .

Großfener in New Jork . Drei gleichzeitige große Brände der -
wüsteten , wie ein Telegramm meldet , die Geschäftsviertel Bowery

und Bradwah und richteten für etwa sieben MillionenRar »

Schaden an . Ein Menschenverlnst ist nicht zu beklagen .

Ein zum Tode verurteilter Scharfrichter . Wie aus Fekate «
r in o S l a w berichtet wird , ist dort der wegen räuberischen lieber -

falleS angeklagte Sckarfrichter vom Gerickilsbofe zum Tode verurteilt
ivorden . — Ein Kollege , der ihn ins Jenseits befördert , dürfte sich
leicht finden . _

Freireligiöse Genieindr . Sonntag > den 19. Januar , vonulltags
g Uhr , i » der . Galle Pappel - Allee 15 —t7 : Freireligiöse SorlesuNg . Vor -
niiltagS 11 Uhr. ' der Schule , sUeinc Frankfurter etv . 6: Vortrag des Herrn
Dr . Bruno Wille über : „SolrateS " . Herren und Damen sind als Gäste
sehr willtommeil . ;

Verband der deutschen Buchdrucker . ( Lrtsvcrein Rixdorf ) . Sitzung
hellte abend 9 Uhr bei Hoppe , Hermannstr . 49.

Oeffentliche Bidliotdek nnd Lesehalle z » unentgeltlicher Be -
» uhullg für jedermann , 8\ V. , Adalbertstrahe 41. Geöffnet täglich von
hl/z — 10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von 9 —1 und 3 —6 Uhr .
In den Lesesälen liegen zurzeit Mö Zeitungen und Zeitschri steil jeder Art
und Richtung auS .

_

Amtlicher Marktbericht der städtilchen Marktballetl - DIreküon über
den Großhandel in de » Zenwal - Markläallen . Marktlage : Fleisch :
Zusubr stark , Gefchäfl flau , Prciie unverändert . Wild : Zufuhr reichlich ,
Geichäst nicht lebhast genug , Preise wenig verändert . Geflügel : Zufuhr
reichlich . Geschäft ziemlich lebhaft , Preise wenig oerändert . Fische : Zu -
fuhr mäßig , Geschäft etwas lebhafter , Preise wemg oerändert , Karpfen kaum
absetzbar . Bulter und Käse : Gefchäfl ruhig . Preise unverändert .
Gemüse , Obit und Südfrüchte : Zufuhr genügend , Geschäft etwas
lebhaster , Preise scst.

Witterungsubersitbt van » 8. Januar 1909 , morgens 8 Uhr .

Etationen

Lwmemde l743S
Hamburg 17469 ? ®
Berlin 1717 SS
Fraiitf . a M 754 SS
München 1757 eS
Wien 1759 «

5 bedeck!
6 halb bd.
4 bedeckt
3 Schnee
6 bedeckt
2 bedeck«

2 bedeckt
t bedeckt
5 bedeckt
6 halb bd.
2 bedeckt

tavaranda
751 NO

eterSburg 759 O
Scilly ,765 NNW

1 tlberdeen j 754 SN «
1 Paris i769WNW

_ _ _ __ _ _ _ _ _ _1 I I I I

Wetterprognose für Sonnabend , den 9. Januar 490V .
Etwas kälter , vielfach Heller , aber noch unbeständig mit genngen

Niedess chlägen und langsam uachlassenden nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

WasserstandS - Nachrlckiten
der Landesanstalt für Kewälferkunde , mitgeteilt com

Berliner Wetlcrbureau .

Wasserstand

Memel , TM «
P r e g e l , Lnsterbmg
Weichsel . Thor »
Oder , Ratibor

, Krassen
, Frankiurt

Warthe , Schrimm
„ LandSberg

Netze , Lordamm
Elbe , Letlmeritz

» Dresden
# Barbv
, Magdeburg

»> + bedeutet Wuchs , — Fall . --> ») Unterpegel . — •) EiSstand ..
♦) Treibeis .

MSf liSis Iii
T otaI = Ausverkauf

des gesamten Warenlagers .

Um das Lager schnell zu räumen , gewähren wir auf alle

Einkäufe , mit Ausnahme weniger Artikel , einen baren

2� - Rabatt m 15 « >

oder dreifache Nordenmarken .

0//o

Wiederverkäufern bietet sich besonders

günstige Gelegenheit zum Einkauf .

t
t
»

4

Katz Gebrüder
FILIALE ; Große Frankfurter Straße 121

InvenMäumungsverkauf
zu erstaunlich billigen Preisen

Weißwaren
Pf .
an

5?A. ll . teli5S
Koiilen - Groß- Handiung

gesriindet 1893 .
Hauvt - Rontor Berlin 0. 17,

FrnchtstraBe 75 .
Fernspr . Amt 7 Zw. 3040 u. 3096 .

I . Lagerplati : Ostbahnhof Berlin
0. 84, Bröniberger Str . 16 .

II . LagcrPiaU : 0. 17 , Fruchtstr . 13 .
III . LngerplaU : Bahnh . SÄriften -

sre , Greifstvalder Str . 8Va .
Preise jür nur la Raeken ab Platz

von 19 Ztr . an : 5718L '
Prima Halbsteiue . Marke

Lauchhammer Ztr . 95 Pf .
, Halbsteine ( bekannte

Marken ) Ztr . 97 Ps.
„ Jerdinand - Salon -

BrikrttS Ztr . 97 Pj .
„ Anna u. BSaidmannsheil

Ztr . 99 Ps.
. Pfännerschaft Ztr . 101 Ps.
. I » Diamant ( pr . Ztr .

1,0 bis >20 Stck . ) Ztr . 195 Bs.
„ U Ilse Salon Ztr . 105 Pj .
, la Anh . Kohlen -

werlc Ztr . 195 Ps.
. Ia A» thra » itCadbZir . » 35Ps .

Koks , Steinkohlen usw. zu den
billlgelen Tages » und Konvenlions »
preisen . Anlieferung frei Keller je
»ach Quantum pr . Ztr . 10 —15 Ps .
mehr . — Bei Ol iginalwaggonS und
giözeren Abschlüssen verlangen Sie

meine «pezial - Ogerte .

Lot Drüsen , Skropheln ,
englischer Krankheit , Blutarmut , zur Stärkung schwäch¬
licher , In der Enlwickeiung zurückbloibondor Kinder ,
empfehlo eine Kur mit meinem beliebten [ *

Lialinsen ' s ILebertran

„ JODELLA " .
Der beste und wlrksiuiiste I . cbrrlran . Leicht
zu nehmen und zu vertragen . Preis 2, SO und 4,60 M.

Alleiniger Fabrikant !

Apotheker Willi . Labusen , Bremen .
Man achte auf den Kamen „ Jodella " . Alle anderen Präparate

sind nicht echt . Frisch zu haben in allen Apotheken .

Haupt - Niederlage in Berlin :
Apotheke , N. . Anklamor Str . 39 ; Greif - Apotheke . NO. , Barnimstr . 33 ;
Krugs Apotheke , O. , Zomdorfer Straße 56 ; Bismarck - Apotheke , SO.
Oppelner Straße 3«. Samariter - Apotheke , SW. , Keuenbuxger Straße 41,
Roland - Apotheke , NW. , Turmair . 16.

- Ohne jede Anzahlung
fianss

verkaufe
ich

( 9X prämiiert |
zd. ) , in allen Holz - u. Stila

wundorh . Tonfülle ( Plügelton ) , geg . kleine

erstklassiges Fabrikat
Staatsmod . ) , in allen Holz - u . ort . , von

rnonatl . Teilzahlung , ohne jed . Preisaufschi .
Für jedes Instrument gewähre icb 20 jäbr . scbrittlicbe Garantie .

Conrad Krause Nchfo. , eäää '

» W » » Aach 8onntagis geöffnet .

Batist - u . Spaehteipassen von 25

TQll- Q. SpachtelstolTeMtr 65, 95 �

Einen Posten Valencienne -

spitzen u . Einsätze Meter 5 Pf .

Emen Posten Lummj - u . Bandgürtel
Serie 1 2 3 4 5

38, 50, 75, 95 rt l . zs

Handschuhe

Pf .
Damenhandscliulie lang , weiß

gestreift

. . . . . . . .

Paar -

Damenhandschube
l9 flg

Trikot , lang , modegrau , Paar 0 «

Glacdliandscliulie 85 pr ,

Korsetts

Empire - Korsett gebiumt stück 95 Ff ,

Empire - Korsett � SpirtS 95 pt

Frack - Korsett . . . . stuck 95 Pf .

Strümpfe
Herrensocken platti�ar 82, 48 Pf .

Daraenstrümpfe » Qc ,
reine Wolle . . Paar 00 , « 9 Pf . I . l5

Damenstriimpfe englisch 99 i0
lang , geringelt . . . Paar 3i , TÖ Pf .

Schürzen

Tänflelschürzen mit. � - k 85 vt

Weiße Kinderhänger 0R
Größe 43 — 60 . . . . . .Stück 03 Pf - .

Kinder - Kimonokittel stück 85 rf .

Trikotagen
Herrenhemden � ° ° ° . I . 10 l . so

Herrenhemden Nomai . 1. 25 1. 7s

Herrenhosen � ° ° ° . . . vo » 95 5»

Damen - Westen . . stück vo » 85 �

Verlangen Sie alle Sorten Rabatt- Marken.



iSozialileinolratisel!Jähere «!
Kixdorf .

Totlcs - Anzeige .
Dcn Parteigenossen zur Nach -

. richt , daß unser Mitglied , der
Tischler

jMckas ' d Kralle
(8. Bezirk )

| verstorben ist. 284/2
Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

! Sonntag , nachmittags 2>/z Uhr ,
i von der Leichenhalle des neuen
i Rixdorser Friedhoses , Marien -
s dorser Weg , aus statt .

Uin rege Beteiligung ersucht
Der Ztorstand .

Sage allen Verwandten und
Bekannten sür die zahlreiche Be -
tciligung und reichen Kranzspenden
bei der Beerdignng meines lieben
Mannes unseren liesgesübltesten Dank .

Anna Luhe ( Gastwirtin )
uebst Tochter . 471b

Danksagung .
�ür die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich allen Bc-
kannten und de » Kollegen , den
Zimmerern , meinen herzlichsten Dank .

Marie Sicbert und Kinder .

im » .

LeulZeder

kgfcktfbeiter - Vei ' M
Zahlstcllo Rixdorf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
�daß unser Kollege , der Tischler

Richard Kralle
am Mittwoch , den 0. Januar , ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , nachmittags 2' / , Uhr ,
von der Leichenhalle des Rix -
dorser KirchhosS , Mariendorfer
Weg . aus statt .

Unt rege Beteiligung ersucht
77/19 Die Ortsverwaltung .

Ntibmld der Maler ,
FalZilerer,Anjlrelchtrllslv.

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Maler

Kar ! l�etsctilax
am 6. Januar verstorben ist .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 9. Januar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Emmaus - Kirchhoses
aus statt .
128/2 vis Ortsverwaltung .

Eingetragene Genossenschast mit be-
schränkter Hastpflicht.

Sonnabend , den 16. Januar er . ,
abdS . 9 Uhr , bei Thiel , Bergstr . 151/52

( kleiner Saal ) :
Anßei - ondv Iii >i vi , «

Geueral - Versafflmluiig .
TageS - Ordnung :

1. Antrag des Vorstandes und Aus -
sichtSraics : Erhöhung des Geschästs -
anteiles und des Eintrittsgeldes
( Z 16 deS Statuts ) .

2. Beschlußfassung über die Einzah -
lung aus denselben .

3. Verschiedenes .
Eventuelle Anträge sind bis zum

11. Januar an den Vorstand einzu -
reichen . 103/2

Dvi > Voi - stond .
Otto Klein .

Danksagung .
Sage allen Verwandten , Freunden

und Bekannten , dem Holzarbeiter -
Verband und dem Wahlverein sür die
Teilnahme und Kranzspenden bei dem
Hinscheiden meines Mattnes , des
Möbelpolterers Anx « vl » w» » * « ,
meinen aufrichtigen Dank . 472b
Ernestine Schwarz geb. Gaeblcr .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Sohnes Rvlvd sagen wir
allen unseren tiefgesühltesten Dank .

Hugo Wiegand nebst Fra » .

Kranken - nvd Sterbekasse
aller genierblichen Arbeiter

für Schöneberg und Kerlin.
( E. H. - K. IIS . )

Sonntag , den 17 . Januar IVOS ,
vormittags S' / , Uhr :

tzeuersl - VerZammlung
in den neuen Rathaussäleu .

Meininger Straße 8 ( Tunnel ) .
Tages - Ordnung :

I . Abänderung des § 9 » um
7, Nachtrag . 2. Bericht des Vor¬
standes . 3. Jährlicher Kassenbericht .
4. Neuwahl des gesamten Vorstandes .
5. Verschiedene Kasseuangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Der wichttgen Tagesordnung wegen

wird ein vollständiger Besuch der
Mitglieder erwartet 289/3 »
Der Borstand . I . A. : G. Jaenicke .

Soeben erschien in neuer
Auflage das

VereMgesek
vom is . April isvs .

Erläutert von

Wolfgang Keine.
M. d. R.

Dritte revidierte und ergänzte
Auflage . Preis broschiert 60 Pf. ,

gebunden 75 Pf.

Expedition des „Vorwärts".
Berlin SW. 68 , Lindenstr . 69

( Laden ) .

Zahlstelle Berlin .

Müi ! Stellmacher! Müiai Slellmacher!
Sonntag , den 10 . Januar 1909 , vormittags 10 Uhr :

gp Versammlung
aller in

LuZUSWagen und Antoulobilbetrieben beschäfligteu
Kastenmacher, Kakeuhelfer und Kadinacher

im « Resenthaler Hof » , Rosenthaler Strafte 11 —12 .

TageS - Ordnung : 77/8
I . Was planen gegenwärtig die Arbeitgeber des Berliner

Luxuswagen - und Automobtlkasten - Bangewerbes ? 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Keiner schließe sich von der Teilnahme an dieser Versammlung aus I
Die Braitchenkoininisstoit .

Calmon ' s Hansa

( eichte , schmiegsama

Gummischuhe

aus feinstem GutrmI hergestellt ,
besonders w- iderstandslähig .

Wir haften für die
Güte jedes Paares .

FordernSie neues Musterbuch V.

Salamander
Schahges , ta . b. H, Berlin

Zentrale : W. 8 , Friedrichstr , 182

Snhhiispreis
kür Damen M. 3 . 50

Herren M. 4 . 50

C. Königstr . 47

SW. Friedrichstr . 221
C. Rosenthalerstr . 1

W. Potsdamerstr . 5

NW, Wilsnackerstr .
Ecke Turmstr . 9

■ W. Tauentzienstr . 15

A

AbbaslPft Chic4PF? GibsonGIrl 5 Pf?.

MS 18 . Heft der

Hrbcitcr -

Gefundhdtv - ßibUotbefc
ist soeben erschienen :

Der Geslijlechistlitb von Ed . Bernstein .

Die übrigen Hefte behandeln :

Nest i : Zio erste Jlfilfe bei Unglücksfällen Dr. CDriitciicr .
TTiuOin Fabriken , CJerkitatteti , auf Baupiatzen vorbanden Ida

lieft 2: Las erste LÄensM ? von Dr. SilSerlteln .
Jeder jungen liluttcr zur Hntdiaflung zn empfehlen .

lieft 3: dssumlSieitspfleije desKervensptems von Dk. nitlÄisif .
Kler leine Nerven gelund erhalten vsill, lels diele ttnleitunz .

kiekt -t : Ssr KclttSiUNdCNlag von Dr. Zaäeü .
eine ärztliche Begründung der lozialdemokrati ' chcn Forderung .

kiekt s : Alkolwlfrap und Arbeiterklasse ™ von Dr. fkSblich .
eine - wplehlens «erte flgltatlonsbroldiilre .

Beft S: Das ScllUlkind von Dr. Silderkkekn .
Die Kinder vor Schulkrankheiten Ichützcn , III Zweck des Büchleins .

Beft ? ; fiescliiechtsuerkehr und ßesehlechlskrankheiien
Belehrend über diele für jeden lllcnlchen wichtige Frage .

Beft 8: Mrung UNÜ Lrnäkrnng von Dr. LhsIes .
ein wichtiges Kapitel für jeden Arbeiter und leine Familie .

Beft s : Wie sollen m uns Weiden ? = = von Dr. ?. Bcrnifcin .
eine belehrende Abhandlung über diele wichtige Frage .

Beft io : fler jlrlieilerschulz von Dr. in . cpiteb .
tllit beionderer Beraddlchtigung der fdcrWtaUbjgiene .

Beft ii : 7rauenleiden und deren Verhütung von or . i zadeit .
mit einem Anhang : Die Berftfituno der Sdjwangcrldjait . (Ccxt- Illultr . )

Beft 12 : Vom medizinischea Aderglaabsn ~ von Dr. e. coenng .
€inc lehrreiche Abhandlung für jedermann .

Beft 13 : DasWasserheiloerfahren in der Gesundheitspflegedes
Arbeiters =====mm=m�=: =========c ==: von dp . s . munter .

Die Anwendung des Wallers In gelunden und kranken Cagen.

Beft ii : Verhütung und Keilung des Stottems von
cSzig. 0�30'

rtcbtt einer €inicitung des Herausgebers über Sprache und Sprach -
ItSrungen mit 5 CexMIluilrationen .

Beft is : deschleshtliche Erziehung in der Älter - Familie
von Dr. Julian tilarfiufc

Beft 16 : ZähUG und ZftlltljlflfitjB - - - - - - -- ygn Gcrfruil Rewald
lilit zahlreichen llluitratlonen .

Beft 17 : San und Lebenstätigheit des menschlichen Körpers
mu iiiuitrationcn . von Dr. LHrlfkeller .

= jfedea Rcft kostet 20 Pfennig - - - - -

Diele fibhamllungcn find für iedermann vcrttändlicb gelchriehen
und tollten in keiner Familie fehlen .

Gxpedttfon des
Berlin SW. C8, Lindenstraße G9, Laden .

Würzburger fiühnerau�enmittea
von Dp . n . L' ngrcr , — Gegen 30 Pfennig ans 10 Ps. Anweisung frei .
Ohne Zweifel die begneinstc n. wirkiamstcHilfe . DerSchmerzistin ki PZiit .
fort . Das Hühnerauge selbst in 3 Dagen . ( Enthält Salicylsäure u. indischen

Hansextrakt . ) vr . Ii . IINKer in WÜl ' TdUfA .
In Berlin ( 20 Ps. ) : Salomon - ApoUtelcs , Ebarloitensttafle 54. Greif -

Apotheke , Barnimslrahe 33. — München ; Schützen - Apotheko . — Stutt¬
gart s Hirsch - Apotheke . — Breslau : Victoria - Apotheke . 110/1 »

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 3 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .

Kleine Anzeigen
Verkäufe .

Jederbetfen . Stand 11,00 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
5ileidungSstückc . Uhren , Schmucksachen
spottbillig . Psandleihhaus Krebber .
Küstrinerplatz 7.

_
1577fl *

Teppiche ! ( scblerhaste ) in allen
Krähen sür die Qälste des Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackescher
Ma- rkl 4. Bahnhof Börse . 264/11 »

KK' osicn zu Zoes Guhots und
Sigismund Lacroix ' „ Die wahre Ge -
stalt des Christentums " , von August
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
30 Pf . Expeditton Lindenstrahe 69,
Laden .

Teppiche ( Farbensehler ) , Stepp -
decken , Gardinen , Tischckccken , - Tiill -
bcttdeckcn , Uebcrgardincn , Sofastofs -
rcste spottbillig Fabrifniederlage
Mauerhoss , Grohe Franksurierstrahe 9,
Flurciugang . 1336K�

MonatSanzüge und WinierpalctotS ,
Joppen von 5 Mark sowie Hoie »
von 1. 50, Gehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie für torvniente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preflen . auS Psandleiben
verfallene Sachen taitfl man am
billigiien bei Nah , Mnlnckltrahe lt .

Herrenanzüge , HerrenpaictotS ,
zuriieigesetzte , aus seinsten Mahsloffcn
18 biS 38,00 täglich . Sonntagvertauf .
Deutsches Versandhaus Jägerstr . 63,
1 Treppe . _

1375K

" �erinannplaü 6 ! Rieseuaus -
wahi Psänderverkaus ! Staunendbillig
WiutcrpaietotS l Jackcttanzüge ! Geh -
rockanzüge I Herrenhosen ! Burschen -
fachen I Brautgeschenke ! Pelzstoias !
Taschemibrcii I . Wanduhren ! Gold -
fachen ! Plüschtischdecke »! Steppdecken !
Gardinenauswahl l TeppichauSwahl I
Wäscheauswahl ! Belten/iuswahl I
Scibstvcrständlich Krohberlins Ein -
kaussvorieil ! Psandleihhaus Hermann -
platz 6. Sonntags cbensalls geöfinet .

Sozialrcform oder Revolutwn ,
von illosa Luxemburg . Zweite durch -
gesehene und ergänzte Auslage . Preis
50 Pf . Expedition Vorwärts , Linden -
ßttahe 69 _

Petroleum - Glühlicht - Brenner ,
tompiett , init Glühstrumpf 3,50 . Ga -
rauiiert vorzüglich . Alle Jakobstr . 125.

Pferdedecken , zurückgesetzte , große ,
reinwollene , Stück 3 Mark , Wasser -
dicht bezogen 6,50 , 10 Mark . Ge-
brüder Pflaume , Friedrichstraße 205.

Hmiiboldtleihhaus . nur Brunnen -
sttaße 53, Eckhaus Stralsunderstraße .
Spottbilligster Räumungsverkaus oer -
. sallener Pfänder , riesengroßer Betten�

trschdecken , Teppichauswahl . Taschen -
uhren , Wanduhren , Schmucksachen ,
alles extrabillig . 1602K *

Jnventnrverkaus ! Bis Ende
Januar muß das enorme Lager hoch -
moderner Winterpaletots , Herren -
anzüge , Hosen geräumt werden . Wir
verkansen deshalb zu spottbilligen
Preisen Winterpaletots und Anzüge .
früher 30 —60 Mark , setzt 15 —30 Mark ,
Hosen , früher 10 —20 Mark , jetzt 5 —12
Mark . Versandhaus Germania , Unier
den Linden 21. 450b *

GaSkronen , Petroieumkronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . Ricsenlager .
LouiS Böttcher (sribst ) : Betriebsieitung
Boxhagenerstraße 32 ( Bahnoerbin¬
dung Warschauerstraße ) , Potsdamer¬
straße 81, Schönhauser Allee 79, Bad -
sttaße 8a, Rixdorf , Kaiser Friedrich -
slraße 247.

Anzüge . Paletots nach Maß . Aus
la Stossresten , Monats - und nicht
abgeholle Sachen staunend dillig .
Maßschneiderei Voß , Brunnenstraße 3,
eine Treppe , am Rosentbalertor . +

Psandlrihhaiis Rixdorf ,
sttaße 53. Spottbilligster Pfänder -
verlauf ! Bettenverlaus I Herren -
garderobe ! Freischwingerl Taschen -
uhren ! Schmucksachen I Wäscheverkaus l
Gardinenverkaus l Teppichverkaus !
Möbelstücke Spottpreise ! 1587K *

Winterpaletots , Monatsanzüge
wenig getragene , von 5 M. an, groge
Auswahl jür jede Figur , auch neue
elegante Garderobe aus erster Be-
zugsquelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
meiner Paul gürstenzeli , nur Roien -
thaierfttage tO. _ _ 267/10 *

Bücher des deutschen Hauses .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umfassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
75 Pfennige pro Band . Expedition ,
Lindensttaße 69, Laden .

E. M. . Malplaquetstraße . Die
Verkaufsstelle der Firma Hermann
Schlesinger , Herren - und Knaben -
Konfektion für den Weddingstadtteil ,
befindet sich Reinickendorserftraße 43.
Beste Waren . Feste Preise . 1556K *

Phiebigs Kinderwagen , Bett¬
stellen allerbilligst, . Teilzahlung . Kott -
buserdamm 12 a. 30/3 *

Geschäftsverkäufe .

Ecklokal sofort sür jeden Preis .
,u erfragen Wengeis , RüderSdorjer -
raße 3. F41

Gastwirtschaft ( Parteilokal ) . ' %
Ausschank , krankheitshalber sofort zu
verkaufen Perlebergerstraße 58. *

Zigarren - Gesckiäst , billige Miete ,
gutgehend , auch sür die Frau passend ,
sofort verkäuflich . Näheres Otto
Allmer , Reichenbergerstraße 152. f ? '

Kolonialwaren - Geschäft sofort
verkäuflich , 10 Jahre bestehend , billige
Miete , gutes Geschäft . Max Bauer ,
Lausitzerstraße 22a . _ ick*

Posameiitcu - . Rester - . Partiegefchäft ,
Damenschneiderei , 2 Jahre bestehend ,
da zwei Geschalte , sofort verkäustich .
Offerten in der Spedition Alt - Box-
Hagen 56 abgeben . _ tl21

Sarggeschäft , sichere Existenz ,
kranlheitwegen zu verkaufen . Offerten
erbittet Sargmagazin Nixdors , Haupt -
Post , Berlinerstraße . - ( 102

Möbel .

Komplette WohnungS - Einrichtung
verkauft billig Buttmannstrasze 15,
vorn II links . _ +90 *

Bettstelle . Mattatze verkaust Puder ,
Gitschinersttaße 84. IV. _ _ +112

Möbel . GeiegenheitSkäuse , wegen
Räumung der riesigen Lagervorräte
bnnie Küchen 51, Waschloilette , echte
24, ' Muschelspinde LI, Plüschsosa 43,
Ruhebetten , Schreibtische , Schlaf »
zimmer , ganze Einrichtungen sür
zeden Preis . Besichtigung lohnend .
Hirschowitz , Brunnenstraße 30. +56

Krantstrnfte 50 wegen Ausgabe
Möbel - , Spiegel - , Polst erwa ren -
Geschäfts Berkauj jedem annehm -
baren Preise . Besichtigung ohne Kauf -
zwang nur diese Woche . 473b *

Umständehalber spottbillig , fast
neu : 2 Bettstellen mit Matratzen ,
Kleiderschrank , Veriiko , Trumeau ,
Sosa , Tisch , sechs Stühle , Spiegelfpind ,
Spiegel , GaSkrone , komplette Kücbe .
Bötzowstraße 30, I links . 160 1K*

ANZEIGEN
( ür die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen tür Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Evpedition , Undenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .
iESSBB

Gebrauchte Möbel aus Versteige .
rungen . Auslösungen in größter Aus¬
wahl , Muschelschränke , VerkikoS 26, —,
Taschensosas 35, —, Herrenschreibiiiche
33, —. MnschelbetteninitFedermatratzen
28, —, Büsette , Garnituren 65, —, Aus -
ziehtische 10, —, Küchemchränke 12, —,
Bücherschränke , SösaS 20, —, Teppiche .
Bilder , Kronen , hundert komplette
Wirtschaften , neue und gebrauchte ,
garantiert bedeutend billiger wie
überall , buntl Küchen 55, — . Lennerls
Möbelspeicher , Lotbringerstraße 55,
Rosenthaler Tor . Größtes Spezial -
geschäft sür Gelegenheitskäuse . 1583K�

�lusik .

Pianino , erste Hoflieserantenfirma ,
weit unter Wert , sofort verkäufltch
Französischesttaße 15, I rechts . 29/7 *

Pianino , hohes , 130, —, umzugs¬
halber Turmstraße 8, X. _ 30/9

Biolinunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode biszurVollendung )
gibt erfahrener Künstter wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1. 25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter O. 2 Expeditton des
„ Vorwärts " . _ [*

Klavicrkursnö . Monatspreis 3,00 .
Klavierüben frei l 20 Klaviere ,
Musilakademie Moritzplatz , Aschiuger -
hauS , Oranienstraße 147. 30/7

VersckiecZenes .

Lernt die Muite- . +prackie beberrichen !
Eriolqreichen . leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schritt der deuttchen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separatMMMMW »
und
Stunde WW�W
richlsstunde wöchenilich geniiat Ge »
fällige Angebote find inner G. 4 an
Expedition des . Vorwärts " zu richten .

Kunsiitoptcrei ro » grau KokoSly ,
Schiachtensee , Kursttaße 8, III .

Teilnehmer an einem englischen
Zirlel ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
sucht. Privalstunden ftir Anfänger
und Fortgeschritlene werden erteilt .
G. Swienlh , Schöneberg , Sedan -
sttaße 57. III . _ 1003i1 *

Palciiianwatl Weiset , Gittchmer -
ftratze 94». 2555K *

Plotina » Gold , Silber . Gebisse ,
Kehrgold , Staubgolch Goldwallen
sowie sämtliche gold - und sflber -
haitigen Rückstände , kaust Gold -
schmelze , Köpenickerstr . 29, Telephon 4.
6958 . 30/8 *

Komiker empfiehlt sich.
Köpenickersttaße 147.

Schwartz ,
468b

Affen , krepierte , gut erhalten .
sür wiffenschastliche Zwecke , kaust
Linnaea , Turmstraße 19. 1604K *

Fledermäuse , große , lebend , in
größerer Anzahl , kaust Linnaea .
Turmstraße 10. . 160551 *

Vermietungen .
Woldenbergerstrafte 10, Bötzow -

viertel . Laden , Wohnung ( 7 Jahre
Grünkram ) , paffend Drogengeschäsi ,
leine Konkurrenz , 750 Mark , 1. 4.
v ermietbar . _

4566 *

" iHcftonrotimi mit voller Konzession
zu vermieten Richardsttaße 61, beim
Wirt . +102

Wohnungen .

Prächtige Ein - und Zweizimmer -
Wohnungen sofort Soldiuerstt . 32/34 .

Gute Mieter sür Stube und Küche
in schönent , sauberem Hause , Mattern -
sttaße 17.

'
+6*

Soiineitbiirgerstrofte 27, Eckhaus .
3, 2, 1 Zimmerwohnuiigen , Bad , so-"
fort , später . _

270b *

Soldinerstrafte 16 , Eckhaus ,
3, 2, 1 Zimmerwohnungen , Bad , so¬
fort , später� _ _ _ 2696 *

Klciiiwohttungen spottbillig Türken -
sttaße 17. _ _ _ _ _1596K *

Woldenbergerstrafte 10, Bötzow -
viertel , Stuve , 2 Kammern , Zubehör
26 fflifivf, 2 Stuben , Zubehör 31 Mark .
Jahnslrckße 21, an der Urban slraße ,
2 Stuben , Zubehör , 35 Marl . s457b *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer . 15,00 inN
Gundlach , Reutersttaße 37. +101

Schlafstellen .
Schlafstelle , Herrn , Grllnerweg 63,

Vorderhaus I, links . +43

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Farbigmacher aus Holzleisten ver¬

langt Köpenickersttaße LI. +7
Bcrheiratete Leute , welche die

Landwirtschast verstehen , werden ans
Mühlengut gesucht , Lohn 600 Mark
bar , freie Wohnung , freie Kartoffeln
und Milch . Max Mchnert , Kalten -
stieg - Mühle bei Herzsprung , Prignitz .

Botenfrauen senden dauernde
und sehr lohnende Beschäftigimg .
( Tour Brüdersttatze . ) Schützen -
slraße 24/25 , Hos parterre . 30/5 *

Botenfrauen finden dauernde
und sehr lohnende Beschäftigung
Bayreuther strage 32. 29/17 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 59 Pf . die Zeile .

Vergolderl
Eine größere Metallwarenfabrik in

New Jork , Nordamerika , sucht einen

Vergoldep
der das echte französische Feuer -
Vergolden von Grund aus versteht .
Englische Sprachlcnntnisse nicht not -
wendig . Guter Gehalt , der sicher -
gestellt wird . Uebersahrt 2. Klasse
nach New Jork bezahlt . Reflektanten
müssen im Besitze von Is Rescrenzen
sein l Weitere Sichcrhciien nach
Uebercinkunst .

Angebote mit Einzelheiten find zu
richten an F . & R . 183 , Post¬
lagernd , Postamt 48 , Ritterstraße ,
Berlin . _ _ 285/14

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck U. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanj ' talt Paul Singer L- Co. , Berlin LW »


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

